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„Ara, WCCIINN Ara gebührt”, autete (hu- seın Wesen das theologıische espräc
morvoll und ernsthafit zugleıich) das Moaot- uns und über unseren Bereich

der Abschiedsfeier für Rudolf aut, hınaus. Er verstand sıch als Miıttler: seıne
als mıt dem Ssommersemester 978 se1- ausgedehnten Beziehungen ın den Ge-

meınden des In- un uslands SOWIlenen Dienst als Dırektor des Theologı-
anderen Kırchen und erken bezeugen
das auf iıhre Weıse. Diese estgabe ıll
den VO  — Rudolf au gepflegten Aus-
tausch ın eıner besonderen orm Zu
USCTUC bringen und daran Anteıl BC-
ben

DDer Autorenkreıs besteht nıcht UT AUus
den ollegen des amburger Seminars.estgabe Zu Wort kommen Jeweıls Uurc einen
Vertreter auch dıe TreI unNns unmıt-
telbarsten verbundenen Ausbildungs-
institute, der Fac  ereıclc Evangelısche
Theologıie der Universıität Hamburg und
dıe baptıstıschen Schwesterseminare ıIn
Buckow/ DDR und Rüschliıkon Schweıiz
Unsıchtbar vertreten sınd darüber hınaus
auch eıne Anzahl „Altireunde“ der Stu-
dentenarbeıt; s1e unterstützten dıe Her-
stellung der estgabe.

schen Seminars Hamburg des Rundes
Evangelısch-Freikıirchlicher Gemeıinden ıne thematiısche Miıtte suchten WIr für
in Deutschlan beendete. Es kennzeıch- dieses eft nıcht: 1mM Sınne Rudolf Ihauts
net dıe S  „Ara TIhaut“ 78), daß WIT soll jeder mıt seınen enund Interessen
ihm als Zeichen des Dankes gerade eıine ÖOr finden Wiıchtiger ıst dıe theologı-
theologısche Aufsatzsammlung überre1- sche Absıcht, nämlıich den Glauben
chen; denn Rudolf au förderte uUurc den Hen der  einde stärken.
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TMU 181 demnach SC huld der Armen selbst

Mitleid mıit den rmen mentlıche Begrifflichkeıit ZUT Bezeichnung der
Armen auf ıhren sprachlıchen sozlalen und
kerygmatıschen Hıntergrund beiragen* Dem
statıstıschen Mehrheıitsbefund ergeben WeT-

Das Rıingen des Alten Testaments die den diıesen Untersuchungen dıe häufig-
Überwindung Vo  > Vorurteilen sten vorkommenden hebräischen egriffe

“ebjon, “anı ( anaw), dal, rasch mıf Vorzug
Der Jubilar hat während SCINCT langjährıgen berücksichtigt>. Ausgefallene Begrifflichkeit
Tätıgkeıt für den und Evangelisch-Freıikırch- und besonders dıe en Testament ohne
lıcher Gemeıinden Deutschland dıe Armut den eDrauc der einschlägıgen Fachausdrük-
unseTrTe6s Volkes der Nachkriegszeıt muiıterlıt- ke beschriebene TMU haben dagegen WEenNl-
ten und 1St nach der Wiıederaufbauphase als

Ev Arbeıtsgemeıin- gCr Aufmerksamkeıt gefunden. Die m1  ällı-
Vorstandsmıiıtglıed der SCH AÄußerungen der israelıtıschen Weısheıt
schafit für Weltmissıon und als Vorstands- über dıe TIMUu und dıe Armen schlıelalic.
vorsıtzender des daraus hervorgegangenen EvV haben dıe Tendenz abschließenden Ka-
Miıssıonswerkes VoO  —_ der ungleichen ırt- pıteln oder Abschnıitten C1MN Aschenbrödelda-
schaftlıchen und sozıalen Entwicklung den SC1IN rısten
Industrienationen und den L ändern der
sogenannten Drıtten Welt anhaltend betroffen
worden. DDer folgende Beitrag versucht CIMISCH Dabeı ırd InMan avon ausgehen dürfen daß
Ansätzen bıblıscher Ösungen bıs dıe Weısheıtssprüche zumiındest halbwegs
eute unbewältigten Problem nachzugehen, wohlhabenden und gebildeten Miıttelstand WIıe

höheren Beamtentum und be1ı Hofe sehrdas wırksamen Bekämpfung der TIMU
der Welt entgegensteht dem Vorurteıil viel bekannter und umläufiger als etwa

gegenüber den Habenichtsen Anregungen dıe harte Sozlalkrıitik Amos Jesaja oder
dieser Fragestellung istammen CIBCNCN lang- Mıcha Es ırd insofern geraten SCIMN dıe
Jährıgen Erfahrungen Lateinamerıka Sozlialkrıtik der Propheten dıe Aufrufe ZUr

sozlıalen Fürsorge und dıe gesetzliıchen Be-
mühungen 1Ne sozlale Gerechtigkeıt auf

Das Problem dem Hıntergrund der Spruchweısheıt be-
trachten dıe Meıinungsbildung gerade

Dem | eser des en Testaments ırd den Kreıisen Vorschub eıistete dıe materıiell
ZUT Armenfürsorge ähıg und dazu aufgerufenzunächst befremdlıic erscheıinen, daß DC-
waren'’echnet den Schriften dıeses Buches das

Vorurteil gegenüber den TImen erlaute WOI-
den soll Auffälliger und bekannter sınd allzu-
mal dıe exte der Gesetze der prophetischen Die Schuld der Armen
Predigt und nıcht zuletzt der Psalmen und
Gebete dıe dıe Unterdrückung der In der Bemühung Klärung der T1TSa-
Armen tellung beziehen ZUT Armenfürsorge chen sozıaler Sachverhalte nenn dıe Weıs-
auffordern! und Gottes besondere Hınwen- heıt C1NC an Palette Von Gründen dıe
dung den Armen“ hervorstreichen I )iese modernen Volksmund NIg abweıchender
exte sınd dann auch den zahlreichen Un- Tendenz wıederkehren ennn das espräc

auf Gastarbeıter oder auf Probleme der Völkertersuchungen ZUuU ema bevorzugt behan-
delt worden dıe hre Aufmerksamkeıt eson- der Drıtten Welt OomMmM!' TIMU 1st demnach
ders auf das Problem des Aufkommens —- Schuld der rmen selbst 1e7 ohne Anspruch
zıialer Unterschiede Israel dıe verschıe- auf Vollständıigkeıt CIN1SC ründe
enen Ansätze der Sozijalkrıtik und dıe sozıale Die Armen sınd faul
Fürsorge* lenken oder dıe reichhaltıge alttesta- Spr 10 „Eın Armer rasch) 1Sst wWer mıf

|



„Soviel Mitverschulden des Armen
läßt dann uch selbstgefällige Begründungen
für den Wohlstand der Bessergestellten Zu  ‘

lässıger and arbeıtet, aber der Fleißigen (jiwwaresch), und eın cnliäaier muß
Hand chafft Reichtum.“ zerrissene Kleıder tragen.“”
Spr 24, 3() „Ach gıng Acker eınes durch Geschwätzigkeıit,
Faulen entlang und Weınberg des JToren, Spr l 9 23 „WOo INan arbeıtet, da ıst Gewıinn,
und sıehe, lauter Nesseln tanden darauf, und INa  —_ aber [1UT mıt Worten umgeht, da Ist

stan! voll Dısteln, und dıe Mawuer War einge- Mangel (Ak-lemachsor).“fallen. Als ich das sah, ahm iıch’s Herzen, durch affgıer,
ich schaute und lernte daraus: och eın wenig Spr 28, T „Wer habgıierig ist, Jagt nach Reich-
schlafen Uun:! eın wenıg schlummern und eın

ihn kommen wırd.“
iu  3 und eiß nıcht, daß Mangel cheser über

wenıg dıe Hände us:  mentun, dalß du ruhst,
ırd deıne Armut (rescheka) kommen Wwıe durch Planlosigkeıt,

eın Räuber und deın Mangel (machsoreka) WIE Spr 28, „Wer seinen Acker bebaut, ırd
eın geW.  r Mann.“ Brot haben, WeTrT aber nıchtigen Dıngen
iJer aule kann dadurch auch geradezu nachgeht, ırd Armut risch) haben.“

SYNONYM für den Armen stehen durch Geı1z,
Spr 13, „Der aule begehrt und kriegt’s Spr l 9 „Eıiner teılt reichliıch aQus und hat

immer mehr, eın anderer Kargt, G nıchtdoch nıcht (wadjin), aber dıe Fleißıigen krıe- soll, und wırd doch armer (Aak-lemachsor).“gCn genug.“ Uurc Unbelehrsamkeıt,Spr 2 ’ „Im Herbst 11l der Faule nıcht pflü-
SCH, muß in der Ernte betteln und Kriegt S5Dr 13, 18 „Wer uCcC mißachtet, hat Armut
nıchts.“ (resch) und Chande:; WeT sıch gCINn zurecht-

weısen läßt, ırd Ehren kommen.“Spr 21, 2n „Der Faule stiırbt über seinem Sovıel Mitverschulden des Armen seinerWünschen, denn seıne an! wollen nıchts
tun  .. rImut äßt dann auch lLöblıche und selbstge-
Drastisch ırd ın einem Bıld erklärt, daß der fällıge Begründungen für den Wohlstand der

Hungerleider seiıner Not selbst schuld ist Bessergestellten Gebefreudigkeit!® und
Lerneifer!! sınd bereıts ın GegensatzpaarenSpr 19, „Der Faule steckt seıne Hand ın dıe neben dem el ZU[T! Sprache gekommenSchüssel und bringt sıe nıcht wieder zu Weıter genannt werden als probate Hausmiıt-Mund.‘”

Und nıcht wenıger orıgıinell geräa) seın Schlaf tel ZUT Verhütung der Armut
ZUTr unrechten eıt ın Verrul: Rechtschaffenheıt,

Spr 13, 25 „Der Gerechte kann bısSpr 26, „Eın Fauler wendet sıch 1m ett wıe satt ist; des Gottlosen Bauch aber leidetdıe 1ür ıIn der ngel.”
Für dıe übrige Gesellschaft ıst der Faule Mangel (techsar
ıne Gefahr Man schneıidet sıch 1Ns eıgene und dıe Gottesfurcht,
Fleıisch, WCeNnNn Nan ıhm Arbeıt anbıietet. Ps 3 , 0.11 „Fürchtet den Herrn, ıhr seıne

Heılıgen, denn dıe ıh fürchten, haben keinenSpr 10, „Wiıe Essig den Zähnen und auc Mangel f  en machsor) Jungleuen!* müssenden ugen tut, fut der Faule enen, dıe ıh
senden.“ darben FrasSchu und hungern, aber dıe den
g leiıben WIT beı den Armen Sıe verschul- Herrn suchen, haben keinen Mangel (lo -
den ıhren Zustand ebenso Jachseru) irgendeinem Gut.“

Als Erfahrungsbericht ırd dıe Gültigkeıtdurch Genußsucht, olcher Regel bestätigt:Spr 21 „Wer gCIN in Freuden lebt, ırd
Mangel (mechaser) haben, und wWerTr Weın und Ps 37, 25 „Ich bın Jung SCWESCH und alt
Salböl hebt, ırd nıcht reich.“ geworden, und ich habe noch nıe einen Ge-

durch runk- und Freßsucht, rechten verlassen gesehen und seine Kınder
rot betteln.“Spr 19, 20 „Seı nıcht unter den Säufern und

chlemmern, denn Säu{fer und Schlemmer Diese gewıß einseılitige Zusammenstellung von



„Die Weisheit hleibt miIt ihrer
negativen Beurteilung der Armult Im en Testament allein“

Zıtaten deutet dıe sozlale Wirklichkeit nach Spr 17, „Wer den rTmen rasch) verspottet,
dem Ordnungsmodell einer heılen Welt als verhöhnt dessen chöpfer; und WeI sıch über
ZWal hart, aber dennoch gerecht. er ist eiınes anderen Unglück freut, der ırd nıcht
seınes Glückes Schmied, das iıst dıe Quintes- ungestraft ble  AT
sCNZ dıeser Deutung der Ursachen sozlaler Un- Bezeichnend ist auch, da ß ın der Nathaner-
gleichheıt. Armut und an! werden in zählung, Sam 12 ff die Ausbeutung eines
moralısche Kategorien umgesetzt. Armut ist Armen rasch) durch einen Reichen verurteilt
schuldverstrickt, ist der Tugend ırd Sogar dıe Wohltätigkeıt gegenüber dem
Lohn Der Habenichts ırd zu Taugenichts abfällig bezeichneten Armen ırd einmal

anempfohlenund der Kapıtalıst ZuU Mortralısten.
So kommt 658 auch den wirtschaftlıch erfolg- Spr 28, Z „Wer dem Armen rasch) g1ıbt, dem
reichen Weısen Z den Armen über den TUN! ırd nıchts mangeln; werTrT aber seine ugen ab-
seıner Miısere auizuklaren und ıhm mıttels wendet, der ırd von vielen verflucht.“
wohlmeıinender Ratschläge ZUuTr Selbsthıil- Es gıbt auch chlımmeres als (selbstverschul-
fe anzubieten. eie Armut, Wwıe etiwa Lüge, Unaufrichtigkeıit
Spr 6‚ „Geh hın ZU[r Ameıse, du Fauler, und das Gehen falscher ege
sıech ıhr Iun und lerne von hr! Wenn s1e Spr 19, „Eın TImer (rasch), der ın seiner
auch keinen Fürsten noch Herrn hat, NSCHU. wandelt, ist besser als eıner, der
bereıtet s1E doch ıhr rot 1im Sommer und Verkehrtes spricht und €e1 reich ist.  .“
sammelt ıhre Speıse ın der Ernte Wıe ange Spr l 9 Z „Eın gütiger Mensch ist der Liebe
noch lıegst du, Fauler? Wann willst du wWerTt, und eın Armer (rasch) ist besser als eın
aufstehen von deinem chlaf?**!13 Lügner.”
Zur Lösung des Armutsproblems ırd somıt Spr 28, „Besser eın Armer rasch), der ın
dıe Selbs: und Selbsterlösung anempfoh- seıiner Unschuld wandelt, als eın Reıcher, der
len auf verkehrten egen geht.
Nun ist schon ange aufgefallen, da dıe ın Das sınd aber zunächst intellektuelle Spiele,
dıesen Texten unübersehbare negatıve ewer- dıe mıt einem herzlichen Erbarmen für den Artr:
tung der Armut sıch eınes Sprachge- mMen und mıt Mitleıd weniıg tun en Ge-
brauchs bedient. Es handelt sıch ausschließlich wöhnlıch edient sıch der Aufruf 7U Armen-

fürsorge einer ganz anderen Terminologıie, dıeWortbildungen der hebräischen Wort-
stäamme rwsch, chsr und skn!'!+4+ denen noch sıch den ermahnenden und gesetzliıchen Be-
der in mancher Beziehung dem Armen VCI- stımmungen des israelıtıschen Rechts oder
gleichbare Faule (azel) hinzugerechnet werden dem Lob der göttlıchen Armenfürsorge sSOWIe
kann. Über dıe ın esetz, Propheten und der Bıtte darum ın den Psalmen annähert. Eın
Psalmen Gottes Schutz gestellten Ar- den eben zıtıierten Spruch, Spr EL 5’ anklın-
MCN, dıe hebräilsch dal, -  anı ("anaw) "ebjon be- gendes Wort dıe Bedrückung der Ar-
nann werden, hat auch dıe Weısheıt keıine IMNCMN, doch mıt anderen Armenbezeıchnungen,
abfällıge Bemerkung. So werden Konflıkte findet sıch
vermieden, auch WeNn dıe Weıiısheıt mıt ıhrer

Spr 14, 31 „Wer dem Geringen Gewaltnegatıven Beurteijlung der Armut 1Im en
lästert dessen chöpfer, aber wWer sıchJlestament alleın bleıbt.

des Armen ebjon) erbarmt, der ehrt Gott.“
Besonders dıe Verheißungen für dıe Armen-

renzen der weisheitlichen Armutsverach:- f{ürsorge ziehen dıe Ausdrücke für dıe von ott
proteglerten Armen VOL.[ung Spr l 9 21 „Wer seiınen acnsten verachtet,

Dıie sprachlıch isolıerbar schuldhaften Ar=- versündıgt sıch, aber wohl dem, der sıch der
mMen sınd NUu  —_ noch längst nıcht Freiwild, Elenden ( anawım erbarmt.“
dem Man sıch ungescholten vergehen darf. Spr Z „ er eın gütiıges Auge hat, ırd



„Eine sprachimmanente Ideologie macht möglich
den unterstützungswürdigen und gottgeliebten Armen
VO  > dem verkommenen Taugenichts Yrennen

denn gıbt VonNn sCINCIN Tot den gılt für andere Bezeichnungen der gottbewahr-Armen bb ten oder schuldıgen Armen
Spr 19 17 „Wer sıch des Armen erbarmt
der leiht dem Herrn, und der ırd ıhm
vergelten, Was (ijutes getan hat
Auch der Weısheıt stehen dıese rımen Folgerungen
dem besonderen Schutz Jahwes des Gottes
Israels Die Weısheıt ste durchaus ınklang mıf
Spr 22 F „Beraube den Armen nıcht dem Gesetz und den Propheten und Psalmen
weıl AI 1St und unteraruücke den und deren Verkündıgung des göttlıchen chut-

7658 für dıe Armen Sıe bedient sıch jedochGeringen anı nıcht Gericht denn wWwe
Sprachschatzes der über dıe Armen schonırd hre aCc führen und ırd ıhre Bedrük-

ker bedrücken 1Nne Vorentscheidung fällt und iıhr auch Aus-
über dıe Armen ermöglıcht, dıe den

Solche exte dıe VOT Unterdrückung der Armen für schuldıg erklären. ıne sprach-
Armen Warnen Gottes Schutz für dıe Armen immanent:! Ideologie mac 6S möglıch, den
behaupten und dıe Unterstützung der Armen unterstützungswürdıgen und gottgelıebten Ar-
anempfehlen sınd oga häufig Dabeı über- MenNn von dem verkommenen Taugenichts
Wiegen NUu  —_ aber geradezu erdrückendem rennen Diıeser gewıß oft unbewußte Mecha-
Ma ße dıe tradıtionellen Armenbezeichnun- 1S5I1US eDrauc sprachlıcher Miıttel CI -
genlß während dıe in der Weısheit mıt NCLA- möglıcht dıe Gleichzeitigkeıit gegensätzlıcher
1vem Urteıl belasteten Bezeichnungen für dıe Haltungen gegenüber den Armen Man kann
Armen übrıgen Alten JTestament recht den verkommenen Taugenichts abkanzeln
selten sınd!? wobeı auch dort ein negatıves und ıhm nen Rat ZUTr Selbs CI-
Urteil anzuklıngen cheınt Die NECUETIET Zeıt teiılen und gleichzeıitig dem VO Schicksal
mehrfach angestrebte kiınebnung der von geschlagenen Notdürftigen jede erdenklıche
Kuschke20 qualıtatiıv unterschıedenen griff- zukommen lassen und dessen Tücker
lıchkeıt dıe VO  — der gewıiß richtigen Beobach- verklagen. Über dıe sprachlichen Miıttel ZUT
tung ausgeht da dıe sozlıale Sıtuation der dal Identifizıerung des oder des anderen
und rasch genannten rImen nıcht er- aber verfüge ich verfügt jeder Verfasser
scheıidbar ist?! übersieht Ollenbar daß Worte Es ste fürchten daß Kırche und Gesell-
mehr sınd als Sachbezeichnungen Urteıiule sınd schaft auch heute nach diesem Modell mıt dem
bestimmten en Sıe haben Problem der Armut umgehen. Man 1st groß-
auch emotıionalen Wert der der Z aber gezielt, sıch Man hat
modernen Sprache besonders „Kraftwort“ Miıtleid, doch nıcht ohne SCIN kritisches Ur-
und bösen Wort das [Nan den Kındern verbie- teıl verlıeren ZU!T Selbs ırd
teft besten greifbar ırd OIC unter- angeboten INan dazu dıe nÖötıgen Voraus-
schiedliche Worte dıe für außerlich gleiche setzungen sıecht Bestenfalls karge Almosen
Sachen und Menschen gebraucht werden gab verstreut INan dorthın CIBCNEC Inıtiatıven
Ccs en Zeıten Es Nı der schwersten nıcht mehr sınd Eın krıtisches
Probleme moderner Lexikographie den CINO- Wort und noch strengere Maßnahmen hält
J1o0nalen Wert von Wörtern aQUus Sprache MNa  —_ für den mutmaßlıch ZUur Selbs

dıe andere übertragen antıke Fähigen bereıt der Chancen nıcht ahr-
prachen oder moderne Be1 den Bezeichnun- mm Immer bleiıben dıe Wohlstand und
gCnMh für dıe Armen reifen WIT Ollenbar auf Bıldung überlegenen Gerechten dıe Rıchter
soliche Unterschıiede emotionaler ortwerte über dıe un bösen Armen
und wortimmanenter Urteile Was [Nan}n über An CIN1IgCN der exte wurde NUunNn
den rmen als rasch sagl, kann INa  —_ über den deutlıch, daß dıese einfache UnterscheidungArmen als dal eben nıcht ACH und Gleiches nıcht einmal ı der Weısheıit allgemeıngül-



„Sprachliche ittel
helfen auch, Unterschiede verwischen‘“

tıg ist Auf dıiese exte ırd zurückzukom- s1e kämpfen, sollst du iıhr zuerst
Men se1in. den Frieden anbıeten. Antwortet sie riedlic

und tut dır hre ore auf, soll das an
Volk, das darın gefunden wird, dır fronpflich-

Beobachtungen ähnlichen 'oblemen tig seın un! dır diıenen.“
außerhalb der Weisheit Und dıe deuteronomistıschen Geschichtsbü-

cher berichten davon, daß diese Unterwer-
Nun mu ß dıe Frage doch rlaubt se1n, ob INan fung ZU Frondienst be1ı Städten WwIe Kıtron
sıch Jegliıcher Krıterien für dıe Beurteijlung des und ahalol (Rıcht l! 30), eth emes und
rsprungs der Armut enthalten soll und kann Beth na (Rıcht l! 33) und anderen (Rıcht l!

Man nıcht gerade angesichts der immer 35; Jos 16, 10) VOTSCHNOMME wurde und
beschränkten Miıttel ZU[T Unterstützung der schheldilic beı den Kanaanäern allgemeın Jos
Habenichtse eiınes alstaDs für sinnvolle 17, 13; KÖön 99 und für ange Zeıt
Hılfe und eines Urteils für den bestplazıerten Sprachlıich aber ist dıeser Frondıienst eben 1Ur
Einsatz olcher Miıttel? Soweniıg das bestrei- eine Ton 1Im Sıngular MAS und dıe Knecht-
ten ist, sosehr gılt 1NUN doch, gerade solche schaft nıe ıne harte, und VO  —_ Bedrückung
Urteile auf hre Rationalıtät hın hınterira- ıst auch nıe dıe Rede Die Fronknechte
gecn Israels kommen sprachlıch nıcht ın den enu

einer Notsıtuation, dıe (jottes mächtiges Fın-
Beobachtungen en estamen Oonnen greifen ZUT Folge haben könnte Arme sınd s1e
uns auch elehren, daß dıe entscheidende natürlıch auch nıcht.2?
Sprachfindung hre häufig unbewußte eigene
Ratıonalıtät hat, die wahre Krıiterien eher Sprachliche Miıttel helfen auch, Unterschiede
verschleijert als offenbart. So helfen sprach- verwischen. Beter in den Psalmen geben
1C Miıttel, auch dort Unterscheidungen sıch VOT Gott als dıe Armen und Elenden
treffen, s$1e der ac nach nıcht bestehen, erkennen (Ps 407 18; 7 9 6; 86, l’ 109, 22 immer
sondern NUTr unterschiedliche Personenkreise \ anı und "ebjon), ıhren ott hılfsgewillit
reffen, enen INan priorl zugene1gt oder stımmen, der das Schreien des Armen erhört
abgeneı iıst (Ps 91 3.19 Ö.) und sıch seiner Rechtssa-
So berichten uns dıe Erzählungen Vo  —_ Israels che annımmt Spr 22. 23; Ps 140, 13 ö.) JTat-
Auszug aus Agypten, da ß dieses olk Vo  j den sächlıch werden auch dıe Götter der Umwelt
gyptern ZU Frondıienst verpflichtet wurde sraels er der Armen genannt?}, Entspre-
(Ex 11 11 und ist iın dieser Sıtuatiıon, da chend g1ıbt INan auch dort ın Gebeten Armuts-
we das Schreien des Volkes hört (Ex 3, 9) erklärungen ab Selbst der neubabylonısche
Das en sraels ırd „Frondienste“ (mIS- König Nabopolassar 626 605 Chr.) kann
SIm, Ex L, 1 1) Oder „harte Knechtschaft“ in einem von sıch behaupten: “IcHh bın
abodah aschah, EX l, l 9 6, 99 Dit 26, 6) und elend“24, und ATl  3 Wwıe hätte
genannt, und dıe Agypter machen sıch der mancher SCrn seın mögen. Eın übertragenerBedrückung schuldıg (Ichz, Ex 3, 99 26, i eDrauc der Armutsbegriffe ist für dıe AT:

Geschichte wıderia Israel immer wıieder RBe-
Sam 10, 18; Jes l 9 20) Auch ın der späteren mutsbekenntnisse in den Psalmen ebenfalls

anzunehmen. Solche Demutsbezeugungen,rückung (Rıcht Z 18; 4! 3! 6, 9) 10, 12: KÖönN dıe auch zwıischen Menschen vorkommen,
13, 4.22) und dıe Unterwerfung „harte beziehen sıch gal nıcht auf sozlale Not Sıe
Knechtschaft“ KÖönN 12, 4; Chron l , 4, bringen vielmehr dıe Abhängıigkeıt und Erhö-
Jes l ’ 3) Andererseıts macht aber gerade das
DeuteronomLiuum das erlahren ZUTr nterwer-

ru:  serwartung gegenüber einem erhabenen
Herrn zu USCTUuC avı egt eın noch viel

fung Zu Frondıienst mıt den ewohnern des unterwürfigeres Geständnıis ab, achdem er
verheißenen es ZU[r ege: sıch schon hervorgetan hat, daß des
Dit 2 9 „Wenn du VOTLr eıne zıehst, Königs Saul Schwiegersohn werden soll



„ Die sprachliche Identifizierung miıt den Armen
konnte uch einer totalen Irennung der Klassen entgegenwirken“

Sam 18, 23 „Ich bın eın Habenichts und (Lev 5, un! auch nıcht WeIl Turteltauben,
chandbarer Fasc. nigle. gesteht seiınen dıe als Ersatz zugelassen wäaren (Lev $ —a  —a 1) hat
Neıdern. An dem pädagogischen und theologı- der Gesetzestext keıne Bezeichnung mehr
schen Gewinn SOIC metaphorischen Sprach- Dann heißt 11UT noch „Wenn seıne and
gebrauchs soll gar nıcht gezwelıfelt werden. nıcht veTMaAaß . (n Oder HS, hıf.) Gileiches
Schlıeßlic WäaTr dıe Anmaliung der Resser- gılt beiım Reinigungsopfer für Wöchnerinnen
gestellten, dıe das Vorurteıil über dıe Armen [ ev 12 (mz”jad)?? Und doch wırd auch dem
erst ermöglıchte, und weıthın Wäal dıe Ver- derart verarmten Volksgenossen ıne gleicher-
antwortungslosigkeıt gegenüber dem sozıal maßen sühnewırksame Opfermöglıichkeit g-
chwachen, dıe das Armutsproblem erst schuf boten Ahnlich erhält LeVv Z der Verarmte
oder seine Entstehung zulheß. Die sprachlıche Ma dıe Gelegenheıt, durch reduzıerte Ge-
Identifizıerung mıt den Armen konnte auch bühren eın Gelübde abzulösen. Ihm wıder-
einer totalen Irennung der Klassen N- fährt somıt dıe gleiche Gerechtigkeit Wıe dem
wıirken. Dennoch kann Uurc solche sprachlı- Reıichen. Dıie ın der Weısheıt gebräuchlıiıchen
che Gleichmacherei der wiıirklıch Entrechtete egriffe für selbstverschuldete Armut kom-
und der Hungerleıider leicht aus dem Blıck IMen In Gesetzestexten überhaupt nıcht VO  —
geraten und damıt auch dıe Sorge seıne iıne Beurteijlung der Armen entsprechend
täglıche Not dem Grund ıhrer Armut ıst ollenbar [1UT in der

Pädagogık, nıcht aber im Rechtswesen zuläs-

Biblische Ansätze ZUr
SIg Die Abstinenz 1im Gebrauch herkömmlı-Überwindung cher Armenbezeichnungen für dıe extirem

sprachimmanenter Ideologie hei der Bezeich- Armen In den Sonderbestimmungen für deren
NUNS der Armen pfer und Abgaben vermeıdet Jede Wertung.

Nıcht gut oder schlecht, sondern alleın der
Zur Überwindung eınes Realıtätsverlustes der Grad der Miıttellosigkeit ırd Zzu Kriteriıum
Sprache und sprachımmanenter Vorurteıiıle erhoben.
bieten sıch bıs heute NUT wenıge Techniıken Die Abstinenz 1mM Gebrauch der herkömm-
Es eıgnet sıch dafür erstens eıne gewisse be- lıchen un weıtgehend wertenden Begrifflich-griffliche Abstinenz, dıe iıdeologisch belastete
Ausdrücke meıdet und durch neutralere CI-

keıt für dıe Armen hat allerdings auch hre

oder Sachverhalte konkretisıerend be-
Kehrseıte. Sıe begegnet unNns auch iın den
gesetzlıchen Vorkehrungen für den Landver-

schreıbt: zweıtens eignet sıch dafür eıne Ver- ust verarmter Famlilien. Grundsätzlıch gılt das
remdung der ideologısıerten Begrifflichkeıit Land als unverkäuflıich. Es gehört Jahwe
durch hre Inanspruchnahme für Erfahrungs- selbst Jos 2 9 19) und ıst den Stämmen durch
bereiche, in denen sıe nıcht vorgesehen LOSs verlıehen worden (Jos 13, 6; RS l, 16, l‚Im Alten JTestament deuten sıch beıde Wege ın l 9 K 18, 19, 49) Innerhalb der Stämme
JTexten ZU Armutsproblem wurde dıe Clans un Famılıen als

Dıie begriffliche Abstinenz begegnet uns in unverkäufliches Frbe verteilt Num 26, 55 feinıgen gesetzlıchen JTexten. 21 ] ff:: 33, 5 9 36, l f Kön 2 $ 3) So ist
a) ema Lev 1 9 4 f kann das Reinigungs- ıne Landweıtergabe NUTr innerhalb der amı-
opfer nach erfolgter Heilung VoO Aussatz für lıe vorgesehen (Lev 23 Z f9 Num ZE. } 17den Armen Von We1 Böcken und einem Jer 3r uth 4, Daß dieses

auf eın ZU Schuldopfer und ZWEeIl Ideal nıcht eingehalten wurde, beweiıst dıe
Tauben reduzıert werden. Eın Sühnegeld VO  —_ Krıtik der Propheten Jes 5’ S: Miıcha 2, 2) Im
einem halben Sılberschekel (etwa Gramm) kanaanäilschen Bereich Palästinas scheinen
ırd nach Ex 3 9 beı Heeresmusterungen Landverkäufe rechtlich unproblematisch g-
VoO  — Armen und Reichen gleicherweise seın (Gen 24 18; 33: 19; Sam
erhoben. Für ıne Armut aber, dıe nıcht 24, 20 2 ’ KöÖönNn 16, 24) Man kann sıch
einmal eın Schaf für das Sündopfer aufbringt fragen, ob dıe skızzıerten alttestamentlichen



IC auf welche Weise un WIe sehr jemand verarmı,
sondern Verwandtschaftsgrad un Volkszugehörigkeit
begründen die Verpflichtung ZUFr Erhaltung des Familienbesitzes‘“

Vorstellungen VO Landbesıtz ın Israel über- ist für den Käufer geregelt, da ß Cr keın
all allen Zeıiten gültig BCWESCH sınd. Grund Rısıko läuft Die Rechtskonsequenzen reifen
für I andverkäufe WarlT außer dem geschäftlı- alleın den Armen hart War geht der ext
chen Vorteıiıl KÖön 2 9 2) dem Kauf- avon dUs, daß der erarmte NUuTr einen Teıl
preıis und der Rücksıicht auf dıe Interessen des seınes Bodens veräußert; iragt aber gar nıcht

darnach, ob dem Armen noch ıne Exı1istenz-artners Gen 23 C 18; Sam 24, 24)
gewiıß oft dıe bıttere Not grundlage verbleıbt oder ob 8 gar A4QUus seinem

Restland einen Überschuß erzielen kann, derAngedeutet wırd das in der Rutherzählung, ın ıhm dıe Möglıchkeıit des Rückkaulifs seınesder Naemı ıhre Sıtuation mıt dem Wort „Jlee  06 verlorenen es eröffnet. Geht CT seines(Ruth l‚ Zu reqam) umschreıbt, und als
Oormia. ırd 6cs ıIn dem Gesetz [ evV 25 ff

es ganz verlustig, ırd sıch als
Arbeıiıter verdingen mussen (Lev Z 35 {f.) und

angesehen. ırd VO ohlwollen seıner Umwelt abhän-Lev 23 25 „Wenn deın er verarmt g1g (Lev 2 38) Er kann auch ın(jamuk) und von seinem Grundbesitz?’? VeT- Schuldsklavereı geraten Lev 25 30 14.): undkauft, soll seın nächster Verwandter kom-
ImMen und das von seinem Bruder er für alle diese Fälle gıbt gesetzlıche Frolge-
auslösen  . regelungen. ıne totale Restitution von Stel-

lung und Besıtz wınkt NUur alle fünifzıg Jahre
Die beiden Ausdrücke, das Adverb qa  ’ An der Augenblıcksnot des dırekt Betroffenen
„leer'  66 und dıe Verbalform Jamuk, CI VeETI- geht der ext vorbeı.
armt  .. en iın der Armutsbegrifflichkeıt
keinen festen Dennoch ist Gott auch

Es ist dıe Eiıgenart der Rechtsordnungen, daß
s1e en Gerechtigkeıit wıderfahren lassen

darum besorgt, dalß Wıtwen (Hıob 2 '9 9) müssen. Dıe Bemühungen eın Höchstmaß
freigelassene Sklaven (Dt 15, 13) und Re- sozialem Ausgleıch können s1e 198988 In eın
dienstete Gen 1, 42:; E x 3’ 21) nıcht mıt leeren bestehendes System sozlaler Ordnung ein-
Händen (reqam) entlassen werden, und auch
das weıtere Geschick des Verarmten MW. bringen und diıese ıne entschie-

dene Stellungnahme dıe gegebenenırd edacht (Lev Z 35 47) [Die Verhältnisse und Ordnungen, dıe ZUTr Ent-
Vermeidung einer herkömmlıchen Begrifflich- stehung der sozlalen Unterschiede beitragen,keıt, dıe Wertungen einscNHlıe oder unmıittel-
bare Hılfsbedürftigkeıit anklıngen 1eße,

bleıibt den Prophetgn vorbehalten.*®

scheınt auch hıer beabsıichtigt. Nıcht auf
weiche Weıse und Wıe sehr jemand verarmt, C) Deutlicher wiırd das noch in der gesetzlı-
sondern Verwandtschaftsgrad und Volkszuge- chen Ordnung der Schuldsklaverel. Auch hiıer
hörıigkeıt begründen die Verpflichtung ZUT gelten besonders für versklavte Volksgenos-
Erhaltung des Famıilıenbesitzes. Spätestens 1m sSCMH humanıiısıerende Bestimmungen insofern,
Jobeljahr fällt das and wieder dem rsprung- als eıne zeıtlıche Begrenzung der Schuld-
lıchen RBesitzer Z selbst WCNnNn nfähıg ist, sklavere!ı und erleichterte Lebensbedingun-

Jährlıc nıedrigeren reises für den SCn für den versklavten Volksgenossen gC-
Rückkauf seın and vorzeıtig wıeder C1I- sehen sind. Daß auch diese egelung nıcht
werben (Lev Z 28) allgemeın eingehalten wurde, bezeugt Jer 3 9
Andererseıts iıst dıe Rechtskonsequenz des ff 29 Der JTextzusammenhang egt zudem
Landverlustes der Verarmten nıcht ın Frage nahe, dal die dort eingeleıtete Sklavenbe-
gestellt. DenJjenigen, der das Land VO  —_ dem freiung den Sklavenhaltern adurch chmack-
Verarmten übernıimmt, trıfft keıinerle] Krıtiık, haft gemacht wurde, daß sıe auf diese Weıse
solange sıch dıe gesetzliıchen Bestim- während der Notzeıt der Belagerung Jerusa-
MUNgCN hält Die vorgesehene Möglıchkeıt ems Hrc dıe Babylonier der Sorgepiflicht für
des vorzeıitigen Rückkaufs des es durch diıese Hausmıuıtglieder enthoben wurden. Dıie
den Verarmten selbst oder uUurc seıine Famlılıe Neuversklavung kann NUr 1Im Abzug der



29 Prophetisch
wird das gesetzlich korrekte Handeln der sozial Bessergestellten
der betrügerischen Veränderung Vo en un Gewichten
gleichgestellt“

babylonıschen Iruppen Jer 34, 21) hre a) Amaos 8, {f. „Höret dıes, dıe ıhr die
Ursache finden rImen ebjon) unterdrückt und dıe kElenden

(\anije) 1im I1 ande verderbt und sprecht ‚WannEs Mag dennoch zutreffen, daß dıe israelıtısche ırd der Neumond eın Ende haben, daß WITSklavengesetzgebung ın mancher Beziehung Getreide verkaufen, und der abbath, dalß Wırmenschlıcher Wal als dıe der Nachbarvölker .30 orn feilhaben und das Hohlmaß verringernAnsätze ZU[Tr Verhütung der Schuldsklavereiı und den Preıs steigern und dıe aage älschen,werden hıer un dort erkennbar LevZ 35 bıs auf da Wır dıe rmen ım Geld
38 42:; 15, 13: KÖön 4, ] if:) Dennoch ıst kaufen und dıe Dürftigen ebjon) eın aardıe Schuldversklavung selbst als eıne wiırt- Schuhe.’ Der err hat geschworen beim Stolzschaftsrechtliche Maßnahme ZUuT Schuldenab-
deckung VoO israelıtıschen Gesetz völlıg

Jakobs: ‚Nıemals iıch hre Taten  6
anerkannt Entscheidend für dıe Versklavung Prophetisch ırd das gesetzlıch korrekte Han-
ist Olienbar alleın dıe Verschuldung und deln der sozıal Bessergestellten, Wıe dıe Beach-
Zahlungsunfähigkeıit, ohne daß dıe Umstände, tung der kultischen Feıierta e und auch dıe
dıe ZUT Verschuldung führten, Berücksıichti- völlıg korrekt gehandhabte bereignung von
Zung fänden Das Wırtschaftsinteresse des Schuldsklaven, unter Berücksichtigung for-
Gläubigers hat den Vorrang VOT allen mensch- maler Vorschriften, dıe mıt dem Schuh Uusar-
lıchen rwägungen bezüglıch der Sıtuation menhängen vgl Dt 25 l 9 uth 4’ /) der
des Schuldners, der nıe Armer oder ınd eınes betrügerischen Veränderung vVvon Maßen und
Armen benannt ırd So werden dıe Schutz- Gewichten leichgestellt. Sprachlich ırd der
bestimmungen für dıe Armen für seiınen als Sklave
Freiheitsverlust nıcht anwendbar Dıie Verbal-

bereignete im Unterschıied Zzu
Gesetz genannt Es ist der rme (ebjon; anl ),formen VO  — mwk, „verarmen”, beschreiben der unter Gottes Schutz steht Alle forma-

Lev 28 lediıgliıch seıne wırtschafitlıche le Rechtmäßigkeıt der SchuldversklavungSıtuation und nıcht seiınen Anspruch auf kann nıcht darüber hinwegtäuschen, daß
Bewahrung VOT dem Freiheitsverlust.
Konkret ırd 1Ur Neh 59 ] 13 von der

sıchel dıe verbotene Unterdrückung
und Vernichtung des Armen 4) handelt.

Durchsetzung eınes Schuldenerlasses berich- Ebenso kann dıe kultische achtung der
tet. Be1i der Wiıederherstellung der Jüdıschen Verkauifstage nıchts dem schuldhaften
Eıgenverwaltung untier Nehemia werden dıe Manıpulıeren VO  —_ Maßlßen und Gewichten
reichen en O  d gescholten, dalß si1e hre
Brüder ZU Verkauf VOoO  —_ Famılıenangehörı-

äandern Der Prophet erklärt Gott für antıge-
setzlıch und dıe einschlägıgen Gesetze für

gCHh BCZWUNgCN haben Dıiıe gebotene Einigkeit antıgöttlıch. Dıie olgung solcher Gesetze
1m Augenblıck harter Auseinandersetzungen ırd Gott ahnden wıe Gesetzesübertretungen.und das gute eispie des Nehemia zwingen Das gılt zumındest für deren Handhabung als
Oolfenbar Zzu Abbau der krassen sozıalen „nacktes Recht“
Gegensätze. Auch hıer unterbleıbt jedoch jede
Benennung der Verarmten Wıeder gılt gle1- Härter ırd dıe Verfremdung der griff-ches Recht für alle, Wenn auch dıe Grenze der ıchkeıt noch 1m Israelorakel MOS 2 greif-sozıalen Verantwortung natıonalıstisch be- bar
stiımmt bleibt. „50 spricht der err Um dreı oder 1e7r Frevel

sraels nehme iıch nıcht zurück: darum dal3
Auf diıesem Hıntergrund erst kann deutlıch s1e dıe Gerechten za  1G für Geld verkaufen

werden, welche schockıerende Wırkung ıne und dıe Armen ebjon) eın aar Schuhe,Verfremdung der Begrifflichkeıit für wirt- auf dem au der rde nach dem Kopf der
scha  1C Zwangsmalinahmen beı den Pro- Dürftigen ım treten und den Weg der
pheten erzielt. rst hıer werden dıe etroffe-
Nnen benannt.

Flenden (‘*anawim) abweısen
Armenunterdrückung und gesetzlıche Über-



„Hier wird einer leichtfertigen
sprachideologischen Entscheidung ber zulässige un unzulässige
Überhebung hber den Armen vorgebeugt“

eignung VON Schuldsklaven ırd wıederum seiınem Nächsten, aber dıe Reichen haben viele
Freunde“;gleichgesetzt, und als Verkaufsobjekt steht

98980| paralle Zu Armen auch noch der Spr 19, „Den Armen rasch) hassen alle
Gerechte. 1e7 ırd als himmelschreiendes seıne Brüder, wievie]l mehr halten sıch seıne
Unrecht beschrıieben, Was nach dem (Gesetz Freunde VOnN ıhm fern  6
mıt seinen neutralen Formulıerungen völlıg ıne gleiche Aussage über den nıe beschımpf-
legal erscheıinen muß Der (jesetzesver- ten Armen gemacht, dessen Unterstüt-
besserungen desinteressierte Prophet sıeht auf ZUN®g oft untier Verheißung gestellt ırd Spr
dıe urzeln der Schuldsklaverei, dıe In dem l 9 l 9 22 9) 28, 87 29, 14) und dessen
gleichen ungerechten und heblosen Umgang Unterdrückung polemisıert ırd Spr 2U 13;
muıt dem chwächeren suchen sınd, der 22 2 9 28, 37 28, 15)

Spr 19, „Reichtum macht viele Freunde,der Entstehung der sozıalen Unterschıede und
der Armut überhaupt maßgeblıch verantwort- aber der Arme ırd von seinem Freund
ıch ist Selbst ennn damıt nıcht ganzZ all- verlassen.“
gemeın dıe Schuldsklavereı als Maßnahme Auf dem Hıntergrund der beobachteten
verworifen w ürde?! ırd urc dıe Verirem- Sprachregelung muß eın olcher Aussagesatz

durchaus eın sozlalkrıtisches Element enthal-dung der Begrifflichkeit eıne ethısche Durch-
leuchtung dieser Eınriıchtung selbst eingeleıtet, ten In dem beobachteten 1latbestand ırd eın
dıe in den gesetzlıchen Bestimmungen immer Unrecht beschrieben, das auf dıe leichtfertige
erst 1m nachhinein, also UTr für dıe Behand- Behandlung der Armen überhaupt und damıt
ijung der bereıts Versklavten ZUT Geltung auch des rasch zurückwirken mu
kommt Ähnlich ırd auch dıe einmalıge Verheißung

für dıe Unterstützung des in Schuldverdacht
stehenden Armen rasch)Man ırd 6cs der Weısheıt zugute halten Spr 28, A „Wer dem Armen rasch) gıbt, dem

müssen, daß s1e ebenfalls hıer und da Ansätze ırd nıchts mangeln, WeTr aber seıne ugeneiner Verfremdung der Begrifflichkeıit für abwendet, der ırd VO  — vielen verflucht“
dıe Armen zeigt und damıt eiıner vereinfachen- als nsatz ZUTr sprachlıchen Überwindungden Klassıfizıerung In gute und schlechte einer leichtfertigen Vorqualifizierung der Ar-
Arme steuert men in Unterstützungswürdıige und -unwürd:-
Bereits hingewiesen wurde auf dıe Warnung deuten se1n. FEın Erkenntnisfortschritt,
VOT der Unterdrückung des Armen
Spr 14, 31 „Wer dem Geringen Gewalt

dQus dem manches gegenwärtige Entwicklungs-
hılfeprogramm noch lernen könnte.

tut, ästert dessen chöpfer, aber WCI sıch des
Armen zebjon) erbarmt, der eh Gott.“ Wenn 1im Predigerbuc schheBilıc dıe Verach-
Wenn dieses Wort zumındest ın seinem ersten tung des Armen.und seiıne Ausweglosıigkeıt In
Halbvers auf den verachteten Armen rasch) eiıner Parabel beschrieben wird, ın der alleın
übertragen ırd die Rettung für viele erreichen Könnte, ırd dıe
Spr 17, „Wer den Armen rasch) verspottet, Fragwürdigkeıit der sozıalen Klassenordnung
verhöhnt dessen chöpfer, und WeI sıch über Zu Überlebensproblem erhoben:
seın Unglück freut, ırd nıcht ungestraft Pred 9’ 13 AIcCh habe der Sonne
bleiben“ auch dıese Weısheit gesehen, dıe mich groß

ist einer leichtfertigen sprachıdeologischen dünkte; da WaTrT ıne kleine Stadt und weniıg
Entscheidung über zulässıge und unzulässıge Männer darın, und 6cs kam eın großer Könıig,Überhebung über den rImen vorgebeugt. der elagerte S1e und baute große Bolilwerke
Auch umgeke ırd in der elehrung über S1ieE auf; und fand sıch darın eın
das Schicksal des veracnteten Armen ın mıIsKen), weiser Mann, der hätte dıe
sozlaler Isolatıon reiften können Urc seıne Weısheıit:; aber keın
Spr l ‚ „Der Arme rasch) ist erhaßt auch Mensch dachte dıesen Mann MISKen Da



Salm &2 151 der einzıge Text,
IN dem der isoliert betrachtete, verachtete Arme
eingereiht wird In die Forderung ach ec  ur alle Benachteiligten“

sprach ich Weısheıt ist WAar besser als Stärke, Gott, mache dıch auf und richte dıe Erde; denn
doch des Armen MISKenN Weısheıt ırd du bıst Erbherr über alle Heıden!“
verachtet, und auf seine Worte hört INan
nıcht.“
Diese Parabel?? hat zunächst dıe TrTeENzen der
Weısheıt ZU Gegenstand, dıe hıer Urc dıe
gesellschaftlıche Ordnung gegeben sınd, dıe
eın Durchsetzen der Weısheıiıt verhindert.
Dennoch geht damıt auch für dıe elagerte

dıe einzıge offnung verloren. Die Anmerkungen:zementierten sozlalen chranken verhindern,
da dem Armen WIıe der und L 15, ff.
Sınnerfüllung wıderfahren. Damlıt richtet sıch 2y Ps L3 Sam Z ——  ——
dıe Krıtik dıe Unweısheıt der Sozıal- en den beiden unabhängıg voneınander geschriebe-

NCn NCUCTIEN Dıssertationen 7U Armenproblem: Miıscall,ordnung, dıe der Weısheıt nN- Ihe Concept of the 00T ın the Old Testament,ste 1er geht mehr als Miıtleıd für Harvard 1972:; Schwantes, Das ecC der Armen,
dıe Armen. Auf dem Spiele steht dıe Gesell-

Frankfurt/Bern 1977, und ıhren Lıteraturverzeichnissen
eıträge ZUT bıblıschen Exegese und Theologıe 4, Lang,

schaft selbst und dıe Möglıchkeıt ZU!T Durch- ollten besonders erwähnt werden: Brunner, Diesetzung ıhrer Chancen und Hoffnungen. Dazu relıgıöse ertung der Armen 1Im en Ägypten, Saeculumıst zweıfellos auch heute noch eın langer 12, 1961, 319 344:; RBruppacher, Dıie Beurteijlung der
Weg Dıie Durchsetzung jenes Gotteswillens, Armut 1Im 1924; Donner, Dıie sozıale Botschaft der

Propheten 1mM Lichte der Gesellschaftsordnung Israels, Order Gerechtigkeıit für alle fordert und el dıe Ant Z 1963, 229 245; Elbach, Sozjalethische Erwä-
VoO  —; den Mächtigen SOT£SaM gehüteten gungen ZU alttestamentlıchen Bodenrecht, Bıblıscheeigennützigen Grenzen einreißt, steht noch Notizen D 1976, 46; Fensham, 1dOoW, Orphan
aQus and the 007 ıIn Ancıent Near Eastern Legal and ısdom

Literature, JNES 2%. 1962, 129 159; Van Leeuwen, Le
developpement du SCI15 socıal Israel, Assen 1954:; eınePs 8 ist der einzıge Jext, ın dem der SONs Dıiıssertation über Arme und Reıiche ist derisohert betrachtete, verachtete Arme rasch) Uuisıc. von Va  — Leeuwen ın Utrecht In Vorbereitung,eingereıiht ırd ın dıe Forderung nach eCc vgl. ZA  E 88, 1976, S Levenson, Poverty and the

für alle nachteılıgten. Revolutionär ırd das State In 1Ca. Thought, udaısm 25 1976, 230) 241;
Carmen Portela, Concepto ıblıco de la pobreza, CQCußBımıt dem Sturz der Götzen In eins gesehen und 151, 1973, 234 241; Schottroiff, Verkündıgung undmıt dem Begiınn der alles verändernden Got- Forschung 19, 974 Soziologıe und es Testament, bıs

tesherrschaift, dıe dem Irennen und Unterord- 66; VO aldow, Socıial Kesponsıibıilıty and Socıal
NCNn der ledrigen VO  — den und unter dıe Structure ın arly Israel, CRQ 32, 1970, 187 2
Hohen eın Ende macht Weinberg, Netinim und ne der Sklaven Salomos

ım T! ZA  E 87, 1975, 355 37oPs „Gott ste ın der Gottesgemeinde und Herren und Knechte, Anstöße ZUur Überwindung der
ist Rıchter den Göttern. ‚Wiıe lange WO. Klassengegensätze im en Testament, 28, 1972,
ıhr noch unrecht richten und die Gottlosen 129 139

en der genannten Liıteratur noch: Rotterweck,vorzıehen? Schaffet ec dem Armen (22) 1I1WAT 1, Sp. 28 43; Donald, Iheund der Waıiıse und dem Elenden anı mantıc 1€e' of Rıch and 007 ın the Liıteratur of Hebrew
und Bedüriftigen rasch) ZUuU eCc Errettet and Accadıan, Or. Ant 3, 1964, 27 Fabry, dal, IWAT

IL, 5p 221 2 Kuschke, Arm und reich Im enden Geringen und Armen ebjon) und
Testament, ZA  E 1939, 56; Kutsch hon, IWAT 0erlöst iıhn aQus der Gewalt der Gottlosen.‘ Sıe

lassen sıch nıchts und sehen nıchts eın, Sp 388 393; Liano, Los pobres e] AntıguoTestamento, Est Rıbl 25, 1966, 117 167sıe tappen iın 1mM Fiınstern. Darum wanken So gleicherweise dıe Dıssertationen von Miscall undalle Grundtf{esten der rde ‚Wohl habe iıch Schwantes.
gl Ihr se1ıd Götter und allzumal Söhne des Ausnahmen sınd besonders dıe Arbeıten von Bruppacherund Liano.Höchsten; aber iıhr werdet sterben wıe Men- Zum Problem der Verbreitung von Weisheitssprüchenschen und Wıe eın Iyrann zugrunde gehen vgl. Hermisson, Studien ZUT iısraelıtıschen Spruch-
10



‚Es liegt nahe,
wel exegetischen Beiträgen VoN baptistischer Seite

tellung nehmen, die die wissenschaftliche Diskussion
ber Römer sehr gefördert en  6

weısheıit, 28, 1968, 9’7 ff.; Rad, Weısheıit in
Israel, eukırchen 1970, 28 f Zu omer 6
8 Da 1eTr der Raum für eingehende Jexterörterungen e|
zıtiere ich ach der revıdierten Lutherbibel und füge NUTr dıe
hebräischen Ausdrücke ın vereinfachter mschrı| eın,

das Argument rıfiordert Dıie Dozenten des Theologıschen Seminars des
AÄhnlich Spr 26, 15 Rundes Ge-
Vgl Spr. 28, 27 Evangelısch-Freikırchlicher
V, Spr 13, 18 meınden und dıe Professoren des Fachbe-

12 LXX „Reıiche“. reichs Evangelısche Theologıe der Universıität
13 10 folgt noch einmal mıt geringen Textvarıanten Hamburg stehen seıt langem ın einem
Spr 24, und bewährten theologischen und persönlI-So erstmals Kuschke, Anm.
15 Pred 5, und Spr 14, 31: ZU VI, chen Kontakt Ebenso finden sıch ın jedem Se-
16 Aber VI, ester Studenten aUus beiıden Instiıtutionen
17 Pred 4, 13 (misken gemeinsamer Seminararbeit Meın
18 Spr 15, 33; 16, 19; 18, 12; 21, 13; DE 16;  s  ie 14:; ıtrag dieser Festgabe für den verehrten31, 20 ubılar möchte eın USCTUC des Dankes19 Sam 18, Z Sam E (rasch); Sam 3, 29
(machsor, in Fluchwort); 28, 48 IF Amos 4, (Choser, für diese wechselseıitige Gemeinschaft se1n, der
als Strafe Gottes); Ssam 21 16: K ön IE 22 CNST, In
rhetorischer Frage); misken ist auf Pred beschränkt

mıt ıhm en ollegen und Kom-
Anm. miılıtonen des Horner Seminars gılt Das letzte

Schwantes, Das Recht der Armen, bes. 209 {f. espräc 1Im Dozentenkreis 31 978 galt
22 Dıie hıstorische Fragestellung ach dem Ob, Wann und dem gegenwärtigen Taufgespräch. Da iıch
Wıe des Frondıienstes der Kanaanäer beı den Israelıten ann mich 1Im Zusammenhang der Arbeıt me1l-
hiıer zurückgestellt werden. uch dıe Geschichte der
unterschiedlichen Sprachfindung ann hıer nıcht nachge- NC Römerbrief-Kommentar mıt Röm
zeichnet werden. EsSs geht NUur darum, auf diıe Nuancen und beschäftigen abe!, lıegt nahe, ıIn einem
Tendenzen der Sprachfindung überhaupt aufmerksam leinen „Werkstatt“-Bericht zwel gewichti-
machen. SCH exegetischen Beiträgen Von baptıstischer23 Vgl Fensham, 1dow, rphan and the 'o0T ın
Ancıent Near Fastern Legal and om Liıterature, JNES Seıite ellung nehmen, dıe, wıe ich meine,
2 1962, 129 139 dıe wıssenschaftlıche Dıskussion über diesen

Vgl VAR 69, 19 schwierigen und wichtigen ext sehr gefÖr-25 Für den mınderbemuttelten Darbringer eiınes Reint- dert en agner, Das relıgionsge-gungsopiers, der och eın aufbringen Kann, wırd der
Hınweis auf dıe unvermögende Hand mıt dem Begriff dal schichtliche Problem von R ömer 6, ] I
kombiniert Lev 14, Zürich 962 (ATIThANTI 39), und

de Vaux, Das Ite Testament und seiıne Lebens-
ordnungen, reiburg 1962 Kap XL, SM sowle easley-Murray, Dıie christlıche aufe, K assel

968 (englısches rıginal: Londonneuerdings Elbach, Anm.
27 So Ellıger, HA! 4, 1966, 352, Anm. 1 1; anders Jetzt

Gerlemann, Nutzrecht und Wohnrecht, ZA 89, 1977,
313 325, der achussah als Nutzrecht stimmt.
28 Dıesen Gegensatz Von priesterlicher Rechtsanpassung
und prophetischer Predıigt hat aldow besonders Mitsterben un mitauferstehen mıt Chri-

SIUShervorgestrichen. Anm
29 Zur Sklavenbefreiung in Israel vgl. ExX 246 1 1; L ev
25, 309 D Dit 15, 12 18 Jer 34, 13 ırd dıe Beasley-Murray omm darauf a gewIlsseperiodische Sklavenbefreiung mıt der reiung auf rund
eines königlıchen Sondererlasses ach des mischarum ın Einseiutigkeiten ın der Auslegung VO  — Röm
Altbabylonien upp! 90) vermischt. überwinden, dıe sıch In der exegetischen Dis-

So o Herren und Knechte (S. Anm bes
| 34

kussıon seıner Meınung nach immer wıeder
zeıgen und von er 1m Taufgespräch QUSWIT-S o 0 14, 2, 1969, ken Auf der eiınen Seıte VOT em ın der37 Vgl Braun, BZAW 1 30, 1973, 73 {f. engliıschen Forschung ırd Paulus VCI-
tanden, daß der Glaubende in der aule Ent-

Dr Hans-H Mallau, Baptist Theologıcal sprechendes WIıe Christus in seinem
Seminary, CH-8803 Rüschlıkon/ Tod und in seiner Auferweckung: uch der



„ Überall 1S1 IN der konkreten Gleichgestalt
ein wesentliches Moment Vo  _ Ungleichheit enthalten‘‘

Täuflıng stirbt der Uun! ab und lebt Gott dem Gekreuzıigten verbunden sınd. Dıiıese das
ID Auf der anderen Seıite vorwiegend ın an chriıstlıche Leben konstitu:erende und
der deutschen Forschung ırd als entsche!1- bestimmende Kraft des Taufgeschehens
dender Gedanke des Paulus hervorgehoben, drückt sıch ın dem Perfekt gesonamen (wır
daß das Geschehen des es und der Auf- sınd d Uus vgl eschekamen wır haben CTI-
erweckung Christı selbst ist, dem der Glau- langt, 5’ 2) Darum kann homoioma Gleıch-
en urc dıe Taufe Anteıl erhält (VW bıs gestalt nıcht die aule bezeichnen, In der WITr
5.8) Schließlic gab und gıbt Exegeten, einen ähnlıchen, entsprechenden 1od erfahren
nach deren Meınung 68 Paulus gal nıcht WIE Christus. Paulus gebraucht das Wort
sehr auf dıe Taufhandlung als vielmehr auf dıe vielmehr iın der Bedeutung, die sıch ıIn |LXX
sıttlıche Grundentscheidung des Christen - und ebenso in Röm l) 23 findet; 68 be-
ommt, auf seine Absage dıe Sünde und se1- zeichnet die konkrete Gestalt (vgl Ditn 4, 12)

Entscheidung dem radıkal Leben Der Datıv ıst also nıcht eın instrumentaler,
ın Gerechtigkeıt 6.12 {f.) Beasley-Murray sondern eın soOzlatıver Datıv Wır sınd ‚„„ZUSamMl-
vertritt demgegenüber das Urteıl, „daß in jeder mengewachsen‘‘, verbunden mıt dem
dıeser Auslegungen Wesentliches erkannt konkreten Geschehen des es Christı.
worden ist und da keine für sıch alleın NOIMM-
IMN genüg M Fr ordnet dıe dreı usle- Man sollte dabe!ı freilich dıe besondere Nuance
gungsschwerpunkte zueınander, daß grund- nıcht übersehen, dıe sıch hıer Wwıe allen übrı-
legend das sakramentale Geschehen ist dıe gCn tellen findet, denen Paulus das Wort
Verbindung des Täuflıngs mıt dem gekreuzIig- gebraucht. Überall ıst in der konkreten Gleıich-
ten und auferstandenen Christus, entschei- gestalt eın wesentliches Moment Von Un-
dend aber dıe „für den Glaubenden katastro- gleichheıt enthalten. ach E 23 besteht dıe
phenartigen Konsequenzen” 185) dıeses Verirrung des heidnıschen Götzendienstes dar-
Geschehens: ämlıch dalß ın der Wırklıiıch- ın, da dıe enschen dıe Herrlichkeit des
keıt seiınes Lebens VvVon der Uun! und unvergänglıchen (Gottes mıt der konkreten
ın dıe Gerechtigkeıit Gottes hineingestellt wird, Gleichgestalt eines Rıldes des vergänglıchen
also eıne NECUEC Exıstenz gewinnt, dıe NUur als Menschen uUuSsSWw vertauschen, dıe gerade als sol-
Auferstehung von den Toten und als NECUC che, als homoioma (Gleichgestalt), Gott
Schöpfung charakterisıert werden kannn schlec  in nicht entspricht. Nach 5’ SUn-
87) Und da dıiese L ebenswende dıe Exıistenz dıgten dıe Menschen zwıschen Adam und Mo-
des Glaubenden betrifft, verbindet sıch das Wwıe Adam, aber hre Übertretung WaT doch
Wıderfahrnis des göttlıchen andelns insofern derjenigen ams selbst nicht gleich,
Glaubenden mıiıt seiner eigenen sıttlıchen Ent- als dıe Menschen nıcht eın bestimmtes
scheidung, „1IN der sıch der Glaubende (Gottes Gebot Gottes sündıgten. Nach 89 ist der
Akt eigen macht  06 193), daß „göttlı- Sohn Gottes, den Gott In das Sündenfleıisch
cher Akt und menschlıche Antwort untrenn- der Menschen sandte, daß mıt homoioma
bar‘  ‚.. sınd und „dıe Taufe dem machen, Was dıe Paradoxıe hervorgehoben wird, daß der
s1ieE ist“ 94) Sohn Gottes in dıe lat- und Geschickwirklıich-
Diese Auslegung entspricht zweiıfellos dem keıt der Sünder eintrat. [Das gleiche ırd ın
paulınıschen ext Was den grundlegenden CI- Phıiıl 2’ betont Indem Chrıstus, der in Gottes
sten spekt etrifft, kann iıch VOT allem der Gestalt WäT, Knechtsgestalt annahm, wurde
Exegese Von 179 ollauf zustiımmen. e 9 der oltt Gehörıge, den Menschen
Miıt symphytoi eESONAMEN (wır sınd IM- gleich. ıne ähnlıche Paradoxıe drückt sıch
mengewachsen) ıst das Taufgeschehen als Wı- auch ın Röm 6’ aus Wır, dıe Sünder, sınd mıt
derfahrnıiıs göttlıchen andelns beschrıeben, Christı T1od verbunden worden, daß WITr
das uns mıt dem TIode Christı verbunden selbst nıcht sterben, sondern leben, während
hat, daß WITr VO  —_ da wesenhaft und bleibend alter ensch ist, der mıt Christus mitge-
„1IN Christus sınd“, ındem WIT „mit ıhm!'  DA als torben ist 6) Paulus formulıert darum
12



„Der futurische un der paränetische Aspekt
sind IN Römer ETIX Ineinander verschlungen“

nıcht „Wenn WIT mıt seiınem Tod verbunden tura ın und eschatologische, nıcht logı1-
worden sind“ (wıe ın 67 8) sondern: „Wenn WIT sche Futura sınd. Aber geht auf dıe edeu-
mıt der Gleichgestalt se1ines €es verbunden tung dieser Zukunftsperspektive nıcht näher
worden sınd“, und macht auf dıe Paradoxıe eın Er konzentriert sıch auf den anderen
aufmerksam, dıe darın besteht, dal der Tod, Aspekt des 1exXtes, nach dem dıe Getauiften
den WIr gestorben sınd, nıcht sondern schon jetzt en EL iındem s1e kainoteti
Christi Tod ist Es ist also dıe Stellvertretungs- 0€ (ın Neuheıt des Lebens) wandeln 4)
bedeutung des es Christı, dıe ın der Wahl Miıt vollem ec betont CT, dal die in der
des Wortes homoioma herausgestellt ist; s1e ist Taufe wıderfahrene Rechtfertigung des Sün-
der TUN! afür, da dıe Taufe, dıe uns den ders und der echsel von der un Z7U[!T Ge-
Tod bringt, gerade darın Heilsgeschehen ist, rechtigkeıt als Auferstehung Vvon den oten,
eıl der Tod, ın den hıneın s1e uns verse{zt, als Neuschöpfung (2 Kor 5! 17) verstanden ist
Christi Tod ist, den er uUuNnseIcer_I Statt gestor- Insofern entspricht R öm 6‚ 4.6 ollauf Kol 2!
ben ist Völlig ec welist Beasley-Murray l '9 weilche Stelle nıcht eın enthusıastisches
auf dıe Umkehrung hın, daß Paulus „Nıcht 1U Taufverständnıis aus vorpaulınısch-helleni-
Wwıe In Röm o M kann ‚Chrıstus ist für stischer TIradıtion wledergı1bt, das Paulus in
uns gestorben’, sondern noch auffälliger: ‚Wır Röm ın bewußter Krıtik durch dıe eschatolo-
sınd mıt Christus gestorben”” 181) Aber gischen Futura gebrochen hat, WwIıe vieliac.
WwWıe ist diese Umkehrung begründet? Er sucht sachkritisch geurteıilt wıird.? In Röm stehen
dıe Erklärung 1im ückgang auf 5! 12 beide Aspekte nebeneinander: Dıie Getauften
181 184), diıe Verbundenheıt der Vie- sind mıt Christus gestorben und en NUu  —_ In
len mıt dem Fınen A4QUus der Funkti:on des Einen der „NCUCI Wırklichkeit“ (eschatologischen
als „COrpora(te personalıty“ 182 { erklärt bens), und Sıe sınd mıt Christus gestorben
und den echsel unserer Zugehörigkeıt VON und werden mıt iıhm auferstehen. „Der futurı1-
Adam Christus 1m 1Iod Christı für unNns be- sche Aspekt darf unNns nıcht 1N!| machen
gründet sıeht 183 unter 1InweIls auf für dıe Intention dieses Abschniıiıtts, aufzuzel-
Kor I Reı1ides ıst richtig, aber geCn, daß der Christ nıcht daran denken Kann,
noch einer tıefergreifenden Erklärung. wıeder ın der Uun! eben, eben eıl für

Völlig richtig interpretiert Beasley-Murray s1e gestorben und einem Leben aufer-
tanden iıst Daß nach ‚Wır sınd durch dıe Tau-auch den Nachsatz Röm 6’ Zu ergänzen fe auf seıinen 1o0d mıt ıhm begraben worden)’ist alla kal symphytoi homoiomati f[es nıcht als BCNAUCS Gegenstück dazu eın eindeu-

0S esometha (sondern auch werden WITr
zusammengewachsen seın mıt der Gleichge- tıges ‚Wır sınd mıt ıhm auferweckt worden)’
sta der Auferstehung, E7S 85) Die andere folgt, lıegt einzig der paränetischen Aus-

richtung dıeser Taufbelehrung“ 185 9}möglıche phılologısc zunächst Oßd na-
herliegende Interpretation, nach der einal So richtig dıes ist, sehr mu U  — aber C  —-
(seın) C.gCNH. uUNseTE Zugehörıigkeıt ZUT Aufer- hen werden, daß dıe beiıden Aspekte ın Röm
stehung bezeichne, verdırbt dıe zweıftfellos VOoO  — nıcht nebeneınanderstehen, sondern CNE mıiıt-
Paulus intendierte ZCNAUC Entsprechung ZWI1- einander verbunden sınd, Ja geradezu ineinan-
schen Vor- und Nachsatz. Sıe hat freiliıch eın dergeschoben sınd. spricht VO
Wahrheiıtsmoment darın, dal3 mıt fes NASTIA- Wandel, erläutert das (gar, denn), iındem
e€0OS der Auferstehung) nıcht isolhert dıe Auf- hıer Von der zukünftigen Auferstehung g-
erstehung Christı, ondern dıe endzeiıtliche 10- sprochen wırd. Ebenso spricht UuSamMl-
tenauferstehung gemeınt ist, dıe mıt der uler- mmen mıt der Begründung ın von unNsc-
stehung Christı als des „Erstlings der Toten  d r Miıtgestorbenseıin mıt Christus als dem

Kor IS 20) angebrochen und den Getauf- nde uUNsSsSeTES Sklavendienstes gegenüber der
ten als ıhre Zukunft eröffnet worden iıst Röm Uun! Dıie entsprechende Fortsetzung findet
6, 8) Beasley-Murray sıeht richtig, daß dıe Fu- sıch aber erst in l s dazwiıischen ist In bıs
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Was den Gegenwartsaspekt etrifft, hlickt
Paulus darin auf den sıttlichen Existenzwandel In der aufe  66

10 Vo  —_ unserer künftigen Auferstehung mıt dus Jüdıscher Tradıtion bekannte Satz}, dali
Christus dıe Rede Von daher kann MNan den Sünden NUT durch den 10d, durch dıe vollstän-
ext nıcht verstehen, WenNnn mMan nıcht nach el- dıge leibliche Vernichtung, gesühnt werden
neT Erklärung für dieses Wechselverhältnis 7) ist hıer erfüllt. Aber Dieser Tod, diese Ver-
zwıschen Gegenwarts- und Zukunftsaspekt nıchtung des OMAd les hamartias Leıb der

Sünde) ist 1im TIod Christi vollstreckt worden!SUC Reide Aussagen sprechen Ja von eıiner
Das ıne denkt Paulus real WIE das andereWırkung eın und derselben Verbindung der

Getauften mıt Christus. 1er eiıner Er denkt ämlıch ın der Struktur der alt-
tiefergreifenden Begründung, als s1e üblicher- testamentlich-] üdıschen Sühnevorstellung‘,
weılse gegeben ırd Wwıe sie iın den verschıedenen Sühne-Rıtualen

besonders in l ev und 1Im Rıtual des Ver-Was zunächst den Gegenwartsaspekt etrifft,
blickt Paulus darın auf den sıttlıchen Ex1- söhnungsfestes Lev 16 in einer für uns MoO-

stenzwandel in der Taufe Wer mıt Christus g-
dernen sehr merkwürdıgen naıven Realıstik
rÄH Ausdruck kKommt, dıe jedoch, schiebtstorben ist, ist für dıe Uun! gestorben und ebt INan s1E nıcht, WıeE üblıch, VO  - vornhereıin be1i-für Gott 1) indem er seıne Glıeder als Wai- seıte, sondern denkt Nan sıch In s$1e hıneın,fen der Gerechtigkeit (im amp dıe

Sünde) Gott ZU! Verfügung stellt 13) Er hat gerade auch für uns Modernen eıne gewichtige
den Herrn gewechselt: Von der Herrschaft der Bedeutung gewinnen kann. Sıe dıe uralte

Vorstellung VOTaUSs, daß alles Iun der Men-Uun! ıst befreıt, ındem dıe Gerechtigkeıt schen entsprechende Wırkungen hat, dıe aufseın erTrt geworden ıst (VV 15 18) Es den Täter selbst zurückschlagen. Wer gerechtist völlıg richtig: 6csS andelt sıch €e1 nıcht
„eIn verbessertes sıttlıches Verhalten ım l eben handelt, hat der Folge der Gerechtigkeit,
des Chrıisten“, sondern „eine NECUeC Exıstenz dem Leben, selbst teıl; WCT Uun! (ut, zıecht sıch

damiıt selbst dıe Folge der Sünde, den Tod,ın der eschatologischen Sıtuation, dıe Urc Der Grundgedanke der Sühne ıst U  —_ der, dal3dıe Auferstehung Jesu angebrochen ist und Sünder von dem Unheıl, das s1e sıch selbst CI-Urc seiınen Geıist verwirklıcht WITr . daß
der Getaufifte ın seiner Exıistenz selbst „eıne wirkt haben und das NUu  - auf sıe gleichsam
Auferstehung“ erfährt und dıese ın seiınem efreıt werden können, iındem diese

Unheıilsfolgen ıhrer Sünden ihrerWandel bıs ZU leiblichen 1o0od durchzuhalten einem Ersatztıer vollstreckt werden. wehat 87) rettet auf dıiese Weıse seın olk VOT den Un-
Dies mul Nun aber noch gCHNAaUCT stimmt heilsfolgen seıner Sünden:; selbst ist CS, der
werden. Gestorben ist „UNSC er Mensc dıe Möglıichkeıit der Sühne g1ıbt, der
16) als Sklave der Uun! Da Paulus das Sün- bertragung der unheılsträchtigen Wırklıch-
derseın adıkal en ist dıeser „alte Mensch“ keıt der menschlıchen Sünden auf eın Ersatz-
nıcht etwa als eın Teıl VvVvon uns ZU verstehen, tıer, das buchstäblıc für dıe sündıgen Men-
sondern WIT selbst dieser „UNSCIT er schen stırbt. Seıin Jut sprengt der Priester
enNnsSC Wer un tut, ist damıt selbst ganz den ar und gıbt das 1m Jut enthaltene
zu Sklaven der Uun! geworden, der ın sel1- Leben (Lev L& 1 1) Gott zurück, dem es | e-
NCIMM | eben weıterhin keine Chance mehr hat, ben gehö und Gott gıbt dieses stellvertretend
von ıhr freizukommen. Und dıe un zahlt hingegebene Leben ZUur ne für dıe Sünder:
iıhrem Sklaven als ıhren Sold den 1TIod aQus Sıe sınd dadurch, daß sıch die Unheıilfolgen ıh-
23). z dies ist 1mM Tod „UNSCICS alten Men- ICI Sünden, ihnen selbst, diıesem Er-
schen  d geschehen: Der „Leıb der ünde  .. satztıer erfüllt haben, freı von Jjenem Tat-
NSCIC,konkrete Exıistenz als Sünder, ist Ergehen-Zusammenhang, ra| dessen s1ıe
„vernichtet“ 6) Damıt ıst das Verdam- durch das Iun des Rösen dıe Wırklıiıchkeit
mungsurteıl, das das Gesetz über jeden Men- des Rösen anheimgegeben Das 1er
schen ausspricht, der tut (vgl Gal 39 10) stırbt und seın Leıb ırd total verbrannt,

uns als Sündern vollstreckt worden. Der vernichtet damıt dıe Sünder selbst E



In Christi Tod 1St dien Sündenwirklichkeit
er Menschen en für Tlemal
ZUur Vollstreckung un Erfüllung gekommen‘“

ben bleiben. IDheser Vorstellungszusammen- durch dıe Unheilswirklichkeit der Sündener
enschen, dıe unıversale Herrschafit der Sün-hang der kultischen Sühnerıituale hat sıch VO  —_

dıesem ursprünglıchen Sıtz 1m en gelöst de über dıe gesamte Menschheıt gebrochen
und konnte auf das Geschick bestimmter von hat, daß seınen eıgenen Sohn ZU eilver-
Gott dazu ausersehener Menschen übertragen treter für alle Menschen machte. Aber als
werden, dıe ın ıhrem eigenen esCNIC. dıe Un- wunderbar Paulus dıese 1m Tod Christı wırk-
heilsfolgen der Sünden des Volkes stellvertre- Sa gegenwärtige Ta der Gerechtigkeıit
tend für dieses erlıtten en So gewıinnt dıe ottes als (Ginade denkt, als realen CI s1e:
Leidensgeschichte des Gottesknechts Jes 53) In Christı Tod Ist dıe Sündenwirklıch-
Sühnebedeutung; ebenso später auch das keıt aller Menschen eın für lNemal (Röm 6, 10)
Martyrıum der makkabäıschen Blutzeugen ZU[r Vollstreckung und üllung gekommen.
vgl besonders akk 17, {} Miıt ıhm Ist alter Mensch mıt Christus

mitgekreuzıgt und der Leıib der Uun! vernıich-
Wenn das Urchristentum Vo Tod Christı tei worden (Röm 6, 6) Diese Aussage Vo  —
„fÜür NSCIC Sünden pricht Kor [D, 3)
ist diese Aussage 1mM Vorstellungszusammen- Röm spricht von nıchts anderem als Von der

hang dieser en Sühnetradıtion gedacht. Realıtät der in Christı Tod geschaffenen Süh-

Paulus selbst hat diesen Sühnesinn einıgen ne®, VO  — der Realıtät der konkreten Auswir-
Kung dieser ne iın der Exıistenz der Gilau-

Q  ®1  tellen besonders eutlic herausgestellt: Gott benden Urc dıe aule Das ist der Tunhat Chrıstus, der VO  —_ Uun! nıchts wußte, aTrTu das Urchristentum VoO  —_ einem realen
unseTer Statt und also für uns ZUT Sünde g-
macht D hat ihn dem Tode preisgege- Exiıstenzwandel der Getauften spricht VvVon

ben, der die Geschickwirklichkeıt unsere[rI Sün- einem nde des Se1ns und Wandels ın der Sün-
de und ıhren Begierden und [ astern und dem

de ist damıt WIT, dıe Sünder, UrCc. ihn und Begınn eines ucn Seins und ens ın Ge-
ın ıhm ZUuI Gerechtigkeıit ottes wurden, eren rechtigkeıt vgl KOTr 6, 11) Dieser totale
Jräger eigentliıch Christus iıst (2 KOT 5, 21) Er echsel VO „Einst“ ZuU „ Jetzt” iıst in der
hat den Fluch, den das Gesetz über uUunseCI«C
Uun! ausspricht Gal 3) 10), auf sıch NOM-

aule geschehen, sofern dıe Getauften konkret
und real Anteıl bekommen der Sühnewir-

MECN, damıt WITr VO  —_ ıhm freı würden Gal 39 kung des Todes Christı; und unter dem OTI-
13) (Gjott hat den Gekreuzigten öffentlich als zont diıeses Anfangs sah das Urchristentum al-
hilasterion aulou haimaltı (Sühne in seinem les chrıstliıche 1 eben Diese gemeinchristlicheBlut) hingestellt, Zu der Gegenwart Erfahrung der aule ist C5S, dıe Paulus in Röm
Gottes beım Sühnevollzug Versöhnungs-
fest (Lev 16) gemacht und 1mM Kreuz uUunseI«cC 69 theologisch durchdacht und profilert, dem

Erlösung VO  — der acC der un! geschaffen Eınwand entgegenhält, beim Christentum
handle sıch 1m Grunde nıchts anderes als

(Röm 37 234 dıe grandıose Blasphemie eıner faktıschen
Daß solche als ne wırksame Stellvertre- Legitimatıon des Sündıgens 1im amen der
tung überhaupt möglıch ist, äng schon im göttlıchen na! (Röm 6, 15) Er rekurriıert
alttestamentlichen K ult daran, daß Jahwe se1- €e1 auf dıe aufe, eı] ın der Taufe dıe ırk-

iıchkeıt der Sühnekrafit des Todes Christı fürNCN olk das | eben des Ersatztieres gibt (Lev
E Yr z  Yr z 1) ESs Wäal also eın 1im (Grunde unerklärba- jeden Christen konkret erfahren worden ist
ICS Wunder göttlıchen ebens, das durch Got- Im Blıck auf dıe aule kann gcCn und dabe!ı
{es egenwa beim Vollzug der kultischen das Verständnıiıs aller Christen Vvorausseizen
Sühnehandlungen verwirklıicht wurde Die 36 16) Chriısten sind freı VonNn der ünde, dıe
unendlıch darüber hinausgehende, unıversal- Herrschaft der Sünde über ıhr eben IS{ gebro-
eschatologische Sühnekraft des es Christı chen, eıl sıie hre Unheıilswiırkung ın Christı
en Paulus ebenso als das Wunder der Ge- Tod in uUunserem 10od vollstreckt hat Chrı-
rechtigkeıt ottes, der im T10od Christı der e1l- sten gehören arum nıcht mehr der ünde,
gentlıch Handelnde ist Röm 3! 25) und da- sondern der Gerechtigkeıit, nıcht mehr dem
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„Die aujJe 1S1 Erfahrung Vo  > Totenauferweckung‘“

10d, sondern dem 1 eben Denn durch dıe alle Sünden in Israe] getilgt wurden, be-
auile sınd S1e mıt Christus verbunden worden, stımmte schwere Vergehen als JTodsünden VO  —_
der für s1e gestorben ist, und dıese Verbindung der Sühnewirkung dUS£CNOMMCN. im übrıgen
mıt Christus hat sıch ıhnen als Rechtierti- WaTlT auch keineswegs daran gedacht, daß alle
gung ausgewirkt. Als gerecht Gewordenen ist Israelıten gesündıgt hatten und dıe Sühnung
ihnen darum dıe Folge der Gerechtigkeit, das wiırklıch ausnahmslos alle betraf. Dem Ver-
Leben, zugesprochen. Dieses Wunder der söhnungstag ist nıe Jene neuschöpferische
Rechtfertigung kann mıt vollem ec als ra zugesprochen worden, eın total sündiıges
Auferstehung VOoO  — den Toten beschrieben WCI- Volk AQus otaler eschatologischer Verlorenheıit
den IDDenn als Sünder WIT moriıturı reiten, geschweıge denn eiwa über Israe|l
Jetzt gehören WITr dem ] eben Z  9 In der auile hınaus auch dıe gesamte Heıdenwelt. Das Ur-

christentum dagegen sprach 1Im Blıck auf densınd WITr also aus dem 1L0d ZzZu Leben gekom-
Tod Christı von einer olchen unıversalenMCN, ındem WIr als dıe Sünder, dıe WIr N,

Jetzt Gerechte geworden $Sind. Diese NnNsetTe ne als Befreiung aller Menschen, enR  Üa
E a D,
ea

Auferstehung VO  — den Toten ist dıe Wırkung wıe Heıden, dQus radıkaler eschatologischer
Verlorenheıt. Jräger einer solchen Sühnedes Todes Christi als eschatologisch-univer-
konnte weder eın 1eT7 noch auch eın Menschsaler Sühne

Insofern hängt der Gegenwartsaspekt in Röm se1n. Dıe unıversale Vernichtungsmacht der
dıe Taufe als Erfahrung VOon Totenaufer- Sünde aller konnte NUur (Gott selbst brechen.

Und dıes ist der andere Grund des Unter-weckung, nämlıch der Rechtfertigung als des
schieds zwıschen der Sühne 1M Kreuz ChristıerbDens des en Menschen und der Neu-

schaffung des Menschen aran, daß und der kultischen Sühne Es ist Gottes eigener
dıe Getauften mıt dem gekreuzigten Christus Sohn, den (Gott ZUTr Sühnung für alle Men-

A “a

verbunden, mıt ıhm mıtgestorben sınd. schen terben 1eß (Röm 89 3) und CS ist dıe
Wıe verhalten sıch dazu 9008  — aber dıe Aussagen Kraft der Bundesgerechtigkeıit (Gjottes selbst,
über NSsSeTrTCc eılhaDe der Auferstehung des dıe Kraft seiıner Gnade, dıe diese ne g-
für uns Gekreuzigten? wırkt hat (Röm 37 f.) Das ıst das eigentliche

Geheimnıiıs des Kreuzes: ott identifizıerte sıchIn der Auferstehung des für uns gestorbenen selbst mıt dem Gekreuzigten als dem TrägerChristus lıegt der tiefgreifendste Unterschied
ZU Jüdıschen Sühnekult. Dort WarTr dıe ne

der Sühne Seine Gerechtigkeıit ist ZU[T Liebe
geworden, iın der ott sıch selbst uns, den Sün-vollzogen, indem das FErsatztıer geschächtet dern, seiınen Feıiınden, hingegeben hat Röm 57und seın Kadaver vernichtet WAärl. 1er dage- 8) ben darın lıegt das „Mehr“ Kraft g-gCH trıtt dıe ne in iıhrer unıversalen escha-

tologischen Wırkung adurch in Kraft, dal3 genüber der Kraft der un Diese erschöpfte
sıch darın, daß S1e sıch 1im TIode Christı AQus-Gott den ZU[r Sühne für NSCTITC Sünden gestor- wırkte. Gott aber, der sıch mıt seinem Sohnbenen Christus VO TIod auferweckt hat Dıie- iıdentifizıerte, ist der Lebendige, dessen überle-

SCT Unterschıed ist eınerseıts darın begründet, PECNC Kraft sıch darın erwıesen hat, daß dıedaß Paulus, WIıE gesagl, dıe Wırklıchkeıit der
Uun! radıkal denkt Aile Menschen ein- Todeswirkung der un aufhob, iındem se1l-

NCN Sohn AUSs dem Tod ZU en auferweck-schlhe!Blıic ganz sraels en gesündıgt und Im Kreuzestod Christı sınd Gottes Kraftsıch damıt hre volle Preisgabe dıe den SÜün- und dıe Kralft der Sünde gleichsam aufeınan-dern bevorstehende eschatologische Vernich-
tung erwirkt. So radıkal dachte dıe kultische dergetroffen, und ott hat sıch selbst ın seıner

der un überlegenen Kraft darın erwıliesen,Sühneanschauung nıcht daß deren negatıve Wırkung negiert und den
Die kultische Sühne WAar ursprünglıch auf - Von ıhr ode Gebrachten Z7U Leben aufer-
wıssentlich begangene Übertretungen VOT al- wecC hat FSs ist dıe Kraft des Schöpfers, der
lem rmtueller Gebote beschränkt (Lev das Nıchtseiende 1INs Sein ruft und ote aufer-
Auch dort, im lährlıchen Versöhnungsfest weckt (Röm 4, Iı



„Der Gegenwarts- un der Zukunftsaspekt
verbinden sich In Römer einer Finheit“

Dıes ist der entscheıiıdende Gedanke, den Pau- Christus für uns gestorben und WITr als dıe Sün-
Ius ın dem voranstehenden Abschniıiıtt R öm 5’ der, dıe WITr N, mıt Christus mıtgestorben

sınd. Sofern WIr dadurch nıcht mehr der S Üün-12 ausgeführt hat Dıie Jat Christı trıtt
hıer nıcht neben dıe JTat ams, sondern sıe de.: sondern (jott dienen, gehören Wır ıhrer
hebt dıese auf. Dıiıe Lebenswirklıichkeıt des Wırklıichkeit, dem nıcht mehr hiınzu, SONMN-

)'  Aons trıtt nıcht neben dıe Todeswirk- dern gehören ZU!T Wırklichkeit Gottes, dem | e-
lıc  el des en Aons, daß dıe Menschen ben Für uUuNscICHN Wandel gılt Wır sınd aufer-
aQus dieser ın jene hinübergerettet worden Wäa- tanden AQus dem Tod, in dessen Wırkliıchkeits-
ren; sondern s1e verwirklıcht sıch, iındem s1e dıe bereich dıe un über uns herrschte. Wır sınd
Todeswirklichkeit dieses Aons aufhebt, daß diıesem entrissen, eıl] ott Chrıstus, der für
dıe Menschen mitten In dieser das 1 eben als uns gestorben ist, dem Tod entrissen hat; aber
dıe ufhebung des Todes rfahren Dıie (made WITr leben Jetzt Gott, eıl Christus, der ın se1-
errichtet nıcht hre NECUEC Herrschaft jenseıts der nem 1od der Sünde gegeben hat, Was Ss1e Von
der ünde, sondern eben dort, diıe un den Sündern fordert, aufgrun seiner uler-
ıhren Herrschaftsbereich über alle Menschen weckung VOoO Gott lebt 10) Indem WIr
hat; s1e trıtt 21s Herr dıe Stelle der ünde, als aber mıt Christus verbunden sınd, ist se1ın [ e-
dıe Tra ihrer Aufhebung.’ [ Dieses „Mehr“ ben, das Leben des Auferstandenen, NSCIC

Zukuntft. Nıcht mehr der 10d ist das EndzıelKraft, das 1Im uhneto!| Christı ZUT Wırkung
gekommen ist, erweiıst sıch ın der Aulfer- uUuNscICcs ebens, ondern dıe ufhebung des
weckung Christı als des Sühneträgers. Nur Todes, dıe Auferstehung der Toten Denn der
eıl olt Christus auferweckt hat, kann der auferstandene Christus, mıt dem WIT verbun-
Sühnetod Christı seıner unıversalen escha- den sınd, ist VO 1Io0od auferstanden, daß CT

tologıschen Heilswirkung kommen Entspre- nıcht mehr stirbt, der 1Io0od hat keıne Ver-
en! können sıch die Glaubenden NUur arum fügungsgewalt mehr über ıh 9)
als durch Christı Sühnetod Aus der Macht der
un Befreıite wissen, eı1l der, der für s1ie g- Die Auferstehung Christı ist also einerseıts der
storben, ın diesem Tod nıcht vernichtet, SONMN- Grund der unıversalen Heilswirkung des Süh-
dern Q Uus diıesem 1TIod auferweckt worden ist netodes Christı als iustificatıio EeCCaLorum.
Wıe Gerechtigkeıit für s1e NUur gıbt UrCc dıe Wır sınd AQUus der Herrschaft der Uun! efreıt
Sühnekraft des Todes Christı, gıbt es L eben und der Herrschaft der Gerechtigkeıt er-
als olge diıeser geschenkten Gerechtigkeıit NUTr stellt Wır gehören nıcht mehr Zu 10d, SOMN-
durch dıe schöpferıische Auferweckungskraft dern 7U Leben Dıie Auferstehung Christı ist
Gottes, der Chrıistus, den Gestorbenen, ZU zugleich andererseıts der TUN! uUuNseIcCcI definı-
Leben auferweckt hat Gehören s1e diıesem tıven Zugehörigkeıit Gottes endzeıtliıcher
L eben aufgrun' des €es Christı, dem dıe Heılswirklıichkeıit, dem eben, das WIT als Fol-
Taufe ıhnen teilgegeben hat, erlangen s1e der uns geschenkten Gerechtigkeit in der
das 1 eben NUuUTr S!  y wıe Christus 68 erlangt hat erhaltenendzeıtlıchen Totenauferweckung
als Auferweckung Aus dem Tod Dıie Wiırklıiıch- werden. Dıie Klammer zwıischen jener CMN-
keıt dieses Lebens hat iıhren in der Person wärtigen und dieser zukünftigen Heıilswırkung
des Auferstandenen, nıcht ın der Faktıizıtät der Auferstehun des für uns gestorbenen
menschlıich-iırdiıschen Daseıns, das als solches Christus ist der Geıist, der den Getauften SC  —-
immer eın Leben 1m „sterblichen Leıib“ bleıbt ben Ist; Vo ıhm ist darum in der Fortsetzung

12), ın dessen Auferweckung das Leben al- VOoO  —_ Röm 6’ ın Röm 8, dıe Rede Der Geilst als
ererst anbrechen ırd Von der Wırklichker die schöpferıische Auferweckungskraft ottes
dıeses 1 eben kann arum UT eschatologısch- (8 } 1) ermächtigt einerseıts dıe Getauften zu
futurısch gesprochen werden. Wandel ın Gerechtigkeıt als einem Wandel In
So verbinden sıch der Gegenwarts- und der Entsprechung 7U Geist und unter seıner Füh-
Zukunftsaspekt ın R öm ZUT Einheıit Wır Tung (8 Er ıst zugleıc andererseıts das
sınd Vo  —_ der Herrschaft der unı beireıit, eıl „Angeld“ iıhrer zukünftigen Erlösung (8 23)
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In den Mysterienreligionen
wIird nirgendwo ‚ Taufen als olchen sakramentale Wirkung
zugeschrieben“

In beıiderleı Hınsıcht aktualısıert der Geist dıe Inen Jes  06 JeENEC Deutung der GeschickteilhabeWırklıichkeit der Auferstehung Christı In den verbinden Konnte, dıe nıcht N dem TaufaktGetauften, der sSIE durch hre Verbindung als olchem abgeleıtet worden seın könne.mıt Christus in Glaube und Hoffnung teıl-
haben In der relıgıonsgeschichtlichen Forschung der

Gegenwart ist jedoch umstrıtten, ob den VOI-
schıedenen Mysterienreligionen der hellenıstı-
schen Umwelt des Urchristentums der (Gjedan-

Der religionsgeschichtliche Ursprung VO.  > ke des Mıtsterbens und Miıtauferstehens mıt
Röm der Gottheıiıt ıIn der Rreıite gemeınsam WAäT, WIıe

dıes VOT allem aufgrund der polemischenWas den relıgıonsgeschichtlichen Ursprung Darstellungen AdUS der Alten Kırche weıthındieser paulınıschen Deutung der Taufe in Röm AN£Z£CNOMM: wırd.!9 Nıcht selten ehlen deut-als Verbindung mıt Christus und Teılhabe lıche Belege jedenfalls für dıe Vorstellung einerseinem Sühnetod und seıner Auferstehung be- „Auferstehung“ der Gottheıt Dıie Kulte sındrıfft, hat dıe Monographıie VonN Wagner zumeıst WIE in den Adonisfesten!!entscheidende Einsichten gebracht, indem Jährlıch wıederholte Nachtfeıiern des im MyYy-dıe bıs in dıe Gegenwart verbreiıtete Hypo- thus erzählten Sterbens der Gottheıt, oderthese einer gründlıchen Krıtık unterzogen hat,
Paulus habe damıt Grundmaotive der hellen1-

handelt sıch WIıE beı Osırıs!? eıne
Restitution des getöteten Gottes 1mM Toten-stiıschen Mysterijenreligionen auf Christus reich: durch dessen „Rettung“ seiınen Mystenübertragen. ıne SCHNAUC Sıchtung der vorhan- iın ihrem irdıschen Leben „Rettung VO  —_ dendenen Quellenzeugnisse verTmMaAaßg zunacns dıes Mühen“ (ek soter1a zukommt. !} Diezeıgen, daß in den Mysterlenreligionen NIr- Aporıe uUuNnserer Kenntniıs der Mysterıen be-gendwo „Taufen“ als solchen sakramentale ste eben nach Wıe VOT ın der höchst dürftigenWırkung zugeschrıeben worden ist Die Wa- Quellenlage. In den Mysterıen herrschte stren-schungen, dıe verschiedentlich bezeugt WCI- Arkandıszıplın. Überdies tammen dıe me1l-den, dienen durchweg der vorbereıtenden Reıi- sten konkreten Hınweilse VO  — chrıistlıchennıgung der Mysten und sınd VO: eıgentlichen Autoren, von denen weder präzıse KenntnisEinweihungsakt unterschieden. 8 Man kann noch VOT allem auch Objektivıtät der Darstel-darum nıcht in dıesen. Reinıgungszeremonien ung werden urien Es ıst nıcht vÖöl-Vorbild der hellenıstisch-christlichen lıg VO  —; der Hand weısen, daß das Bıld derTaufhandlung erkennen wollen können Relıgionsgeschichtlichen Schule VOT emvielmehr von vornhereıin NUr einzelne Momen- strukturell ungleıch mehr diıesem Bıld der

te urchristlicher Taufdeutung se1n, deren Her-
un dQus dem Vorstellungszusammenhang

altkırchlichen Schriftsteller entspricht als der
hıstoriıschen Wırklıchkeit der Kulte, dıe uUNscC-der „Einweihung‘“ eiele. der Mysterıen CIWO- LOT dırekten Kenntnisnahme weıtgehend ent-

gCn werden dartf.? So iıst VOT em der Ge- sınd.!5 Andererseıts steht 6S außer Fra-danke des Miıtsterbens und Miıtauferstehens g 9 daß dıe Mysterlenrelıgionen bereıts In UuT-der Christen mıt Chriıstus, von dem weıthın christlicher eıt eıt verbreıtet n, und imwiırd, er se1l ın Analogıe entspre- Kontext der allgemeınen synkretistischen Ten-chenden Vorstellungen der Mysterienrelıg10- denzen ıst wohl auch mıt einer sıch greiıfen-NCNn der Umwelt entstanden Denn dort gewIın- den Verwischung der ursprünglıchen ıli1ieren-
NCN dıe Mysten im Akt der Eınweihung teıl zen zwıschen den Kulten echnen Esdem 1 odes- und Wiıederbelebungsgeschick der gab in der Tat WIıe „Mysterjienden-betreffenden Gottheıiıten. Diese Erklärung CI- ken  “ das eıt über den exklusıven Kreıs derscheıint vielen Exegeten einleuchtender, Eiıngeweihten hınaus dıe relıg1ıöse Sprache derals ANUur verständlıch werden können
scheınt, daß sıch mıt der auile „auf den Na-

Zeıt geprägt hat So ist nahezu sıcher, daß
dıe Myrsterıen auch ın den hellenıstiıschen Ge-
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X 1S1 nahezu sicher, daß Mysterıen
uch den hellenistischen Gemeinden des Urchristentums ekannt
waren‘““

meınden des Urchristentums bekannt tenreich zurück sıeht auf eiınmal das Sonnen-
und 1egt sehr nahe, daß zumındest lıcht auistranien und gelangt anbeten dıe

Nähe der Götter er Relıgionen deren erITr-Sprache Motıve aQus diıesem Überlieferungsbe-
reich übergegangen sınd 1eweıt darüber hın- cherın Isıs 1Sf dıes bedeutet daß „der
aus jedoch dıe paulınıschen syn-Aussagen (syn Allherrscherin Isıs äahnlıch“ also vergottet
mıt) der AaC. nach durch Übertragung von wırd?9 Mag offenbleıiben eutlc 1st jeden-

falls, da dıe Eınweihung als den My-Mysterientradıitionen entstanden sSC1IN können,
sten real den Schutz der Göttin einbezıiehtmuß aufgrund des derzeıtigen Forschungs-

tandes zumındest als völlig offene Frage iındem SIC der feierliche Vollzug SCINCS „freiwıl-
gelten lıgen Todes und gnädıg bewahrter Errettung“”

ist2! Etwas Ahnliches könnte der Inhalt des
Es g1bt U  —_ jedoch NC Beobachtung, durch Mysteriums 1 Olossae BCWESCH SC1IMN UT daß
dıe Cin solcher Zusammenhang eher USZUu- dort dıe Eınweihung als rettende Eınbeziehung

den Herrschaftsbereich der FElemente selbstschlıeßen IST Im Kolosserbrief ırd 1Nec „Phı
losophıe” ekämpft (2 8), aQUus$s eren Umkreıs ohne Unterstellung dıe Schutzmacht C1-

18 eutlic. Cin Daar Schlagworte zıtiert nNeT dıesen überlegenen Gottheit rfahren WU[-
werden Fs 1sSt Nun möglıch daß embateuein de Ihnen stelit nNnu  —_ Paulus Chrıistus als „das
(eintreten) C1Mn Termiıinus der Mysteriensprache Haupt über eglıche Macht und Herrschaft
1st und den Eintritt des Mysten das Adyton (Kol 12) und eriınner': dıe Heıiden-
bezeichnet dem sıch dessen Eınweiıhung ab- chrısten der Gemeıijunde nachdrücklıiıch daran
spıielt Sollte das der Fall SC1IMN lhıeße sıch dıe daß SIC ihrer Taufe doch „MIt Chrıstus g-
hıer bekämpfte „Philosophie"” als C1iNe yste- storben sınd WCBR on den Flementen der Welt
riengemeınschaft vorstellen der Chrısten (2 20 vgl Wenn dıe aule als
aQus der (Gemennde K olossae Zugang gefun- Mıtgestorben- und Miıtaufiferstandenseın mıft
den en Der Verfasser warn SIC I diese phi- Christus (2 12 vgl 4) das entscheıden-
losophia SCI kata stoicheia IOU kosmou kal de Gegenargument des Apostels den

kata Christon den Elementen der elt Nnschliu der getauften Christen JEeNC
gemäß und nıcht Chrıstus gemäß [Dies Mysteriengemeinde 1st kann deren Fın-
wıederum äßt sıch Adus dem Kontext des NZI- weıhungsrıtus unmöglıch als Analogıe ZUT

SCn ırekten Erlebnisberichts über 1NC Eın- Taufe selbst RBlıck gehabt en [ dıie aral-
weıhung, den WITI Aaus heidnıschen Quellen be- ele (Gal —  8 überdıies eutlic
sıtzen erklären der Erzählung des Apuleıus dalß Paulus jeglichen „Elementen - Dienst der
über dıe Eınweihung SCINECS Romanhelden L Zeıt VOI der Bekehrung zuordnet In der Be-

das IS1S Mysteriıum (Metamorphosen kehrung Christus haben Christen mıt der
23 8)' Ich bın dıe Grenze des es g- Verehrung der stoichela (Elemente) ebenso g-
kommen und als ich dıe chwelle der Proser- brochen WIC mıt der VoO  _ en „sogenannten
DINa efireten fuhr ich durch alle Ele- Ööttern und IDDämonen KOT 5)
men (per 11la VeCLUS elementa) und ehrte
zurück Um Mıtternacht sah ich dıe Sonne In diıesem K ontext des gemeın-chrıstlıchen
blendend-weilßem Licht scheıinen Den (JÖöt- Miıssıonskerygmas (vgl ] Thess | 9)
tern der Unterwelt und den Göttern der oberen das gesamte Urchristentum auch dıe yste-
Welt na ich VO  e’ Angesıcht Angesıcht rien-Gottheıiten SCINCT Umwelt gesehen en
und betete SIC aQus»s> nachster Nähe Das Selbst ennn den Mysterıen hıer und dort
he1ß3t Indem der yste VO Priester das In- wıirklıch eti{was WIC dıe Vergottung der My-
neTE des Heılıgtums geführt ırd (23 5) erlebt sten durch eılhabe Geschick der Gottheıt
GT dort SsSCINCN Fıntritt das Totenreich vollzogen oder gelehrt worden SCIMN sollte
durchzıeht unter dem Schutz der Göttın alle konnte Urchristentum unmöglıch dıe Tau-
Flemente dıe hıer als Machtwesen oder fe ıhr nıtıationssakrament das den TUC mıt
-bereiche vorgestellt siınd!® kehrt a4us dem 1.0= en Gottheıiten der Umwelt vollzog und {Or-



„Möglich Wr lediglich, daß sich einzelne Christen
ach ihrer aujJe In Mysterien einweihen ließen,
die keine superiore Mysteriengottheit kannten“

derte, als konkurrierende Analogıe dazu g- des Lebensbruchs, dıe dıe urchristlıche Tauf-
deutet worden se1n. Anzeıchen aiur gıbt ın tradıtion entscheidend bestımmen, ın eigenar-
den urchristlıchen JTexten nırgendwo. Möglıch tiıger Verschärfung: Der Jünger wırd aQus seiıner
Wäal lediglich, daß sıch hıer und da einzelne Lebenssituation radıkal herausgerufen;
Christen nach ıhrer Taufe relatıv bedenkenlos muß „alles verlassen“, Jesus auf seinem
zusätzlıch auch ın solche Mysterien einweıhen Wege der Verkündıgung des Gottesreiches
lhıeßen, dıe Wıe das in Kolossae keine - „nachzufolgen“ vgl Mark l, DAaITT.;
periore Mysterijengottheıit als für s1e kenntliche Mat 8! Z par.) Die Nachfolge be-
Konkurrenz Christus kannten.*? herrscht seıtdem dıie gesamte Exıistenz des Jün-
Wenn Von daher zumıiındest sehr fragwürdig BCIS Besonders scharf kommt das ın Luk l C}
wiırd, ob der Gedanke VO  — Röm und Kol ”7 Dar zu Ausdruck: aralle 7U Motiıv der
AuUus dem Mysterienmotiv einer Teıilhabe Lossagung VvVon Hause (Luk l 9 26 par.)
Oodes- und Auferstehungsgeschick heıidni- heißt hier: „Wer nıcht rag Mat nımmt)
scher Gottheıten entstanden seın kann, WIeE seın Kreuz und kommt mır nach, kann nıcht
äßt sıch dann seine Entstehung erklären? Wır meın Jünger seın Mat ist meıliner nıcht wert)“‘;
haben in erheblıich stärkerem Ausmaß, vgl Mark 8) 34 DaIT, Mag mıt dem „‚Kreuz'  .  ur-
als dıes gewöhnlıc geschıeht, üunseren 1ICc sprünglıch vielleicht das law aus E7 9! g-
auf innerchristliche Zusammenhänge rich- meınt SCWESCH se1n, mıt dem dıe Jünger versie-
ten. gelt worden sınd?4, muß das Logıon in nach-

Öösterlicher Tradıtion Im Sınne der NachfolgeBeıi der Deutung der auile „auf den Namen Jesu ın seiınem Kreuzestod verstanden worden
Jesu  . WarTr VOoO Anfang die persönlıche 7U se1ın; das zeıigt dıe Ergänzung in Luk 9, 23
eignung und Verbindung des Getauiften mıt Kath' hemeran: täglıch), der Kor 41 10
Christus entscheidend SCWESCH, durch dıe VOI- (pantote, ael allezeıt, ımmer) sehr nahe-
mıttelt dıe Getauften als „Christen“ Apg EL kommt In der Spruchüberlieferung ist das 19
26) der zukünftigen oberen Heılswelt zugehör- gı10N mıt dem Von der Selbstverleugnung der
ten Diese christologische Regründung der Jünger verkoppelt worden, vgl Mat 1 ’ 38 f1
Heilswiırkung der Taufe den Sühnetod ark 8, 35 DaIT. Dieses hat mıt der Paradoxie
und dıe Auferstehung Christı ihrem unda- VO „Verlieren“ und „Finden“ DZWw „Retten“
ment Die paulınıschen syn(mıt)-Aussagen las der eigenen Seele den gleichen Skopos Die
SCIHI sıch zunacns: durchaus als Interpretation Berufungsmotive werden im lıck auf dıe Heıls-
dieser urchristlıchen Ansätze erklären, ohne teilhabe des Jüngers Jesu vergrundsätzlıcht:
da darın der acC nach nNeCUuUe Momente hın- Nur den Preıs, daß dıe Jünger es verlas-
zugetreten sınd. SCH, gewınnen s1e das Heıl (Mark 10, 29 Ü} NUur

W
ıne solche Erklärung gewinnt U  —_ aberdurch den Preıs iıhres persönlıchen ens gewIı1n-olgende Beobachtungen Profil. Dıie Apo- NCNn si1e Für den Jünger gılt darın eıches
stelgeschichte zeigt, daß sıch im frühen ellen1- Wıe für den Lehrer Mat 10, 24); Wwıe dıeser,
stiıschen Urchristentum VOT und neben Paulus— werden auch s1e geschmäht, verfolgt, sınd auf
dıe Christen als Jünger Jesu verstanden: aqußer Erden heimatlos wıe der Menschensohn Mat
Apg l 9 26 vgl 13 32: 1 , 20.22.28; l $ l’ 18, 87 20 par.) Dasselbe gılt für Mark 10, 39 DäaT.,2328 19, 3 9 2 , 1.30; 21 4.16 Darın ıst das überdies das gewaltsame Geschick, das hıer
Selbstverständnıis des palästinıschen Juden- den Zebedaıiden ın der Nachfolge des JTodes
christentums übernommen worden. Die Urge-
meılnde ihrerseıits wußte sıch als nachösterliche

Jesu wird, durch das gleichsınnıge
Motiv der Todestaufe vgl 1 uk A 50) ergänzt

Fortsetzung des vorösterlichen Jüngerkreises wird.?> Hıerher gehören schlhel3alic dıe Motive
Jesu Im Unterschie ZU Täuter Jesus des Sterbens der Jünger mıt Jesus 1im Passıons-
ıne bestimmte Zahl VO  — Anhängern in eın be- bericht: Mark 14, 31; par (synapothanein SO
sonderes Jüngerverhältnıis sıch berufen: ın mıt dır sterben); vgl Luk 22. 33 (meta SOU. mıt
dıe Nachfolge. 1e7 finden sıch Nun dıe Motiıve dır); Joh l $ 16, dıe mıt der Bestimmung des



„Die apostolischen en
sind eindeutig als eilNaDbe und Repräsentation
des idens un Sterbens Christi verstanden‘“

Jüngers, „mıit Jesus seın“ ar 3’ l 9 5’ 18 meınde der Stelle der vorösterlichen Jünger
pPäaT., Joh 13 27) und dem Motiv der Nachfolge ın das Geschehen selbst einbezogen. Wıe S1e
als Mıt-Sein Luk 8’ 1: 22 14.56; ark 14, 67/ sıch in der Eucharıistiefeier ın dem hyper pol-
Dar sSOWIe betont Mat pZ. 3() par.) Inmen- lon für viele, ark 1 9 par.) eingeschlossenstimmen und sıch 1mM Passıonskontext ın Mat und in dem hyper hymon (für euch, Luk Z 20;2 ’ 38 ark l 9 8.20 DaIT. fortsetzen. All KOr l, 24) selbst angesprochen hörte, CI-
dıese exte zeigen, daß die Nachfolge Jesu ıne fuhren auch dıe Getauften dıe Sündenverge-Schicksalsgemeinschaft der Jünger mıt ıhm bung als Wırkung des Sühnetodes Jesu (Markbedeutet, dıe War in der Passınnssituation 10, 45 DHT.; Mat 2 9 28) Taufe und Eucharı-
faktısch nıcht durchgehalten wurde, aber stie begründen das Christsein als Jüngernach-durch dıe Neukonstituierung der Jüngerschaft olge Jesu.
nach Ostern einen tiefen Sınn für dıe chriıstlı-
che Exıistenz überhaupt und einen Horizont Von daher egt sıch dıe Vermutung sehr nahe,
durch den Tod 1INAUTrCc ın das Eschaton hın- daß dıe Motive des Mıt-Seins der Jünger mıt
eın bekommen hat Hat Jesus seınen Jüngern
zugesagl, daß sı1e beim Anbruch der

Jesus in der Nachfolge der Hıntergrund der
paulınıschen syn(mıt)-Aussagen sınd .?7 war

Heılswelt Gottes seıne Mahlgenossen se1ın WOTI- finden sıch iın ıhrem Kontext nırgendwo AUS-
den (Mark l ‚ 29 Mat 2 'g ergänzt meth drücklıiche Hınweise auf Jesus- Tradıtion.
hymon mıt euch; 1 uk BZ. 30), so haben dıe Auch fehlen sowohl der Jüngername als auch
Jünger 1im Zusammenhang der Erscheinungen das Nachfolgethema beı Paulus och zeıigtdes Auferstandenen vorgreifend erfahren Luk
2 9 30).

Apg l 9 26 dıe Gleichsetzung VO „Jüngern“
und „Chrıisten“ den Ansatz dazu, dals iIm

Wiıe dıe ahrung des Auferstandenen dıe der vorpaulınıschen Dıasporachristentum dıe
eschatologischen Bestätigung der anrneı Jüngerschaft als durch dıe ın der aule WON-

NCN Zugehörıigkeit Christus vermiuttelt VCI-seiıner Verkündıgung und also der unvergleıch- standen worden ist. Das paulınısche Christoulıchen, göttliıchen Autorıiıtät der Person Jesu einal rıstı se1ın) und se1ın Verständnıis desenthielt, auch dıe Erfahrung der eschatolo-
gischen Heiılsgeltung der Jüngerschaft ıhm Christentums als koinonia (Gemeinschaft) mıt
Luk l '9 E Mat 10, 32), in dıe NUunNn nıcht NUTr

Christus Kor l! 9) kann VO  — daher sehr
seıne Boten, sondern dıe Gemeiunde ein- wohl auf dieser Linıe des Jüngerverständnisses

erklärt werden. Und dıe SYM Christo (mıtbezogen worden war.26 So ründet das Selbst- Chrıistus)-Aussagen sınd wıederum eutlcverständnıs der nachösterlichen Gemeinde als Explikationen des Christou eiInal rıstıJüngergemeinde Jesu in der zentralen Osterer- se1n). Ferner finden sıch beı Paulus auch An-fahrung, Urc dıe vermuittelt sı1c sıch ın der
gleichen Lebens- und Schicksalsgemeinschaft satze eiıner Vorstellung VonNn imıtatıo Christı
mıt Jesus wußte, Wwıe s1e das Verhalten der VOT- (vgl Thess 1, 6‚ KOrTr FE 1: auch 1. T’hess 4,

14 f’ hıl 27 Yı Gal 4, l s etr 2, 23)Öösterlichen Jüngergruppe ıhm ausgezeıch- Gal 6’ entspricht den Logıen vVoO reuztra-net
SCHh und von der Selbstverleugnung Mat 10, 38

Dıie auile der NECU hinzugewonnenen Jünger WIeE auch Kor 49 20 I Luk 9‚ 23 e
„auf den amen Jes  . gewinnt auch von daher apostolischen Leiden sınd eindeutig als Teılha-
hre Bedeutung persönlicher Verbindung mıt be und Repräsentation des Leiıdens und Ster-
Jesus, dıe das christliıche en als bens Christi verstanden vgl auch etr 5, 1)Nachfolge Jesu markıert eıne Nachfolge, Von daher lıegt der Gedanke nıcht fern, daß
dıe auch das terben mıt ıhm einschließt, - eıches auch Vo  - den en der Christen all-
mal s1e Urc dıe Sühnekraft seınes es be- gemeın gılt (vgl Kor 4, l 9 nach 4, bıs
gründet worden ist In der Verlesung des 1 ferner besonders Röm S, R etr 4, 13;Passıons- und Auferstehungsberıichtes 1im Got- 5, 1) An all dıiesen Stellen ist dıe Nähe den
tesdienst wußte sıch die nachösterlıiıche Ge- synoptischen Logıen über dıe Leidensnachfol-



Daß l1er überall
ein traditionsgeschichtlicher Zusammenhang besteht
obwohl nirgendwo zıtiert wird 1S[ überaus wahrscheinlich

mıt Händen greifen vgl paradıgmatisch 2721 233 Fr gelangt dıeser Interpretation indem Met
Mark 34 if nacC 33 Daß hıer über- „ad instar voluntarıae OTtIS ef DTECAaT1aC salutıs

all CIn tradıtıonsgeschichtlıcher Zusammen- fälschliıch auf dıese Reinigungszeremonie auf dıe dar-
auf olgende Eınweıhungshandlung ebd 23 zıiehthang besteht obwohl nırgendwo zıtıert wırd dıiese aber ıst VOonN uUurc C1INC zehntägıge Fastenzeit

1st überaus wahrscheinlich FE Vgl ı Delıus Die SISs €l des puleı1us
und verwandte Inıtıationsriten 99| Botschaft und Ge-
schichte ıngen 956 30 1e7r 372 Anm
l Dıies 1st als rgebnıs der Behandlung der Mysterıen De1l
Nılsson Geschichte der griechıschen elıgıon
München (HAW 2). 622 701 festzuhalten

Dazu vgl Wagner a 180 218
12 Dazu vg] ebd 102 107
13 So der vielzıitierte Priesterspruch beı Fırmicus Mater-
NUS Brr Prof Rel 272 ——  —— Die Zugehörigkeıt ZU! Osırıs-
Iradıtion hat Nılsson 613Anmerkungen Dazu vgl Nılsson a 682 685
15 So Nılsson 685

Wn n N  Wn n N ährend Forschungssemesters Wınter 977/ 78 16 Vgl dıe Nachweıse beı ı Delıus 62 Zur
Herr Dr Popkes dıe Vertretung MCINCS Lehrstuhls Krıtik vgl jedoch dıe Literatur beı Schweıizer, B Der TIE|

übernommen Ich an. ıhm dıieser Stelle nochmals erz- dıe Kolosser 123 Anm 407
lıch aliur 1/ Vgl dıe Analyse beı Dıbelıus 32 55 ferner

Vgl zuletzt Käsemann An dıe R ömer 973 HNI Wıttmann 1 )as SISDUC des Apule1us 938
8a), 153 Dınkler Die Taufaussagen des Neu er- X1) 1 ff
sucht ınblıc. auf Karl Rarths auililehre Vıering 18 So Dıbelıius Hınweils auf 25 „KaU:
rsg J; Zu Karl Lehre Von der aule Güterslioh ent NUumına elementa“
1971; 60) 156, hıer 99 103 19 Vgl ebd 25 besonders „TCR1INA Manı um

Vgl chımeon amalıel, 5S1Ib „Wenn und „FCg1Na caelı
S o Dıbelıus 49 5 3ein Mensch gestorben ist, ıst &E freı von Gebotserfüllun-

gen”;  v°s Sıfr Num 112 15, „Alle, dıe sterben, erlangen Ebd 6 vgl ben Anm Dazu 1uUus a
Urc ıhren Tod ühne"“. Die gefährlıche gegnung mıt den Mächten des

Vgl azu ılckens, DE Der Brief ıM dıe mer Röm D7  D7 1lodes und des Schicksals wırd Urc freiwillıges Betreten
hıs 5), 978 (EKK VI/ 236 - 239, dort weıtere ] ıteratur. iıhrer Machtsphären VOTWECBECNOIMMMEN und abgelöst

Zu diıesem Verständnıis VO:! Röm S 25 vgl. ılckens ebd 7 So Dıbelius ebd Dies gılt auch beı Herleitung der
193 Elementenlehre aus empedokleisch-pythagoreischer Tradı-

Das wırd Von vielen Exegeten Unrecht bestritten vgl t107 WIC SIC Jüngst VON Schweizer a 104 über-
zuletzt Käsemann a eugend nachgewiesen worden Ist

Zu dıeser Auslegung Vvon Röm 12 vgl ılckens 23 S o Dıbelıus ebd 67/
a& (). 314 - 337 Vgl azu Dınkler, Jesu Worte VO: Kreuztragen,

na el SaCTIS quıbus-Der atz Tertullıans, Bapt Sıgnum Crucıs übıngen 96/ 7 ff
demper lavacrum ınıtıantur Isidis alıcuıus aut Mıthrae Z Vgl azu ullmann Die auflehre des
zweiıfellos CM christliıches Miıßverständnis der eutung (AINANI) der jedoch dıe unglücklıche Formulıerung
der Waschungen Zusammenhang der Eınweihung VO! Jesus verwirklıchten Generaltaufe“ wäl Vgl

Das hat agner sorgfältiger Analyse der VeOeI- dagegen Schnackenburg, [)Das Heilsgeschehen be1ı der
schıedenen Quellen erWIECESCN Es äßt sıch besonders Be1- auie ach dem Apostel Paulus, 950 (MIhSH 1) 208 f
spıel des Berichts des pule1us über dıe Einweıhung sCINCS Zur Exegese des Logions ferner Kuss Zur rage
Romanhelden LUCIuUS dıe Isıs Mysterıen Met 23 gut vorpaulınıschen Todestaufe Auslegung und erkündt-
verdeutliıchen Der Priester führt LUCIUS ZUm nächstgelege- gung 162 186
nNenNn VO|  1e6 „„CINC gewöhnlıche aschung  v und be- 26 Vgl azu ılckens, Auferstehung, Ih1h4)

ıhn „ZUuTr vollkommenen Heilıgung, indem el den 145 169
Gott Huld bzw TlauDnıs 7U Einwel- 27 Dies Ist dıe unabhängıg voneinander entstandene ese
ung bıttet“ (23 2). Reıtzensteıin, K Zum Asclepi0s des VO Schweizer, Ernjedrigung und rhöhung beı Jesus
Pseudo-Apuleıus AR (1904) hat daraus gC- und seinen Nachfolgern (AIhANT 28) 141 143
schlossen 1€es sCcC1 C1NC aule dıe als „Bad der Reinigung und Larsson T1Sstus als Vorbild Uppsala 1962(ASNU
und der €l eine J1edergeburt wırke ındem das BRad 23)
den des Mysten und dıe Besprengung J1ederge-
burt ewırke vg] ers Die hellenıstischen Mysterien ach Prof Dr Ulriıch ılcKens, Charlotte-Niıese-
ıhren Grundgedanken und Wırkungen Darmstadt Str 2000 Hamburg 52
a



„Der ZUF Weltveränderung
1S1 dem Menschen unausrotthbar eingeprägt“

Gottes Heıl UuUrc esus hri- durch Menschen Mühe, Not und Leıd nıcht
grundsätzlıch aus der elt schailen kann. SıeSTUS und die Veränderung der Jleıben „deın en lang bıs du wıederWelt urc Menschen rde wirst“ Gen 3’ 17 \9) Jedoch diıese
Begrenzung den Auftrag ZUT Weltveränderung
in Rıchtung Weltverbesserung nıcht außer

Eın Zug 1im vielseıtigen Wırken des verehrten Kraft Die Verantwortung des Menschen
ollegen ist seine Gabe, theologısche Arbeıt bleıbt hoch, denn „der ensch ist geworden
für den Gemeinndedienst nutzbar und Er- WIE unsereıins und eiß Gut und Schlecht“‘
gebnısse wissenschaftlıcher Arbeıt für dıe Kır- Gen 3 22); ıst keın nalves ınd mehr.
che verstehbar und einsichtig machen. ESs So stellt sıch bıblıscher Weltsıicht dıe Lage dar,
beeindruckt, WwWıe A Uus der festen Veranke- in dıe wel unterschiedliche RBotschaften g-
u 1Im Zentrum des Evangelıums mıt ökume- Sanı werden: DE eınen die Ankündıgung der
nıscher Weıte sıch den „weltliıchen“ Dın- Phılosophien, Ideologıen und Utopien, daß
gCn steilt und dabe!1 doch nıcht dıe Erfor- der Mensch dıe Weltverbesserung ihrem
dernisse der eigenen Freıkırche überspringt. endgültigen 1e1 (welchem?) führen wiırd; ZuU
Aus diıesen Gründen se1l ihm eın Aufsatz g- anderen dıe Nachricht VO eıl ın Christus.
wıdmet, der seıiınen rsprung In einem 1im
März 978 VoTrT Altesten und Gemeindeleitern

Durch iıhn garantıert Gott dıe Überführung
der en ın dıe NCUC, heıle Welt In ıhm ist dıe

ın der DDR gehaltenen Referat hat, das endgültıge, gute Ordnung bereits angebro-gearbeıtet und dıe Hälfte gekürzt wurde. chen
Sein Gegenstand Mag über dıe renzen der Dıie Gemeıiunde Jesu Christı ist Vo UrsprungDDR hinaus Theologen und Nıchttheologen her radıkal dem Heıl durch Christus verpflich-beschäftigen. tet uflösung dieser Radıkalıtät bedeutet LÖ-

SUNg von den urzeln radıx) und damıt
Der Wılle ZU[T Weltveränderung ist dem Men- Selbstzerstörung. Aber dıe Gemeinde ist auch
schen unausrottbar eingeprägt. Weltverände- ın dem Bereich des schöpfungsgemäßen elt-
Iung gehört Zzu Urauftrag dıe Mensch- veränderungswillens angesiedelt. Sıe ebt ın
heıt Sıe soll dıe vorhandene Welt „untertan  . der Spannung zwıschen dem angebrochenen,
machen, gestalten und nutzbar machen. kommenden Christusheil und dem fortwäh-
Solcher Weltveränderungswille richtet sıch renden Wırken für eıne bessere Welt, ın -
VoO Ursprung her auf dıe Verbesserung der übertro{ffener Prägnanz ausgedrückt im Jo-
Welt, eıl dıe vorftindliche Welt verbesse- hannesevangelium: „IN der Welt, doch nıcht
rungsbedürftıg ist Das „Untertanmachen  . von der Welt® Diese Spannung schlägt sıch
VoO  —_ Gen ırd durch das „Bebauen und Be- auch in eigentümlicher Weıse nıeder ın den Be-
wahren“ in Gen erlaute h 9 6csS enthäilt dıe ziehungen zwıschen und Neuere An-
kElemente des Konservatıven, des das ute
kErhaltenden, Wwıe des Progressıven, das NCUEC

satze chrıstlıchen Entwürftfen für dıe Weltge-
staltung en häufig hre Basıs 1im

Furchen ziıeht Dıie Welt ist verbesserungsbe- „ I heologıen des Genitivs“ Wwie dıe Theologıedürftig und verbesserungsfähıig. der Welt, der Refreiung, der Revolution al
Gen und die weıtere bıblısche Urgeschichte Legen diese Theologıen das chriıstliıch aus?
zeigen, wıe dem Menschen auftf allen Gebieten, Oder leicht das das Defizıt des relatıven
1im Indıvyviduellen wıe im Kolle  ıven, der Wıiılle Schweigens 1Im diesen Fragen aus? Hat
ZUTr Verbesserung mıßrät ZU[Tr Weltverschlim- das neutestamentlıche Schweigen prinzıpielle
CTUNg. Dıie schlımmen Zustände haben mıt Bedeutung, oder ıst UTr zeitbedingt, charak-
der Schuld des Menschen {u  3 Andererseıts teristisch für das „werdende‘“ Christentum,sınd dıe Setzungen Gottes: „Ich Feıiınd- während 1Im „gewordenen“ selbstverständlich
schaft Ich chaffe dıe M ühs:; Gen 39 15 den Problemen gegenwärtiger WeltgestaltungDıies bedeutet, daß alle Weltverbesserung mehr Augenmerk geschenkt werden muß?

23



C  on sind für Paulus die Weltprobleme relativiert,
ber $SIE sind uch och nicht bedeutungslos für ihn“

[Das hermeneutische Problem der zıehung Augen-Streuen. Dıie Aufrechterhaltung der
zwischen den beiden Jlestamenten kann hıer Erwartung des otalen eıls durch Gott als
nıcht erörtert werden. Es se1l NUur angedeutet, bleibende Aufgabe der Gemeiunde Christı Dbe-
daß gerade Ihema dıe Unaufgebbarkeıt gegnet der ebenfalls nahen Enttäuschung
des als eXtiIDUC für dıe christlıche Ge- den menschlıchen Weltverbesserungssyste-

Men und Vollendungsbemühungen. Erwar-gemeinde implızıert und das Unternehmen
eıner bıblıschen eologıe CMn ırgendwo, tung des totalen Gottesheıils hat seelsorgerlich-
dann dıesem Punkt sıinnvoll erscheınt. aufbauende Funktion: s1e demoralısıie-
Wır wenden uns der pannung zwıschen gött- rend-zerstörerisch wiırkt, menschlıche
lıchem Heiıl und menschliıchem Fortschritt - Vollendungswünsche Vater des Gedankens
ter dreı Gesichtspunkten der Erwartung
des eschatologischen Heıls, des Gewichts der
persönlıchen Christusbeziehung und der
Geıisterfahrung der Gemeıinde. Umwelteinflüsse

[Das Imperium omanum als weltumspannen-
de Einheitsherrschaft egte eıne auf Fortschritt

'eil ott das endgültige 'eil chafft, gerichtete rundhaltung den Tag Diese
kämpfen WIr auf seiner Seite für die 'elt Pax Romana 1eß jedoch zunehmend ıne

Kehrseite durchscheinen, nämlıch dıe wach-
JE Die Bedeutung der Zeitenwende: Ge- sende der Staatsverherrlichung mıt dem
spannte Erwartung der Vollendung Gıpfel 1m Kaiıserkult. Die üllung seines {0-
Nach ark l, ist Jesus Christus der Eın- talen Anspruchs wurde von Rom streng über-
schnıtt zwıschen den Zeıten. Dıie Zeıt der Ver- wacht. Angesichts olcher Kontrolle
heißung geht Ende, die ıt der ung organısıerte Aktıonen der entstehenden Chrı-
bricht Das Ganze ıst eın Prozel}. „Es iıst stengemeınden ZUuTr polıtısch-sozıalen Verän-
eues geworden“ (2 KOor 5’ 17), aber noch ist derung unrealıstisch.? So gab 68 Gal 3, 2%
nıcht es NC  s Der Anbruch der Zeıtenwende keinen UIruZUT Sklavenbefreiung mıt Lang-
1im qualitativ Neuen des „Neuen Rundes“ ist zeitstrategie, Theorjedebatten dgl Wenn
Garantıe für dıe Totalerneuerung. „Sıiehe, ich Paulus Phim den Großbauern auffordert,
mache es NEeCUu (Offb 24. 5) Auf der Seıite seınen entlaufenen Sklaven „als eıinen lhıeben
ottes stehen eı jetzt, gesp. seiınem Bruder nach dem Fleisch und ın dem Herrn  .
Vollendungshandeln entgegenwarten. Dıe Ge- als enschen- und Chrıstenbruder, ın eın
meıinden des lebten ın eıner „Nah- und Verhältnis sıch aufzunehmen, dann
Stetserwartung‘, in der (Gottes Eingreifen ırd klar, daß nıcht auf die revolutionäre
überall und jeder Zeıt geschehen konnte Veränderung der Verhältnisse hinarbeıtet, sıch
Sıe ausgefüllt mıt der Aufgabe, dıe - aber ohl für brüderlıiıche zwischenmenschlhı-

che Beziehungen einsetzt.? Die Jungen, macht-gebrochene Enderneuerung bekanntzuma-
chen on aQus diıesem TUN! 1e€ iıhnen WC- losen Gemeıinden mußten mıt dem übermäch-
nıg Zeıt, Weltverbesserungsentwürfen mıt- tıgen Staatsgebilde auskommen. Röm I:
zuarbeıten. on sınd für Paulus 1im 50g der etr 2, 13 rufen ZU[r Loyalıtät CN-
nahenden Endvollendung dıe Weltprobleme über den öffentliıchen Ordnungsmächten auf.
relatıviert (z. KOTr 7} aber s1e sınd auCcC Apg l 9 37 407 l , lassen erkennen, daß
noch nicht bedeutungslos für ıhn, der keın mMan sıch arrangleren eiß en dıesem
Schwärmer ist Freuen und Weınen, Besitzen taktıschen Verhalten fındet sıch aber auch dıe
und Freisein spielen noch eıne verschlüsselte Warnung VOT und dıe Drohung
Die gespannte Erwartung des vollendenden den Staat, VOT allem in Oiffb.* Auch 1uk
andelns ottes ist eın Grundbestandteıl 4, 8 kann verstanden werden, Wenn ın
christliıchen aubens und hat nıchts tun der Sıtuation der Empfängergemeinden der
mıt „Opıum für das lk“ oder and-ıin-dıe- „ Teufel“ Rom den Christen aCcC anbıetet



‚„„Hier wird Vor gesellschaftlichem Engagement gewarnl,
weil den Verlust des Heils ach sich zieht“

den Preıs des Abfalls 1e7r ırd VOI gesell- verketzert. Auf diese Weıse wurde dıe van-
schaftlıchem Engagement gewarnt, eıl den gelıumsverkündıgung ın eıne alsche Posıtion
Verlust des Heıls nach sıch zıeht Joh Z I® gebracht und verlor viel Terraın. Wenn heute
sagt, dalß „schon viele Antıichristen“ ın dıese das Heıl MrCc Christus als unzeıtgemäß abge-
elt gekommen sınd. Sıe alle weısen auf dıe lehnt und alles Heıl VO Fortschritt der
letzte Stunde, auf den Antıichrıisten, und for- Menschheıt erwartet wiırd, wenn Wiıssen-
dern dıe Gemeinunde ZUuTr Wachsamkeıt auf. Das schaftsgläubigkeit Zzu weltumspannenden
Imperium Romanum War nıcht das bsolut Eınheıitsglauben geworden ist, hat das auch
antıichristliche Reıch, WIıe 68 die Vısıonen der mıt unsererseıts mangelnder „Ehrfurcht VOT

Apokalypse schıildern. In seinen Weıten gab der Wahrheıiıt“ der Wiıssenschaftler iun
eıne Vıelzahl VO  —_ Möglıchkeıiten, w1ıe das Be1i- Gerade das gespannte en auf dıe NCUEC

elt (Gottes läßt dıese Welt leıben, Was s1ie istspiel der relatıv langen relıgıösen Selbständig-
keıt der en beweist. Sıe wurde Urc zeloti1- eschöp Gottes, dem Menschen gegeben ZUT

schen Fanatısmus und Terrorismus 1- Erhaltung un Verbesserung. Christentum „1St
cherzt Dıie Staatsform muß erst gefunden nıchts nütze, als daß INan hinausschütte
werden, in der Christen nıcht auch miıtarbeıten und asse dıe eute zertreten Mat 59 13 b

sowohl WeNn dıe gespannte Erwartung desKönnten, ın der s1e siıch auf Innerlichkeit
oder reinen Wıderstand zurückzıehen müßten. Vollendungshandelns Gjottes aufgıbt, als auch

Wenn sıch der Weltverantwortung entzieht.
An Jesu zeichenhaftem Handeln älßt sıch das
aufweiılsen. Er heılt, stillt Hunger, treıbt Dämo-
191>48! AQUus und zeigt damıt auf Gottes totales

15 Golttes eschatologisches 'eil verurteilt
nicht ZUT Passivıtät

Heıl, das in ıhm angebrochen ist und das WIT
mıt ıhm erwarten ETr heilt nıcht alle (z Joh

Die Erwartung, da „Ader err nahe  ‚06 ist (Phıiıl und stellt das Bemühen Glauben über
49 5) kann auch ZuU verstärkten Einsatz In der das Mühen rot Joh 61 26 if.) „Jesu aS1-
Welt motivieren. Bonhoeffer chrieb leiaverkündıgung ıst und bleıibt UIru ZUT
den apokalyptischen Umständen des USamM- Umkehr hın dem ater, dessen I 1ehbe und
menbrechenden Nazıreiches ın der Haft „ESs TDarmen Jesus verkündet.‘“® ber der „Men-
gıbt Menschen, dıe 6S für unernste, Chrısten, dıe schensohn“ ırd auch, wenn (jottes NeCUEC Welt
6csS für uniromm halten, auf ıne bessere ırdı- anbrıicht, alle Völker iragen, Was s1e ın der a l-
sche Zukunit hoffen und sıch auf s1e OTZU- ten Welt für seine „geringsten Rrüder“
bereıiten. Sıe glauben das Chaos, die NOTrTda- en (Mat 23, 46)
NUuNng, dıe Katastrophe als den Sınn des CN-
wärtigen Geschehens und entziehen sıch in Re-
signatıon oder f{frommer Weltflucht der Ver-
antwortun für das Weıterleben, für den 'eil Jesus Christus UNns uen Men:-
au, für dıe kommenden Geschiechter. schen macht, lieben un erleiden WIr mIl ihm
Mag se1ın, daß der Jüngste Jag IMOTSCH die Weltbricht, dann wollen WIr gern dıe Arbeıt für ıne
bessere Zukunft AQus der Hand legen, vorher u Die Bedeutung der Lebenswende
aber nıcht.‘> In unserer Sıtuatiıon bedeutet das, ark l7 spricht nıcht 11UT dıe Zeıtenwende
dalß Wır uns der Miıtarbeıt der Lösung da sondern auch dıe Lebenswende derer, dıe
brennender TOoODleme Wıe Weltveränderung, sıch ıIn persönlıcher Entscheidung dem Heıl
gerechter Wırtschaftsordnung, Frieden, Öko- zuwenden. Wiıeder kann Paulus als eispie‘
logıe, Menschenrechte nıcht entziehen. Dıie dienen. Die übermächtige Lebenserfahrung
Kırchen en in der Vergangenheıit 1m Na- der Begegnung mıt dem lebendigen Christus
IMen iıhrer Heilsverkündigung häufig ehrliıche bestimmte seın Leben in en Bereichen. Dıie
Forschung Z Zwecke der Weltverbesserung durch Jesu Tod und Auferweckung für uns g-

25



Die Grunderfahrung der Lehbenswende
181 unabdingbar für christliches irken In der Welt‘

schehene Rettung (Röm 47 25 Ö.) bedeutete Die Chrıistengemeinden reifen auf einen
ıhm alles Röm 89 Öö.) Durch diese ekeh- Menschentyp, der wenıger als Kollektivwesen
rTung Vo  —_ der Welt Chrıistus, dıe alle Chrı- verstanden seın wıll denn als orıginale Eınzel-
sten des ın unterschiedlicher Weıse durch- DCTSONJN, Für diesen Menschen wurde dıe Heıls-

botschaft in der Sprache „personaler Inner-machten, relatıvierten sıch dıe Dıinge der Welt
„Miır ist dıe Welt gekreuzıgt und ich der eilt“ lıchkeıit“ Schürmann) formulıert. Man
Gal 69 ö.) Mıt dieser Wırklıiıchkeit 1m ırd diıesen Umweltfaktor ZU!T Unabdıngbar-
Rücken gab NUT noch eın beherrschendes keıt der persönlıchen Chrıistusbeziehung hın-
Ihema: das Wort VO KTEeuUZ, NUur ıne be- zurechnen müssen, wenn IMNan der Ausrichtung

der neutestamentlichen Botschaft auf dıe In-stimmende Haltung der Welt gegenüber: dıe
miıissıonarısche KOr ] 2) nenwelt des Menschen gerecht werden ıll An
Die persönlıche Chrıistusbeziehung 16 dıe dıeser Stelle drängt sıch Berechtigung und
Jungen Chrıstengemeinden in eın besonderes Wert des für dıe chriıstliıche Kırche dann
Verhältnıiıs Zu L eıd der Welt geraten. etr geradezu auf.
gıbt Eınblıick, wıe s1e Leıden und Schiıkanen,
Unterdrückung und Dıskrıminierung als Be- Christen werden eute tärker als Je UVO ZUuUstätigung ıhrer ] ebenswende und Vertiefung
ıhrer Christusbeziehung verstanden (Z. l! 67 aktıven gesellschaftlıchen Eınsatz aufgerufen.
49 13) Gemeinde ist mıt Christus mitleidende Unsere Gemeıunden haben auf dıesem Gebiet

tradıtionel]l Enthaltsamkeıt geübt, hre Miıt-ar H 29 f.), dıe als Gefolgschaft des glıeder sınd weıthın auf eıne Art „ J1rostevan-geschlachteten I ammes das „Bıld des Tieres“ gelıum“ für ıhr inneres | eben und hre persön-nıcht anbetet Offb [3 lD) lıchen TODIeme eingeübt. Das Evangelıum ın
Dıie Grunderfahrung der Lebenswende ist —- breıtere, gar polıtısche Zusammenhänge
abdıngbar für christlıches Wırken ıIn der elt bringen, empfinden viele als unangebracht.
Durch sıe werden WIr bestimmt, wWann und wıe Dagegen hılft u  —_ nıcht ıne Schocktherapıie,
WIT dıe Welt gestalten oder erleiıden. FEıne Ge- dıe aQus der Predıigt eıne gesellschaftspolitı-

schen Nachhilfeunterricht macC Die Ge-meınde, dıe dıe intensiıve Lebensbeziehung
Eesus Christus nıcht mehr betont, ırd unsı- meınde mu ß gewiß seın können, daß ıne dıe
cher, Wäann Dıstanzıerung und annn Enga- Weltprobleme einbeziehende Verkündıgung
gement geboten ist der Botschaft VoO  — der Rettung der Gottent-

fremdeten orjentiert bleıbt. Fs gıbt ıne Bewe-
D Der Mensch auf der UC|nach sich selbst gung ın der Tiefe uUunserer Epoche, dıe der
Das Evangelıum findet den enschen als Jugend WIıeE einem Seismographen abzule-
ziales esen und als Individuum VoO  Z ] etzte- SCH iıst Dıie Junge Generatıion hat dıe sozlal-
ICS rückte 1im mediterranen Raum ZU[Tr Zeıt der ökonomischen Gesetzmäßigkeıiten studıert
Entstehung der christlıchen Gemeıhnnden in den und arbeıtet fleißig Fortschritt mıt Nun-
Miıttelpunkt. Die griechisch-römische Klassık mehr fragt sıie nach dem Woher, Wohıiın und
hatte sıch nach außen Natur und K0osmos, Warum, dem Wert und Sınn des persönlıchen
Geschichte und Gesellschaft gewandt Dıe Pax ens Sıe ahnt dıe Wahrheıt: „Was hılft
RKRomana mıt ıhren Errungenschaften auf wirt- dem Menschen, wWenn dıe Welt gC-
schaftlıchem und polıtısch-milıtärischem Ge- wıinnt und nımmt doch Schaden seıner See-
biet WalT SOZUSaßCN dıe gesellschaftlıche An- le‘?*“ Von Technık und Organıisatıon umste
wendung dıeser re ZUur Welt Jetzt richtet sucht s1e Ratgeber, die aQus der 1eie göttlıcher
sıch das Interesse stärker auf dıe inneren Werte edanken auftauchen. Im heraufdämmern-
der Person, das eigentlıche Selbst, modern g_ den 21 Jahrhundert ste das Überleben der
sprochen: die Identität. Dieser Irend spiegelt Gattung Mensch auf der Tagesordnung. Das
sıch wıder in den Weltbewegungen der Gnosıs, Überlebensproblem ist jedoch nıcht bloß eıne
den Mysterijenkulten, dem Neuplatonismus. Frage entwickelter Forschung und echnolo-

26



„Die Bindung UNseres Tebhens die Person Jesus Christus
ZU. liebenden Yieliden der Welt

WIe ZUrFr liebenden Proexistenz für S1Ie  ..

gle, gerechterer Wırtschaftsordnungen und meınde auf Universalıtät und Öffentlichkeit
Marktregulıerungen. Eın veränderter Mensch angelegt ist. Wenn dıes aber ist, dann sınd
ırd benötigt, der sıch über sıch selbst und sel- außergemeindliche bzw außerchristliche

ellung In der VOIN ıhm mıt dem ode be- Kräfte weder autorisıert, ıhr diese Uniuversalı-
drohten Natur 1im klaren ist An dıeser eran- tät und Publıizıtät herzustellen noch s1ie be-
derung, der Umkehr des Menschen, mıtzuar- schneiden. Sıch kritisch über den Lebensstil
beiten, ırd vielleicht der Beıtrag der Ge- der Regierenden äaußern konnte War
meınde Jesu 1ImM nächsten Jahrhundert se1in. VOoO  —; Amos über Johannes den Täufer bıs hın
Veränderung der Welt ZU Guten hın ist mehr uns dıe Aufenthaltsgenehmigung oder den
denn Je angewılesen auf Menschen des Gebets Kopf kosten, aber dıe geistgewiırkte Krıtık
und der Meditation, dıe aQus der Stıille heraus nıcht hindern. Man kann dem Evangelıum dıe
dıenen können und dıe Zwänge der unpersÖön- Straße oder dıe Stellungnahme bestimmten
lıchen ächte mıt dem Mut der Ruße und Ver- Ihemen verbieten, ıhm damıt aber nıcht seıne
gebung entmachten öffentliche und umfassende Wırkung nehmen.

Der Geıst, der diıese Wırkungen provoziert,
Die Bındung uUunNnseTEesSs ens dıe Person Je- eht auch ın dieser Hınsıcht, und wıe Gr
SUS Christus führt Zzu hıebenden Erleiden der ıll
Welt Wwıe ZUr lhıebenden Proexistenz für S$1e
Wır werden mıt unserer kleinen K raft’? 1im
Konzert der Öffentlichkeit nıcht beı allem und
jedem mitspielen können. Dıie christliıche Das alte Gottesvolk Israel Wäal Volksgren-

zen gebunden. Innerhalb dieser Grenzen konn-Hauptaufgabe bleıbt dıe Bekanntgabe des
Heıls ın Christus. Sıe nımmt uns nıemand ab ten Priester und Propheten dasnolk beı

seınem Glauben den Bundesgott behaften
und 1im Fall der Überschreitung der Bundesre-
geln Sanktionen VoO Staat verlangen. Die Be-

'eil die Gemeinde das Wirken des Geistes hörden Ja denselben Regeln erpflich-
tet Das VoO Geıist geschaffene „Israel Gottes“erfährt, erhält S1Ie ajßpstabe für ihr Leben In

der Gesellschaft Gal 6, 16) durchstößt Länder- und Natıonen-
ZreNzZeN. Gemeinde Jesu Christı ist grundsätz-

3. 7 Die Wende Z euen Gottesvolk ıch ın allen Staatsformen möglıch Gesell-
scha  1C Umweltformen bestimmen das Le-Lebenswende und persönlıche Christusbezie- ben der Gemeinde mIit, aber s1e bestimmen 68hung bedeutete nıcht, daß „eIn jeder auf seiınen

Weg“ sah Aus der Entscheidung des einzelnen nıcht absolut, dal} weder blutige usrot-
folgte nıcht Vereinzelung. Dıie Jüngerschar, tungskampagnen noch schleichende Aushun-
dıe Nachfolgergruppen wurden Gemein- gCTUNg der Exıstenz 6csS auslöschen können. Im
den Dieses Gemeıihndewerden der Christusbe- Unterschie: Zzu alten Israel hat Gemeinde Je-

nıcht dıe Möglıchkeıt, hre Ethık ZU[TrZOgCENCN Wäal mıt der Erfahrung des Heılıgen
Geistes verbunden Apg Ö.) öffentlıch-verbindlichen ora erklären.

Sıe kann ihren Standpunkt einbringen und 1m
Dıie Christengemeinden als gesellschaft- übrıgen durch hre Alltagsmoral wıirken. Die
lıcher Faktor zunächst Bruderschaften, Gemeinde ist Schauspiel und Schaufenster für
dıe stark mıt sıch selbst, iıhrem Aufbau und ıh- dıe Welt l 9 33); s1e agıert mıt ihrem l e-
FG OÖrdnung beschäftigt Die Ethık des ben auf ffener ne und VOT aller Augen

ist deshalb größtenteıls Gemeindeethik. Dıie Heılıgung, ohne dıe nıemand den Herrn
Diese Erfahrungen wıederholten sıch auch beı sehen ırd l '9 14), darf nıcht ZU
den werdenden Freikırchen. Aber dıe Ge- Selbstzwec werden. Sıe mu ß Strahlkraft nach
meınden des keıne Sekten. Gerade außen aben, wıe das der vorangehende Satz
Apg zeıgt, daß dıe VoO Geist gewirkte Ge- meınt: „Strebt nach Friıeden allen  s

RE



„ In der einzıgartıgen Proexistenz Jesu für diese Welt
liegt UNSere offnung
für ihren Schalom un die Ausgangsbasis für UNsere Kooperation“

Die des Heiligen Geistes Linie ihres Herrn iıst Jesus hat bıs ZuU terben
Der Geist hılft der Schwachheıt der Gemeinde das Für-diıe-Welt und Für-Gott-Daseın voll
Jesu auf, in der Spannung zwıschen dem Heıl durchgehalten. FEr wurde dazwiıschen zerr1e-
für dıe Welt, das total Gottes aC ist, und der ben unNnserem Heıl In der einzigartigenArbeıt für ıne bessere Welilt Mailstäbe {1n- Proexistenz Jesu für diese elt lıegt uUunNnseTE
den und Entscheidungen reffen Auf den offnung für ıhren chalom und dıe Aus-
Fortschritt gerichteter Eınsatz ist möglıch, 1m gangsbasıs für NseTE Kooperation. Wıe ent-
Wiıssen den grundverschiedenen nsatz scheidend das Beharren auf diıesem Funda-
auch Zusammenarbeıt mıt Nıchtchristen. Zur ment für eine sıch selbst ausgelieferte Welt ist,
Vermeidung VO  — Zusammenstößen, dıe nıcht mögen dıe beı aller Übereinstimmung der
VO Argernis des Kreuzes hervorgerufen WeT- Erwartung abgrun  1ef andersN-
den, kann die Gemeinde auch taktıeren und den schönen Verse Rertolt Brechts AUS-
sıch arrangıeren. drücken, dıe dem 1ed der Mutter CourageDurch den Geıist ırd dıe gape zu Kennzeı- hınzugefügt hat
chen der persönlichen Chrıistusbeziehung „ES kommt der Tag, da ırd sıch wenden
(Röm 5, 5) In dıe kalte Unpersönlichkeıit der das für uns Er ist nıcht fern.
Organısationen und Institutionen hıneingetra- Da werden WIT, das Volk, beenden
gcCn, wirkt dıe personale Wärme und Mensch- den großen Kriıeg der großen Herrn.
lıchkeıit dieser 1Liebe wıe eın Ferment. 1e7 fın- Dıie Händler ali mıt iıhren Rütteln
det eın wesentlicher christlicher Beıtrag ın - und ıhrem Kriegs- und Totentanz,

überorganısierten Gesellschaft Er Ss1e wırd auf ew1g VO  —_ sıch schütteln
iıst dıe wichtigste Dienstleistung der Christen dıe NCUC elt des gemeınen Manns
für einen Fortschritt, der sıch iın System und Es ırd Jag och annn wiırd,
Routine, Apparat und Technologıie erschöpft. hängt aD von meınem und deinem Iun
Das soil nıcht eıßen, der Heıilıge Geıist sel Drum WeCTI mıt uNs noch nıcht marschıert,
organısatıons- und instiıtutionsfeiındlıch. Wıe der mach sıch auf die Socken nun  ..
sollten Miıllıonen Hungernde VO der
1e profitieren! Aber rogramme und Sy-

haben eiwas Starres sıch, auch In
christliıchen Bereıichen, Wwıe der Dıakonıie.
Sıe bedürtfen unbedingt des entkrampfenden
personalen Flements.

Anmerkungen:M üßte ich mich auf eın einzıges Wort festle-
gCnN, auszudrücken, welchem Verhalten
gegenüber der elt der Heılıge Geist dıe hrı- ] Vegl. Bassarak, eologıe des Genitivs? er alsche

Wege des Diıenstes Wort Unijon Verlag, Tlın 975sten bewegt, würde iıch den Begriff „Non- (Reıhe: akten-Argumente).konformı:smus“ wählen, damıt natürlıiıch das Als Beispiel dıene dıe Niederwerfung des Spartakusauf-
Mıßverständnis einer bestimmten polıtiıschen standes.

Vgl uch Kor ISoder kulturellen Interpretation riskierend. Ge-
Dazu Im einzelnen auller, Christus und dıe Cäsaren.meınnt ist, beı aller Parteinahme nıcht Parteı Wıderstand und Ergebung, 31966, 29werden, beı er Anpassung den ort- Schürmann, Das eschatologıische Heıl Gottes und dıeschritt aufzupassen, Rückschritt wird Weltverantwortung der Menschen, Geist und Leben 50)

[Da dıe Kırchen ın der Vergangenheıit dıese (1977), 1,
Aufgabe oft mangelhaft erfüllten, en sie Dıie „kleine Kraft“ der Gemeinde Phıladelphi: wırd Offb
sıch selbst zuzuschreıben, cnnn iıhr nonkon- $ gelobt, weıl s1e „seın Wort bewahrt“ und „seinen Namen

nıcht verleugnet“ hatformistisches Handeln eute allen Seiten VeT-

dächtig erscheint. Sıe brauchen sıch aber nıcht Christian Wolf, Clara-Zetkin-Str. 65,
VOoO dieser L inıe abbringen lassen, da dıe DDR-1276 Ruckow
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‚Nic. ber verstanden S1IEe es, IN veränderter eıt
öffentlich bekennen, WAaS el
Jesus LST der Herr‘“

Wıe das Fehlen oder mangelnde Treffsicher-Fine „Theologie des Führer-
prinzIps””? heıt theologischer Reflexion In polıtiıschen

Fragen einen umgekehrten 50g hervorrufen
kann, der Zzu Einströmen polıtıscher Kate-Deutsche Baptisten aufder UC. nach einem goriıen in dıe Gemeinde Jesu Christi uh undWeg IM Drıtten Reich sıe hre Freıiheit bringt, dafür eın
exemplarıscher Fall FEr andelt VoO  — dem
Versuch, das „Führerprinzıp“ BRund und ınaum eın Ereignis kennzeichnet die Lage und den Gemeinden der deutschen Baptısten e1n-dıe Verlegenheıt der deutschen Freikıiırchen 1ım zuführen.

Drıtten Reıich besser als das Auftreten der
beiıden Vorsitzenden der Vereinigung CVaNgC-
ıscher Freikirchen auf der Weltkirchenkon-
ferenz für Kırche, olk und Staat in Ox{iford
937 issend dıe Bedrängnıis der VO  — der „Das der Stunde‘“
Teilnahme iın Ox{ford ausgeschlossenen, im
„Kirchenkampf"“ befindlıchen Deutschen So ist eın Aufsatz überschrieben, den der
Evangelıschen Kırche, haben sie dort verlau- damals 33jährıge Dr ans Luckey, theolo-
ten lassen, „daß dıe ın der Vereinigung CVaNgC- gıscher rer Prediıgerseminar der deut-
ıscher Freikırchen verbundenen Kırchen schen Baptısten, 28 prıl 1933, also 00
dankbar sınd für die volle Freiheıit der Ver- Vıerteljahr nach der Machtergreifung Hıtlers,kündıgung des Evangelıums VOoO  ‘ Christus und
für den DDienst ın Evangelısatıon, Seelsorge, vorlegte, vermutlıch verfaßt für dıe Mitglıe-

“ |
der der Bundesverwaltung des Bundes der

sozıaler ürsorge und Gemeijndeausbau Baptiıstengemeinden.?1eT7 ırd stillschweıigend vorausgesetzt, Was
deutsche Freikıirchler ıhrer bisherigen Ge-
schichte gemäß „voller Freiheıit der „Dürten WIr als Baptısten müßıg ar.
Verkündigung des Evangelıums“ verstanden stehen und zuschauen, wIıe dıe natıonale
DZW nıcht verstanden. Ihnen kam darauf Regierung mıt wuchtiger Hand Volk

umformt? Die geistigen Wandlungen sınd jetztd möglıchst viele einzelne enschen
dem persönlıchen Bekenntnis führen: „Je- mındestens tiefgreifend WIEe dıe polıtıschen,
s US5 ist men Herr  .. [)Das Wal hre Entdeckung dalz dıe geheime Erwartung, dıe NCUEC eıt
angesichts eines „erstarrten Kırchentums“ 1im könnte bei ihrem eılıgen Schritt dıe stillen

Höfe VETgBCSSCH, auf denen 1NSCIC apellenJahrhundert BEWESCH. Nıcht aber verstan- stehen, wohl trügen ırd Wır muüssen erden s1e e 9 in veränderter Zeıt öffentlıch
bekennen, Was heißt EeSsus ist der Herr'  ..  9 das der schlagenden Stunde erkennen
angesıchts des Totalıtätsanspruchs der erTt- und gehorchen, damıt WITr nıcht spät
schaft eines Adolf Hıtler und seınes Regıimes. kommen  .
So mußte iıhnen arl Barth iIns Stammbuch
schreıben: „Die Zeıt ırd kommen, auch Luckey sıeht CS als geboten d sıch recht-
dıe heute ın der Jlat noch geschonten zeitig eın Urteıil bılden und entsprechen-
deutschen Freikırchen erfahren werden, Wäas den Folgerungen kommen 1mM Blıck auf (1)
mıt dıeser Freiheıit auf sıch hat Vorläufig den aat, (2) dıe Kırche, (3) dıe Freıkırche und

(4) das baptistische erken sıe bewiesen, daß CS, rechte Kırche
se1ın, noch nıcht genuügt, VO Staate außer-

ıch ‚freıe’ Kırche se1n. Es dazu Er schreıbt „Eıne Volksbewegung hat
wirklıch noch eıner anderen Freıiheıt, dıe dıe den Volkskanzler dıe ac gebracht,
deutschen Methodisten und Baptısten Olfen- damıt mıt dıktatorischer Gewalt den Wıllen
kundıg gerade nicht besitzen.‘?* des Volkes durchführe Deshalb der leiıden-
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9 7 Wollen die Freikirchen als Gebilde des öÖffentlichen ens
exXıslieren dann en SIE en rTun

‘sich festen Einheit zusammenzuschließen

schaftlıche Drang der Männer alle „Führerprinzip eine Forderung der
Teıle des Volkes für sıch Für ‚NEUEN Generation als Antwort auf INe alte
uns als Freıikırchler ergıbt sıch dıe entsche1- Frage
en! Erkenntnis Wenn WIT Zukunft
bedrückt werden ollten dann wırd’s nıcht ans Luckeys besonderes Augenmerk lag Nun

VO Staat ohl aber Von der auf der Sıtuation des Rundes der Baptıstenge-
Reıichskırche geschehen Der Staat 11l sıch meınden dıe CI folgendermaßen beschreıbt
nıcht mıt der Volkskırche dıe Reichskıirche „Miıt der Angleichung des Weımarer Systems

dıe westlichen Demokratıien schıen auch fürjedoch mıf dem Volksstaat ıdentifizıeren
Der aum ırd für dıe Freikırchen zwıschen unNs als Baptısten ine Zeıt gekom-
den en kommenden Reıichskırchen der INCnNn SCIN Wır Konnten uns rühmen schon
protestantischen und katholiıschen bedenk- Cein gaNzcCS Jahrhundert hındurch den Ge-

meınden parlamentarısche Ordnungen undıch CNg werden Es kommt hınzu daß 7 der konferenzliche Technık geübt en ImMethodısmus und dıe Heılsarmee nterna-
tıonal star. verklammert sınd Man ırd re 9724 erfolgte dann dıe Angleichung
Nsern ausländıschen Ursprung uns 1115 der Bundesorganısatıon dıe NECUC Reıichs-

verfassung Wır treten nıemand naheFeld führen und uns als relıgıösen TemM\|  F
WCCNn WIT gCcNn dıe NECUC Verfassung Wäal C1inPCI als ‚artiremde bezeiıchnen

Wollen dıe Freıikırchen als Gebilde des öffent- Kınd ihrer eıt und stan:! dem unglück-
lıchen ens exXxıistieren dann en SIC en lıchen Stern der VETgANSCNECN Ara Die ı Au-
Grund sıch festen Einheıt Il- genblıc sıch vollzıehende Umwälzung stellt

uns eshalb zwangsläufıg VOT dıe Entsche1i-menzuschlıeßen und dıe Männer
achten damıt SIC nıcht beı Konkordat dung, ob WIT unNns zurückbılden wollen Zzu

zwiıischen aa und Kırchen geraten VO  — Independentismus der Vorkriegszeıt oder ob
beiıden zermalmt werden Und NUur be1ı WIT vorwärtsschreıten und das Führerprinzıp
diesem Zusammenhalt können WIT Nsern der Generatıion aufgreifen Dann muß

sıch beıdes lassen verantwortliche Füh-besondern Auftrag als freie Kirchen wırksam
ausrıchten Es sollte INe deutsche Freıkırche rung und brüderliche Beratung Und War

möglıch sSsCIN dıe den einzelnen Gruppen hre WIC 68 C1in verständıger redıger schon
gehalten hatEıgenart dıe aber dem aa bestimmte Damlıt hat der Verfasser SCIN 1e]1 genanntGewähr für einheıtlıche Führung natıona-

len Geıist bietet ann INan sıch dazu N1IC: FEinführung des Führerprinzıps und der
entschlıeßen dann gehen dıe Gemeinschaf- Baptıstengemeinden Fragen WIT nach den Ur-

sachen der erhobenen Forderung, begegnetten schweren ıten ee4
uNs zunächst (1) 1NC (auch) ausgesprochene
Unzufriedenheit der sıch bısher zurückge-Mıiıt den hıer ausgesprochenen Angsten ob drängt sehenden „JUNgSCH Generation“ Sıe le1-

den Freikırchen eın Überleben otalen det darunter daß nach iıhrem Eiındruck der
aa möglıch SCIMN würde steht der Verfasser Bund eben ine „Bundesverwaltung“ (!) und
NIC! alleın 1st erwarten daß 1NC NECUC keıine Führung hat wörtliıch „ Wır möchten
gründlıche Untersuchung über „dıe Freıikır- d us dem ompromıß der früheren re auf
chen und das Drıiıtte Reıich" dıe von verschıe- NC einfache klare Linıe kommen und €e1
dener Seıte daraus BCZOBCNCNH Folgerungen dem Evangelıum freu bleiben (2) Anspielend
einzelnen darstellt und Nur sovıel auf dıe evangelıstıisch fruchtbaren ZWAaNZIgCT
SC1 dQus der enntnıs der Entwicklung nach Jahre he1ßt 6cs Wır erkennen dankbar
933 angemerkt das „eXistieren wollen daß Rrüder mıf missıionarıscher Energıe
hat den „besondern Aulftrag der Freıikırchen und persönlıcher Inıtiatıve Urc Gottes Gna-
NIC geförde sondern em aße de uUunsern Gemeıinden NCUE Impulse gegeben

haben Unser Wunsch 1st daß dıeser Sınngefährdet
30)



‚„ ISst hber die Autonomıie der Ortsgemeinde
das und Jjeglicher Ekklesiologie?“

für ıne heilıge Beweglıichkeıt und VO Geist che Fundıierung und ıne starkere geistlıche
Autorität geben.“‘“” anach sollte also dıegetragene Verantwortlichkeit SaNzcS

Werk gestalte. Mehr als ın) jeder patrıot1i- Eiınführung des „ ührerprinzıps“ und dıe
schen Kundgebung 1egt hıerın eın freudıges Antwort auf dıe offene ekklesiologische Frage

werden, und Nan versprach sıch avon -Bekenntnis ZUT Ordnung des natıonalen
Staates.“ Mıt anderen Worten Die geforderte gleich ıne stärkere geıistlıche Durchdringung
„unverzüglıche Umschaltung‘“ des Rundes des aNnzcCcnh Werkes, VO  — oben nach unten Das

1mM folgenden „Hamburger Wort“durch dıe „Vorbereıtung eiıner Verfas-
SUuNng unter Hınzuzıehung der Jungen Genera- Dokument VO  —_ 933 g1ıbt unNns NUuUnN Gelegenheıt,
tıon  “ 1Im Sınne des „Führerprinzıps“ ırd krıitisch nach der theologischen Begründung

der erstrebten Umformung fragen.N  u das werden, Was dıe bisherige Verfas-
SUNg nıcht hat se1in dürfen, eın „Kınd ıhrer Der ext hıegt ın orıgınaler Länge vervielfältigt
Zeıt““ und mehr noch s1e soll se1in. (3) Aber VO  _ Fr ist 18 Maı 933 1m Hamburger
auch dıe Beschäftigung mıt den „Großvätern“ Predigerkreis endgültıg verabschiedet WOTI-

hat den Aufruf mıt veranlaßt, sıch VOoO  —_ dem den.8 Veröffentlicht wurde dann 1im UOrgan
Weg der Elterngeneratıon itrennen ans der deutschen Baptısten JDEFr Wahrheıits-
Luckey hat sıch intensiıv mıt der Geschichte zeuge“ VO Juniı 933 (Nr 24), allerdings
der deutschen Baptısten beschäftigt und dabeı ohne dıe hıer KUursıv wiedergegebenen Schluß-
entdeckt, da dıe Frage nach der dıe sge- sätze und Namen ın der Präambel und ohne
meınde übergreifenden Ekklesiologie unbe- dıe angefügten „Grundzüge eıner Run-

des-Verfassung‘“:geblieben iıst DDer Onckensche Ver-
such, dıe Gemeıinden als ıne Bundesgemeıin-
de denken und VO  — Hamburg d Uus leıten,
ıst VOonN Oncken selbst nıcht Konsequent
weıiterverfolgt worden und ın seiınem organısa-
torıschen Teıl 1Im jahrelangen „Hamburger Fın bekennendes Wort ZUr gegenwärtigen Stunde
Streıit“ gescheıtert.® Ist aber dıe Autonomıie der ott hat uns in ine gewaltıge eıt hineingestellt, dıeOrtsgemeınde das und jeglıcher Fkklesi0-

unNns ach seınem heilıgen Wıllen sıcher bıs in dıe Tıe-logıe? fen UNscTeET egele formen soll Wır begrüßen VO  -

Damıt Wäal aus Geschichte und egenwa eın Herzen, daß urc dıe natıonale Revolution wıeder
dıe geistigen erte ZUr Herrschafit kommen sollenIhema von zugleıch praktıscher Wıe theolo- und daß dadurch uch UuNSsere Rotschaft Von demgıscher Bedeutung egeben Gnadenwalten (Jottes und se1ines Geistes In uUunserm

Gewicht gewinnt.
Es ware darum tıef bedauerlıich, wenn in dem

Das Hamburger Wort VO.  > 1933 gegenwärtigen Umbruch nıcht uch unserm baptıstı-
schen er heilıge Impulse geschenkt würden.

Den nachsten chrıtt hat ans Luckey dreißig Es omm! Iso eute es darauf d daß WIr dıe
Jahre später selbst beschrieben. „Mehrere are l inıe der neutestamentlıchen Gemeıinde BC-
Brüder in Hamburg formulıerten ‚.Eın eken- eiınsam erkennen und ann im lauteren Bekenntnis
nendes Wort ZU[T gegenwärtigen Stunde’. Wıe- Bundeswerk gestalten.
der dıe staatlıche Sıtuation der rage Die unterzeichneten Brüder möchten durch eingeführt, ob Nan sıch nıcht erneut auf dıe bekennendes Wort9 daß SIE auf einer bestimm-eıgene Bekenntnisgrundlage besinnen und en T inie stehen und daß SIe gewillt Sind, Im Sinne
dem gemeınsam FErkannten einen Aus- ihres Bekenntnisses sich einzuseltzen.
druck geben müUusse. Es andelte sıch den

Fehr, Harnisch, Luckey, Pohl, Przygodda, Rıemen-Versuch, dıe ‚gule Ordnung eiıner Ge-
schneider, Rockelmeınde’ auf den Bund übertragen,

dem übergemeındlıchen Gebilde eıne geistlı- Hamburg, den Maı 933



Von der Königsherrschaft Gottes Schöpfung der Gemeinde uns uch bestimmte Ord-
NUNgCH für dıe Gemeinnschaft gegeben hat

Wır glauben, daß ott mıt seınem könıiglıchen Re- Uurc den Engpaß der Wiıedergeburt und Urc das
giment €es erfaßt; das weltliche WIıe das heilıge Tor des Todes geht jeder mıt seiınem Herrn alleın.
Geschehen, den gottfremden WIe gottesfürchtigen Damıt ist dıe innere Lebendigkeıit des einzelnen als
Menschen. unersetzbar und seıne persönlıche VerantwortungWır glauben und bekennen, daß das Reıich Gottes VOT ott als unantastbar festgelegt. Dies ist dıe
überall da in dıe Erscheinung I! das Evange- Ordnung Gottes, dıe der Gesamtheıit dıe Achtunglıum von der richtenden und rettenden Gnade in
Christo esu vernehmbar und wirksam wırd. Dieses

VOT dem einzelnen auferlegt.
Wır sınd jedoch ın dem einen Geist ledıglıch Gliıeder

königliche Wırken göttlıcher uld findet keine dem Leıbe des Chrıistus, der das Haupt ist Das
chranken Gemeinden der Kırchen, ulturen Haupt ber ist mehr enn der Leıib, und der Leıib
oder Rassen. mehr enn das Glied Dıies ist dıe zweıte OrdnungWır glauben, daß ott einst UrC dıe acC seınes Gottes, dıe VO einzelnen Beugung unter dıe Ge-
Christus alle Reıiche der Welt ablösen und das Reich meıinschaft verlangt.
der Gerechtigkeıit und des Friedens aufrıchten wırd
Dann werden alle renzen menschlıiıchen Erkennens ott 111 beıde UOrdnungen, dıe ın Spannung
und alle Wiıderstände kreatürlıchen Wollens VO  . bleıben, organısch verbinden. Deshalb gıbt der
esu Blut und Gottes Geist überwunden se1inN. Gemeinde Hırten, dıe, Gottes abe und Weısung

gebunden, dem Ganzen diıenen und den einzelnen
uüten Dıies ıst dıe drıtte Ordnung Gottes, dıe für das
heilıge Gleichgewicht in der Gemeıinde und

4 Von der Gemeinde als der Schöpfung Gottes Wa
Wır glauben, daß diese TE UOrdnungen nıcht

Wır glauben und bekennen, da dıe Gemeinde des bla der einzelnen Gemeıinde, sondern uch dem
Herrn nıcht schon da ist, Oten esu das Wort Gemeinschaftskörper gelten, der Gemeıinden als
verkündiıgen, sondern TS{ da, ott Urc das Gliıeder umfaßt
Geschehnis der Wıedergeburt hindurch Menschen Nur da, dıe Gemeinde sıch asselbe geredete
d Uus dem ode in das CUuU«C Leben ruft und S1e als und gehandelte Wort schart, In Liebe rzicht und
Glhieder ın dıe Gemeinschaft des Leıbes Christı erprobt, Desteht das CNC, sıchtbare Band eiıner
einfügt Gemeininschaft mıt leiblicher Gegenwart. Hıer lıegtWır bekennen, daß dıe Gemeinde sıchtbar ist, weıl dıe unablOösbare Bedeutung und wurzelhafte Kraft
ott 1Im Zeugnıs des Geistes dıe Kındschaft bewußt der Öörtlıch gebundenen Gemeinde 1ImM Sınne der
mMacC und uns offenem Bekenntnis des innerlıiıch en Ordnung.TIiebten aus der Welt herausruft Ständıg flıeßen Erkenntnisse und räite Aaus dem
[)Das Zıel der Wege Gottes mıt der Gemeinde ıst aber Gemeınnschaftskörper hınein in dıe Gemeıiunde als
dıe nzählbare Schar derer, dıe AQus dem rab ın seın einzelnes 1€!| Der Leıb ıst reicher als das
verklärter Leiblichkeit erstanden sınd Deshalb 1€' Damıt ist dıe Notwendigkeıt für dıe Gemein-
werden WIr ıIn der auile mıt Christo egraben und de, sıch In den Gesamtorganısmus einzufügen, 1Im
der sıchtbaren Gemeıinde hınzugetan, damıt WIT Sınne der zweıten UOrdnung gegeben
schon Jetzt im 9 Vo Leıb och verhüllten hne dıe klar führenden und verantwortlich SOTBCN-

den Hırten dem Gemeıinschaftskörper SCNAUSOLeben wandeln Darum ädt uns der unsıchtbare
Herr den mıt Brot und Weın gedeckten Tıisch der Wıe der Einzelgemeinde dıe verbindende und AUSs-

Gemeinde, damıt WIr Urc sein Blut und seın pfer gleichende aCcC im Sınne der drıtten Ordnung.
Wır bekennen, daß dıese Prinzıplen göttlıcherder Vergebung unserer Sünden gewıß bleıben und

auf seın Erscheinen ın leiblicher Herrlichkeiten Schöpfungsordnung Mailistab für dıe praktische Ge-
staltung unseTECs Gemeimninschaftsiebens seın mussen
Sıe sınd das unwandelbare Zıel, dem sıch uUunseTE
wandelbaren Organısatıiıonen im Wıe im weıten

IN Von der Gemeinde als der Ordnung Gottes Kreis ständıg nähern müssen.
Wır glauben, da das Neue Jestament unNs ohl

Wır glauben und bekennen, da ott mıt der dıiese organıschen Grundgesetze auferlegt, daß Im
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— N r a
übrıgen uns Raum mannıiıgfaltıger Formung äßt bricht, nıcht eC sondern Gewalt s1e regiert.
Denn bıetet uUuNs eın einzelnes Gemeıindemuster, Gottes Wort gıbt er Zeıt der Gemeıiunde den
sondern zeigt uns lediglıch dıe Anfänge der (Gemeiıinn- Auftrag, krıtisch ihre Stimme erheben, heılend
debildung auf dem Jungen Missjionsfelde der Apo- ıhre and bieten und VOT em dıe frohe Bot-
stel schaft von der Wıedergeburt des Menschen und der
Wır sınd überzeugt, dal alle aAaus weltlıchen Organı- Welt unseIm missı1onNıereNd verkündıgen
satıonen entliıehenen ıttel 7Ur praktıschen estal- Soll dıe Gemeiunde dieser großen Aufgabe CN-
tung schwere Gefahren der Gemeıinde bringen ber dem gerecht werden, ann muß sıe unter
können. Der „Parlamentarısmus" ll immer wıeder en Umständen ihre ewıgen Quellen rein erhalten
dıe zarte utorı1a| der Hırten lähmen der veran- und darf sıch nıcht mıiıt dem ıhr remden ıttel der
ern Fın „absolutes Führertum!' ann dıe priester- Polıutiık ın dıe Öffentlichkeit begeben
lıche Ur der Kınder (jottes verletzen und sıie Bleibt dıe Gemeinnde infolge alscher Bındungen
entmündıgen. Wır müssen unNns jedoch für eıne der nıcht innerlıch geschlossen und zugleıich offen für
Gemeıinde entsprechende Form entscheıden. jedermann, verlhert iıhre RBotschaft Kralit und
Wır glauben, daß dıie pannungen der dreı Ordnun- Weıte “a —— — — — a n —N
gCH weder ın einzelnen Fällen och auf dıe Dauer Wır glauben, bekennen und beten „Zu uns kommeeinseitig entspannt werden dürfen Sıe ben eın Reich!“NnıCcC die persönlıche erantwortung und anspru- A — a e O a a
hen ständıg UNsCIC innere Kralft

Grundzüge einer Bundes- Verfassung
Von den natürlıchen Ordnungen (jottes

Allgemeine Gesichtspunkte
Wır bekennen, da ott unNs mıt der Schöpfung

der Welt uch bestimmte natürlıche rdnungen Man wird IM Rückblick auf unsere hundertjähri-
gegeben hat, dıe WIr freudig bejahen. DE Geschichte ohlg dürfen, daß UNs nicht
Wır glauben aber, daß dıe Kınder Gottes das CUuU«CcC gelungen IST, die organischen Gesetze einer gesunden
olk sınd Dıies besagt, daß im Wesen des Gemeinde auf die zusammenfassenden Organisa-
Geistes alle Unterschiede der natürlıchen Ordnun- tionen WIEe Vereinigung un Bund anzuwenden,
Cn wıe FEhe und olkstum, Stände und Staat abge- daß S1e einem lehbensvollen un wirkungskräfti- A DE D W IO Zn WE OE OE
Öst werden. gen Organismus gewachsen wAären.
Z7u dıesem Zıel, das TSLI In der verklärten ıblıch- Es ann uch en Zweifel SeI, daß die überbe-
keıt der hiımmlıschen Welt erreichbar wird, führt der Selbständigkeit der einzelnen Gemeinde und
Weg über dıe Erde, der Wır Wal nıcht mehr mıt das ängstliche Nebheneinander der führenden Per-

Leben, ber mıt unscCcICI gefallenen sönlichkeiten die 7zweılte Ordnung IM Sınne
und doch VOonNn ott gegebenen atur gehören UNSeTES Bekenntnisses schwer gefehlt haben. IJas
Damlıt ist uUNnNscCIC tellung den natürlıchen mu Jetzt ImM Schwung der nationalen Erhebung
OÖrdnungen klar bestimmt Sıe sollen ıhren VOoO überwunden werden.
chöpfer bestimmten Beruf dadurch rfüllen, daß och bedarf VOr em einer Inneren FEinkehr
s1e leibliches Leben formen und uUunNs für das und einer Besinnung auf das Wesentliche.
kommende Gottesreich bereıten. Die Überzeugung, daß NSeTe Innerlichkeit mehr

Wır sınd der berzeugung, daß Famlılıe und werl 151 als alles Organisieren und Debattieren, sollte
Olkstum schöpferıische Ordnungen sınd, dıe Wır UNsSs großzügiger machen. Die Erkenntnis, daß die
nıcht bloßß hinzunehmen aben, sondern für dıe WIr AC| Der der Person stehen muß, müßte UNs VO.  >
wırken und dıe WIr uUurc (Gottes Geıist gestalten aller verfilzenden Politik befreien.
mussen Dies iıst der priesterliche Dıenst, den jeder Wır alle, ob Prediger der Alteste, Gemeinden
unter uns Au Gottes and nehmen und verrichten der Glieder, MUuSssen klarer als hisher erkennen
mMu und verkündigen, daß die eıfe der christlichen
Wır glauben, dal der Staat und dıe Stände VonNn ott Persönlichkeit etzten Endes In der Beugung
als ırdısche Ordnungen gegeben sınd, amı WITr s1e Gottes Willen un IM Gehorsam heilige
gewissenhaft rfüllen Wır kennen ber uch ıhre Ordnungen gipfelt. „Gehorsam 1S1 besser denn
versuchliche acC dıe in dem Augenblıck hervor- )pfer. ‘‘
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„ Im ‚, Hamburger Wort’ finden sich alle Strukturelemente
organologischen Denkens wieder, das selıt der Spätromantik
überall IN Theologie und Politik anzutreffen 1st  .6

Finzelne Vorschläge Beteilıgten eiınem Jahrgang des Predigerse-minars angehören. Keıner ist 933 MiıtglıedWıe INn der Gemeinde der Alteste auf Grundseiner
Inhneren Aultoritädt leitende Stellung hat. soll uch

der Bundesverwaltung oder des StändıgenAusschusses BCWESECN, der nach der VerfassungIN der Führung des Bundes der Bundes- Alteste VO  —_ 9724 zwıschen den dreijährlıchen Konfe-stehen. Er wıird VO: der Bundesversammlung DE- ICHZCH dıe Aufgaben des obersten Beschluß-wählt, 151 ihr Vorsitzender und leitet uch die Ver-
handlungen Im Bruderrat. fassungsgremiums Bundesversammlung“wahrnahm.Wie In der Gemeinde der Prediger als Bote un
Seelsorger VOr allem die geistlichen Belange wahrzu- Die Taambe ist WIıeE viele andere Dokumen-nehmen hat, soll eın hauptamtlich angestellter
Bundesführer die Inıtiative haben damılt Gemein- te des Jahres bestimmt VO  — Begeıisterung und

Hoffnung, WI1ıe sıie das 1U  —_ begonnene Dritteden und Predigern dienen ann. br wird durch
Urwahl In den Gemeinden mıl dem allgemeinen Reich beı vielen geweckt hat Man meiınt in der
Vertrauen und miılt hbestimmten Rechten In der Stimme der eıt unmiıttelbar dıe herausfor-
Predigerschaft ausgestaltltel. dernde Stimme Gottes hören können und

ll durch dıe „natıonale Revolution“Dem Bundesältesten Un Bundesführer trıtl der
Brüderrat ZUT elle. Er SICH auS den VO:| den beflügelt NEeEuUu „dıe klare Linıe der fta-
Vereinigungen auf ihren agungen vorgeschlagenen mentliıchen Gemeinde“ erkennen und daraus
und VO: der Bundesversammlung gewählten Mis- Folgerungen ZUrTr Gestaltung des Rundes able1-

tensionsleitern der Vereinigungen Er hat
beschließendes ec Der einzelne Missionsleiter
beruft seine Mitarbeiter selbst.

Dem Brüderrat gehören beratend die Bundes- A Die theologische Basıs des Hamburgerhbeamten und je eın Vertreter der Heidenmission, der Wortes
Diakonie un des Jugendbundes.

MDie Predigerschaft wird der Führung des
-Bundesführers zusammengefaßt, daß nicht Ur

ist dıe Theologie der „Schöpfungsordnungen“
(wö  1C in 111/3) Alleın das StichwortBeratung eım Wechsel, sondern uch disziplinari-

sche Maßnahmen möglich sind. „Ordnung(en)“ einundzwanzigmal; hınzu
Die In den Predigtdienst tretenden Brüder Wer- trıtt Je vierma]l „Schöpfung“ und „Organıs-

den In den ersien drei Jahren VO. Bunde hesoldet mus/ organısch“ und als negatıves Gegen-
un den Gemeinden gegeben, die In die Bundeskasse stück „UOrganısatıon/ organısiıeren“.
einen normierten ‚atz zahlen. Frst mıl der Anerken-
NUuNgS 1S1 freie Wahl der Gemeinde gestaltel. Im ext finden sıch alle Strukturelemente

organologischen Denkens wieder, das seıt der

ur TaAaAMDE: Spätromantık berall In Theologıe und Polıtık
anzutreffen ist. Fahlbusch charakterisıert 6S

„Dem ungeschichtlichen statıschen SystemDıie Unterzeichner des Hamburger Wortes soll eın ‚dynamısches enken entgegentreten,bılden (von Harnısch aQus Gevelsberg abge- das AQus der Bewegtheıt des Lebens Kommt,sehen) den Hamburger Predigerkreis. Sıe ıhm parallelläuft und auf das Irrationale
‚;ehören alle der Jungen Generatıon d der zurückgreift. Dese dynamısche DenkıntentionAlteste unter iıhnen au Pohl) WaTrT gerade arbeıtet mıt ‚Polarıtäten’ (Jung Alt, Mannn
JTage VOT der Verabschiedung des Dokumentes Frau, Hıtze älte, Liebe Hal3 USW.) und
vierzig re alt geworden, der Jüngste ans sıecht dıe dıalektische, vermıiıttelnde und A U$Ss-
Kockel) Wäal 27 Jahre alt Neben dem Seminar- gleichende Eınheıiıt der Mannıiıgfaltigkeiten 1im
lehrer Dr ans Luckey finden WITr dıe Dıako- y Organismus ? Das den Restand des
nıediırektoren ans ehr 1108 und Paul Organısmus garantıerende Vermiutteln und
ohl Tabea); dıe anderen stehen 1Im Gemeiın- Versöhnen (aber erfolgt) nıcht VO  —_ selbst
dedıenst. Auffällig ist, dalß fünf der sıeben sondern 1s VO  —_ einen Organ abhängig
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A 181
daß Artikel nicht ZU ursprünglic hen Entwurf genNört

das als Cin Höheres über den polaren Glıedern eibares Wort uns So iıst auch der der
steht und der Veränderung bleiben Lebenswille des Volkes zweıdeutıg, Wahrheıt
mu wenn Aufgabe erfüllen soll un Irrtum Gut und Ose ISt mıteinander
Das edeute dal dıe dynamıschen Fle- vermischt (Das Volk) 1St AaNgCWICSCH auf dıe
mente der hıerarchıschen Statık aufgefan- Offenbarung (Gjottes auf das lebendıge Wort

Gottes auf den Herrn Christus WırgCNMh sınd verinnerlicht werden und unter
Kontrolle bleiben e brauchen felsenfesten Glauben a das

Kkommen des Reıiches (Gottes Von dıesem
Reıiıch WISsSCH WIT dalß dıe Herrschaft Gottes

3.3 Ein est VO: Reich Gottes- Theologie Ollenbar machen ırd | ieses Reıich 1st schon
rmn [) angebrochen Herrn Chrıstus Aber

ırd aufgehalten durch dıe Macht und (Gje-
Der Artıkel weıcht schon terminologısch VoO  —_ alt der Fürsten dıeser Welt INS. aber ırd
den anderen ab Er handelt „Von der KÖnıgs- das Reıich Gjottes alle anderen Reiche diıeser
herrschafit (jottes“ Nur hıer und der 'elt hlösen
Schlußformel finden WIT 1Nne Bezugsnahme Den anzcn Vortrag durchziıeht das 91 lum-auf das es umfassende Reıich (Gottes (Gottes
Wırken enn keıne „Schranken und ıll hardt entdeckte Maotıv des se1ıt Chrıiıstus CN-
„alle renzen“ überwınden Dıieses Bekenntnis Kampfes das Reıich (Gottes

Rockel fragt „Was bedeutet unNns Chrıistus
ZU „Könıglıchen Regıiment Gottes aber dıesem Kampfe? Den unbedıingten und end-
sprengt Grunde das organologısche Den- gültıgen dieg des Reıiches (jottes Hıermıiıtken Es 1st vermuten daß Artıkel l nıcht verglichen erscheınt Artıkel des Hamburger
Zzu ursprünglıchen Entwurf gehört (den WIT

Wahr- Wortes be1 erkennbarer Verwandtschaft
ans Luckey zuschreıben dürfen) der Jlexte (S Hervorhebungen) abge-scheıinlıch ISt VO  —_ ohannes Rockel inıtkuert SCAWAC | ıe auf dem sıegreichen Kampf des
worden, der nach uswels SCINCS Studıen-
gangcSs (Tübıingen!) und gelegentlicher Auße- gekreuzıgten Christus beruhende Siegesgewi1l-

heıt den Auseınandersetzungen der heutigen
rTuNngcn der Rlumhardtschen Reıich-(Gottes- Zeıt das „schon“ also irıtt gegenüber demTheologıe verpiflichtet 1st Der iolgende Ab- „CInS zurück |)Damlıt wırd dem Christuswort
chnıtt aQus Vortrag Rockels Zu

Pfingstjugendtreffen (ebenfalls 1933!) Mag
„Mır ISt gegeben alle Gewalt Hımmel und
auf en  s (Mat 18) CIM e1l SCINCT

gleich ZCIgCN daß Unterschrift undem Relevanz
Hamburger Wort 1U eingeschränkt als Zu-

der darın vorherrschenden 1 heo- uch der Nu noch folgende Satz AQUus Rockels
logıe werten Ist Vortrag deutlıcher als rtiıkel

krıtiıschen Dienst eısten können Blıck
auf dıe Tragfähigkeıt der den Artıkeln 11 DIS„Der Anspruch der AUS der Schöpfung uns

ergeht Ist keın eindeutıiger [ )as Wort der verwendeten Theologıe der Schöpfungsord-
Schöpfung 1st zweıdeutıg geworden So kann NUNSCH dıe dort sowohl für dıe Ekklesiologıe
das olk als Schöpfung ottes C1M Wort als auch für dıe sogenannten „natürlıchen

Ordnungen“ dıe Basıs biılden soll „Was bedeu-Gottes uns SC1IMN da aber zugleıch gefal-
ene Schöpfung 1Sst kann auch eın Wort des tet Christus Zusammenhang mıt dem
Versuchers SCIMN Die Welt der WIT stehen 1st Reiche Gottes? (Er bedeutet) Antwort auf dıe
nıcht mehr JeNC Schöpfung (jottes der das Frage dıe WIT angesichts UNsSsCICT Weit ıhrer

Zustände und Ordnungen dıe WIT an  -Wort galt Sıehe 1st es gut sondern der
da WITE aufs CUuU«cC eten IMUSsSCI sıchts der veränderten Lage uUNSCICS Volkes

Erlöse uns VO  —_ dem Rösen!’ eın UC| der ernsthafit tellen haben Wer 1st der Herr”
Schöpfung 1st [C1N geblıeben, daß 6S den Die Antwort nämlıch lautet Der err 1Sst
Anspruch erheben könnte 6S SCI Gottes mıt- Gott
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„„Die Gemeinde als Schöpfung Golttes verstehen el
SIE einer organologischen Betrachtungsweise
für zugänglich halten‘“

Die Gemeinde Schöpfung oder „NEUE gereicht werden.‘!> Dıie abgrenzende Wieder-
Schöpfung Gottes?rl [I1) gabe, „daß dıe Gemeinde des Herrn nıcht

schon da ist, Boten Jesu das Wort verkün-
Dıie Überschrift des zweıten Artıkels stellt ıne dıgen“, gıbt allerdıngs nıcht den vollen Sınn
entscheidende Weiche. Die „Gemeıinde als der CA-Formel ‚wieder. Denn dıe „reine“
Schöpfung (Gjottes“ verstehen heißt, s1e Predıgt des Evangelıums und die CVaNnge-einer organologıschen Betrachtungsweise für lıumsgemäße Reichung der Sakramente hat
zugänglıch halten Wiıe der olgende Artıkel nach der ıhren in der „vVersammlung111 zeigt, ırd dann unvermeıdlıiıch dıe Ge- der Gläubigen“, dıe glauben, el „das Wort“
meınde nach der Analogıe der Schöpfungs- gefülltes Wort Gottes ist, das „Nicht leer‘'  6
werke Gottes beschrıieben, deren Ordnungs- zurückkommt, sondern tut, Was dem Herrn
krıterien auf dıe Gemeininde angewendet WeT- efällt, und ıhm gelıngt, WOZU der Herr
den sendet (n Jes 55, 11) Der Glaube der
Es ıst iragen, ob dies theologısch angemes- versammelten Gläubigen „entspringt AQus
SCMN ist Nach dem Zeugnıis des euen esta- dem Hören der Botschaft, dıiese aber AUus$s dem
mentes m üßlßte Vo  >; der Gemeıiunde als der Uuen Wort Christi“ Röm 10, L nach Wılckens).Schöpfung dıe Rede se1in. Der Eiınsatzpunkt
für dıe Durchführung der Ekklesiologıe are Dıie in Artıkel {1 dann folgende posıtıve

Deftfini:tJion der Gemeinde als der Gemeinnschaftdann nıcht „das Geschehnis der Wiıederge-
burt“ und das offene „Bekenntnıis des innerlich der durch Gjottes Ruf Wıedergeborenen und In
TIieDtiten  .. beim einzelnen und nıcht VOTgBCBC- den l eıb Christı Eingefügten sucht einem
bene „UOrdnungen für dıe Gemeinschaft“ (Art möglıchen aktualıstischen Mıßverständnıis der
111), sondern das Bekenntnis Chrıstus, dem CA-Wendung wehren. Dies ırd durch den

Hınweis der Sıchtbarkeıit der Gemeıunde des„Anfang der Schöpfung Gottes“ Offb 37 14),
ın dem alleın der Glaubende „NCUC Kreatur unsıchtbaren Herrn und auf dıe Sendung 99
(kaine KtisIis; Kor 3, 17) ist Im Neuen ffenem Bekenntnis“ untermauert Der reale
JTestament wırd „das Eıgentümlıiche der Charakter der ın Christus verankerten, „dUus
Menschheıt mıt dem 1Nnweıls auf Gottes der Welt"“ herausrufenden un! durch das
Handeln in Christus beschrieben“.!2 Das De-

teskindschaft und das Gesandtseın 7U Be-
Zeugnıis des Geıistes „bewußt‘-gemachten (ot-

deutet, daß „das eue 1m Gegensatz eıner
ÖOrdnung 1S1S definıert wurde), dıe durch kenntnis ın der Welt werden Recht her-
hre Verbindung mıt der Sünde der Vergäng- vorgehoben. Die gegenüber der VOTI-
ıchkeıt unterwortfen war“®‘. !> Anders gesagl: NOIMNMCNC Ergänzung ist allerdıngs ın der

vorliegenden orm dadurch belastet, dal3 alsNıcht dıe „alte“ Schöpfung ırft ] ıcht auf dıe
NCUC, sondern umgekehrt dıe NECUC auf dıe alte Inhalt des Bekennens „das innerlıch Erlebte“
„Was in Christus geschehen WAaT, verwandelte angegeben und nıcht umfassender das Be-
In den ugen des postels (Paulus nıcht NUTr kenntniıs Jesus Christus hervorgehoben
dıe Lage der Schöpfung, sondern schuf gleich- wird, „daß der err se1l  d (Röm 10, 9) Wıe

sehr ıne romantısıerende Erlebnisfrömmig-zeıtig ıne NECUEC tellung, VO  — der Aaus dıese
Schöpfung gesehen werden mul3.**14 keıt dıe christologische Grundlegung der Ek-

klesiologıe verdunkeln kann, zeıgt eın Ver-
Der Eiıngangssatz des Artıkels 8 bezieht sıch gleich der atze AUSs dem Hamburger Wort
auf dıe klassısche Definıtion von Kırche ıIn der 933 mıt dem davon abhängıgen Artıkel 6 des
lutherischen Confessio Augustana CA) VII (GHaubensbekenntnisses des Rundes Evange-

lısch-Freikirchlicher Gemeinden VOoO  —_ 944„Es ırd auch gelehret, dal alle eıt eın
heilıge chrıstliıche Kırche seın und bleıben, Hıe ß 1933 noch, da ott dıe Wıederge-
welche ist dıe Versammlung aller Glaubıigen, borenen „als Glieder ın dıe Gemeinschaft des
beı welchen das Evangelıum rein gepredigt Leıbes Christı einfügt“ und Ooll s1e „1mM
und dıe heilıgen Sakrament lauts des Evangelıl Zeugnıis des Geistes der Kındschafit bewußt

]



In der Begründung des Führertums
schlägt das organologische Denken voll MFE

macht  .. lesen WITr 19  S zunächst „Christus, Erlebnıis der Kırche, WIE eın Erlebnıiıs der
das unsıchtbare Haupt seınes Leıbes, Rechtfertigung gıbt ber Nan vergıßt heute
macht alle, dıe das Cu«c Leben AQus ott allzu oft, daß nıcht erst das Erlebnis dıe
empfangen, Gliedern se1nes Le1bes“, und Kırche macht Nıcht 1Ur hıstorisch, sondern
zutreffender als 933 „Die Gemeinde des auch glaubensmäßig findet sıch jeder immer
Herrn gehö ; ZUur uen Schöpfung schon In der Kırche VOT, WENnNn 7U Bewußt-
Gottes“, dann aber weıter‘: „und ıst nıcht schon seın dessen kommt. “ 18 uch we1l oten
da, W Gottes Wort verkündigt und gehö Otto Webers se1l erinnert. „Nıcht durch eınen
wird, sondern erst da, Menschen Zzu Zusammentritt VOoO  —_ ‚Glıedern’ entsteht eın

en hindurchdringen und ZUT Ge- Leıib! Der Leıb ıst da, ehe Menschen ‚hinzuge-
meıinschaft der Kınder Gottes ich finden‘ tan werden (wıe sıch dıe Apostelgeschichte
(Hervorhebungen Vo  —_ mir). 16 ach dem - bezeichnend ausdrückt; zuerst 27 41)."* !” „Un-
grundelıegenden ext a4us Joh 3i 24 ist jedoch zweıfelhaft echnet dıe neutestamentlıche Bot-
das „Hındurchdringen“ mıt dem Hören und schaft gerade ın der schärifsten Hervorhebung

des Christo mıt dem vollen Dabe1-Seıin desGlauben gegeben („Wer meın Wort hört und
glaubet dem, der miıch gesandt hat, der hat das glaubenden Menschen Nur kommt hıer alles
ewıge Leben und omm nıcht in das Gericht, darauf d  9 daß der kzent riıchtig gesetzt ırd
sondern 1S1 VO ode 7U | eben hin- lıegt nıcht auf der relıgıösen Erfahrung,
durchgedrungen‘“ (Perfektum) Nıcht auf dem sondern auf dem, der sıch dem Glaubenden
Prozelß des Gläubigwerdens, sondern auf der eıgen gıbt und ZU Herrn macht.‘20 Man
End-Gültigkeıt des Glaubens lıegt der TIon vergleiche Eph 29 „Wır sınd se1ın Werk,
Und ebenso ist das Werden VoO  — Gemeinde mıt geschaffen in Christus Jesus Werken,

welche ott bereıtet hat, daß WIr darındem „Sıch-Finden ZUT Gemeiuinschaft“ nıcht
theologısch (allenfalls soziologiısch) zutreffend wandeln sollen.‘2!
beschrıieben.

Z Die Gemeinde organologisch miß- )ver:
Man vergleiche hıermıiıt den ext der standen (rtikel II1)
„Rechenschaft VO Glauben‘“‘: „CGott der sıch
in seinem Sohn Jesus Christus offenbart und iIm Artıkel 111 werden dıe eigentlichen Inten-
seine Herrschaft Zzu eıl der enschen tiıonen der Verfasser 1Im Blıck auf dıe Eınzel-
aufgerichtet hat, beruft dıe enschen gemeınden und den „Gemeihnschaftskörper‘
einem Leben unter dieser Herrschatfit. Alle, dıe (: Rund) besonders deutlıch.

Jesus Chrıstus glauben, sınd aus dem Es geht „eıine der Gemeinde entsprechende
Machtbereich der Finsternis In das Reıich Form  . des „Führertums  . In der Begründung
Christı worden. Christus sammellt SIE schlägt NUu  —_ das organologısche IDenken voll

seiner Gemeinde in gemeınsamem Leben, durch
Zeugnıs und Dıenst. Der Heilige Geist macht Neben der als „OFStOr Ordnung“ tiıtulıerten
SIE willig, gemäß der Versöhnung Gottes „persönlıchen Verantwortung” des einzelnen
eben.‘“!/ Mır l scheıinen, da mıt dıeser VOT ott ste dıe „Zzweıte UOrdnung  .. dıe Ge-
Neuformulierung AaNSCMCSSCH auf dıe Krıiıtık meınschaft, der „Leıb des Christus‘. Da ß

„VOo einzelnen Beugung unter dıe (Gemeinn-Dietrich Ronhoeffers reagiert worden ist, der
927 schrıieb: „Kırche kann wesenhaft 1U schaft verlangt” werden müsse, ırd letztlich

werden als göttlıche Tat, und in der zwingend gemacht mıt dem Satz. dal3 „der
Glaubensaussage, und 1UT auf Grund dessen eıb mehr sel denn das Glied‘ Aus dem
als ‚Erlebnis’. Die Kırche als gottgegründete ıld Vo  —_ eıb und Glhiedern abgeleıtet. Von

dem be1ı Paulus das Rıld bestimmenden (Je-Gemeinnschaft erfaßt UT der laube Das
sogenannte ‚Erlebnis der Kırche) ıst prinzıpiell danken der Hauptschaft Christı her müßte
VO  —_ dem Erlebnıis der relıgıösen Gemeininschaft aber zunächst dıe Beugung aller einzelnen
nıcht unterschıeden: dennoch gibt eın echtes das Haupt betont werden. Sıe alleın



„Der Organismusgedanke verhindert,
ChAhristus konkret als Haupt und Herrn seiner Kirche sehen‘“‘

ermöglıcht den Ausgleıch der „natürlıchen“ Hamburger Wort und nıcht NUT in der katho-
Spannung zwıschen Indıyıduum und Gemeıin- ıschen Theologıe das Bıld des „Hırten“
cchaft auf dem geistlıchen „unteren  . Weg der herangezogen. Der ganz VO romantıschen
Liebe Christı Kor 13) Daß „der 1 eıb rel- Organısmusdenken bestimmte Theologe
cher se1 als das Glıed“, gılt 1Im Blıck auf dıe ugust Friedrich Vılmar (1800 eiwa
Gemeinde Ja NUTL, eıl und insofern „Üüber s1e „faßt In diesem Begriff alle Amtsbezeichnun-
allzumal der ıne err ist, reich für alle, dıe ıh gCnh n! eıl das Charısma der
anrufen“ (Röm l E 12) Zugespitzt: ott ıll Kybernese (Leıtung) deutliıchsten Zzu

„beıide ÖOrdnungen“, Indıyiıduum und Ausdruck bringt“.23 Er ist mıt anderen der
Gemeıinschaft, „dıe ın Spannung bleı- Meınung, „daß VII noch dıe emente
ben  “ „Oorganısch verbinden“, aber nıcht da- des mtes und Regimentes hıiınzukommen
durch, da „der Gemeıinde Hırten gıbt, dıe, müssen‘‘.?4 Warum? „Viılmars Hauptargument

Gottes Gabe und Weısung gebunden, dem ıst immer wıeder Joh 10 Seine FExegese dieses
Ganzen dıenen und den einzelnen hüten  . Kapıtels zeigt eıne charakterıstische Verschie-
sondern durch das „Urgan” Christı, durch bung In der Gleichnisrede Jesu ste der ırte
seiınen Geist Jedes Glıed ist seinem eıl 1m Miıttelpunkt, und als Entsprechung ıhm
dazu berufen, „dem Ganzen dıenen und den werden dann auch dıe Schafe geschildert. Und
einzelnen uüten  . seiınes „Bruders WAar durch den Satz ‚Dıe Schafe hören seıne
Hüter“ se1in. Der Versuch, „das heilıge Stimme.)’ In Vılmars Exegese ırd dagegen
Gleichgewicht in der Gemeıiunde“ (schon der es VoO Herdenbegriff aus gesehen, und AQus
USCTuC ll eacnte: seın!) durch ıne der Unselbständıigkeıt der Herde dıe otwen-
„drıtte ÖOrdnung“, „eıne verbindende und aQus- dıgkeıt des Hırten gefolgert. Nıchts bleıibt VoO

gleichende Macht“‘, sıchern wollen, verrät der freien Verantwortlichkeit derer, dıe ‚seıne
eın Denken, das gespelst Aaus menschlıchen Stimme hören)’, ‚kennen’.“> Dort Unselbstän-
Erfahrungen (!) nıcht wıirklıch damıt rech- dıgkeıt der Herde, hıer fehlendes „Gleichge-
ne(t, daß das „allgemeıne Priestertum aller wicht ın der Gemeinde“ und zwıschen Gemeınn-
Gläubigen dıe der christlıchen Gemeinde de und „Gesamtorganısmus"": „Der Organıs-
von ıhrem Herrn gegebene Grundstruktur“ IST musgedanke verhindert, Christus konkret als
(Rechenschaft VO Glauben 5) Die Er- Haupt und Herrn seıner Kırche sehen.‘26
hebung des dem euen Testament ohne rage „Für dıe Kırche gılt nıcht der organısche

Entwicklungsgedanke 1Im Sınne der romantı-wichtigen Hırtendienstes In den Rang einer
neben Christuszugehörigkeıt und Gemeinde schen Geschichtsphilosophie. Weıl Christus ın
stehenden „drıtten Ordnung  ‚.. läuft auf eın dıe Geschichte eingegangen ist und der eIT
„katholisches“ Amtsverständnıis hınaus, denn der Geschichte bleıbt, bleıbt auch Herr der
dort fällt dıe „Vermittlerfunktion der Kırche und iıhrer Geschichte, dıe nıcht
Kırche E dıe in ıhrem ‚apostolıschen and’ organısche Abläufe gebunden ist, be1 denen
Jene nstanz besıtzt, dıe über den bewegten ohnehın dıe Frage ist, ob siıe echte Kategorien
polaren Elementen steht und damıt dem der Geschichtsdeutung sıiınd.“??
Wohlbefinden des Organısmus diıent‘‘.22 1er
ırd nıcht UT „dıe priesterliche Wiürde der Wıe von der Gemeinde in der damalıgen
Kınder Gottes“ verletzt (was der ext des Stunde hätte geredet werden können, zeigen

dıe hıerın viel eher ‚freikırchlıchen  6 schnıt-Hamburger Wortes 111 3/3 NUur beı einem
te und der Barmer Theologıschen a-„absoluten Führertum'  .. für möglıch hält

„Kann“]) sondern VOT allem das „hoheprie- [uUuNng VO  —_ 934
sterlıche Amt“ Christı. n3 sSse uns aber rechtschaffen seın ıIn der

Liebe und wachsen ın en Stücken dem,
Zur Begründung eıines Wwıe auch ımmer be- der das Haupt ist, Chrıistus, VO welchem aQus
schrıiebenen oder benannten „Führerprinzıps“ der eıb zusammengefügt ist Eph 4, 15
ın der Kırche ırd nıcht erst 1Im bıs 16)



Wır verwerfen die falsche Lehre, als könne un urfje sich
die Kirche abseits VO diesem J1enst besondere,
mıit Herrschaftsbefugnissen ausgestattete Führer geben der geben
lassen“ (Barmer Theologische Erklärung)

Dıie christliıche Kırche ist dıe Gemeinnde VO  —_ Nachdem INan sıch VO! Hengstenberg hatte
Brüdern, ın der Jesus Christus in Wort und Sa- vorhalten lassen müssen, Baptısmus se1l „dıe Übersetzung

VO ‚Amerıka) dus$s dem Geographischen ın das Kırchliche"krament durch den Heılıgen Geist als der err (Evangelısche Kırchenzeitung rlın 1861, Sp 635),gegenwärtig handelt. Sıe hat mıt iıhrem CGilau- heß mMan sıch im Ersten Weltkrieg NUur bestätigen,
ben WIıeE mıt ıhrem Gehorsam, mıt ıhrer Bot- „dıe Baptıstenkirche ist nıcht [1UT evangelısch, sondern auch
schaft Wwıe mıt ıhrer Ordnung mıtten in der deutsch!*“ ar Büttner, Die evangelıschen Freıik ır-

chen Deutschlands, onn 1916, Dort iındet sıchelt der Sünde als dıe Kırche der begnade- dıe Folgerung, dıe Luckey 1933 auch zıeht: „Wıe gut und
ten Sünder bezeugen, daß S1e alleın seın schön waäare CS, WeNnNn dıese Freikırchen eiınander dıe Hand
Eıgentum ist, alleın VON seinem Irost und VO  —_ eıchen und eıne evangelısche Freikırche Deutschlands
seiner Weısung in Erwartung seiner Erschei- bılden könnten. elc eın Segen könnte dıes für

Vaterland seIn. eilc| eınen Einfluß könnten sıe ausüben.“)NUuNng ebt und en möchte. (Jjemeiınt ist dıe Ooch unveröffentlichte Habiıilıtations-
Wır verwerfen dıe alsche Lehre, als dürtfe dıe schrift VO! Dr Kar! rer, Werdau vgl. IHEO-

Kırche dıe Gestalt iıhrer Rotschaft und ıhrer LOG’SCH 1978, EL — ——  — —— 4 (Tagungs-
Ordnung ihrem Belıeben oder dem Wechsel bericht Von Manfred Bärenfänger).

Hans Luckey, Johann Gerhard Oncken und dıe Anfängeder jeweıls herrschenden weltanschaulıchen des deutschen Baptısmus, Kassel 1934, Oor! zu
und polıtıschen Überzeugungen überlassen. „Hamburger Streit“, das Kapıtel o  C}  en und der und“:;

‚Ihr wisset, daß dıe weltliıchen Fürsten herr- vgl Günter Balders, Iheurer Bruder Oncken, Das Leben
schen, und dıe Oberherren haben Gewalt. So Johann Gerhard Onckens In Bıldern und Dokumenten,

upperta und Kassel 1978, 138 I PAR Hans Luckey,soll nıcht sein euch; sondern Gottfried Wılhelm hmann und dıe Entstehung einer
jemand ıll unfier euch gewaltıg se1n, der se1 deutschen Freikırche Kassel 939

Hans Luckey, Über dıe Bedeutung der Glaubensbe-uer Dıiener'’ (Mat 2 ’ Z 26)
Die verschıiedenen Amter ın der Kırche be- kenntnisse ım deutschen Baptısmus. Semesterzeıtschrift Nr.

Y asse] 962/63,gründen keıine Herrschaft der eiınen über dıe Am Nachmittag esselben 18 Maı 933 diente der lext
einem Kreıs freikırchlicher Pastoren als Basıs für die auchanderen, sondern die Ausübung des der

AaNZCH Gemeıinde anverirauten und efohle- dort erhobene Forderung ach der Einen deutschen
Freikırche

nen Diıenstes. Taschenlexikon elıgıon und Theologıe, GöttingenWır verwerfen dıe alsche ehre, als könne und KOonservatıvısmus, 255 258, 1e7
dürfe sıch dıe Kırche abseıts VON diesem Dıienst 256 Vgl VO: selben Verf. den Organısmus
besondere, mıt Herrschaftsbefugnissen C- griff und ee), EKL 5p 720 Z

Dıie folgenden Zıtate AauU! Hans Rockel, (jottes An-Führer geben oder geben lassen.‘“28 / 29 Spruc an UuUNsSscCIC Jugend In veränderter Lage uUunseres
Volkes, 55 (1933) 266 276 283 285
— mnn  mnn 266 ıne merkung Schluß des Vortrags
blıetet eiıne möglıche rklärung afür, daß Rockel das
amburger Wort mitunterzeichnet hat „Und schheMBlıic|
erinnere ich das aus tiefer Olksno': heraus geborene
Friedensbekenntnis uUunseres Volkskanzlers Er Maı
1933 (Gemein! ıst die große außenpolıtische Erklärung

Anmerkungen: Hıtlers, für dıe dıe allerdings einer CT DTICS-
serıschen Morddrohung Fricks dıe ın den Konzentra-
tiıonslagern inhaftiıerten PD-Anhänger“ stehende S P I)-

Zıtiert ach Pau!l Schmidt, Dıie deutschen evangelıschen Reıichstagsfraktion stiımmte: vgl Fest, Hıtler Der
Freikırchen ın Oxiord In Der Wahrheıtszeuge (=WZ) Führer | Ullstein ucC 56/.) „Wiıe soll Frieden den

Völkern werden, wenn Wır uUunNns nıcht für den Frieden(1937) 267 269 Ausführlıc| Ox{ford 9037/
einsetzen mıt der Friedensliebe uUuNnsecCICsS Herrn Jesus (’rıArmıiın Boyens, Kırchenkampf und Ökumene 933 1939,

Darstellung und Dokumentatıon, München 1969, 44{{f., stus?”“* [ Dieses SOg „Friedensbekenntnis“ VO Vortage könn-
353 .. allerdings hne Berücksichtigung reikırchlicher der „Impuls geWESCNH se1n, der den einem chrıistlıchen
Quellen ZU Vorgang und seiner Nachgeschichte. Pazıfismus Verpflichteten bewogen hat, 18 Maı miıtzu-

Kar l Barth, Dıie deutsche Rekenntniskırche 937/38, tun, als [Nafl 1im Predigerkreis zusammensaß.
Zwinglı-Kalender 1939, 63:; 1eTr ach Karl Barth 12 Paul Mınear, Bilder der Gemeinde. iıne Studıe über
ZU Kırchenkampf. Theologische Exıistenz heute, Heft 49, das Selbstverständnıs der Gemeinde anhand VO 96
München 1956, 53 Bıldbegriffen des Neuen Jestaments, dt. Kassel 1964, b —  b — 17.

Bısher nıcht veröffentlıicht; Zıtate ach Abschriften 13 Miınear, 115
1Im ncken-Archiv Hamburg. 14 Miınear, 113
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‚„„Mission 1S1 nicht
INe Aktivität der Christen anderen Aktivitäten,
sondern der Grundauftrag der Gemeinde Jesu  ““

15 Die Bekenntnisschriften der evangelısch-lutherischen Hamburger Wort damıt ;gründet, daß „ständıg
Kırche, Göttingen

hiınein ın die Gemeijunde als se1ın einzelnes Glied“ 1eßen.
Erkenntnisse und A Us$s dem Gemeinschaftskörper

16 Glaubens  enntnis des Rundes Evangelısch-Freikırch-
lıcher Gemeinden in Deutschland 44 uch ın Hans Der Weg Von der Abschaffung des bısherigen „Parlamenta-
teubıng (Hrsg.), Bekenntnisse der Kırche, upperta: rismus“ hın ZuUuTr Eınführung eiıner „zZarten Autorität“ 11 3)

78() 284; Ziıtat 2872 VO verantwortlichen „Hırten“ (Bundesältester, Rundes-
Gemeinden In ührer) ist iIm BRund der Baptıstengemeinden dann tatsäch-17 Rund Evangelisch-Freikırchlicher

Deutschland Rechenschaft VO| (Glauben ıch worden, „Im Schwung der natıonalen Erhe-
(1977). bung  s wıe CS In den beigegebenen „CGrundzügen einer
18 hetric! Bonhoeffer, Sanctorum Communio. ıne Bundes-Verfassung“ unverblümt (1 Über dıe einzelnen
dogmatische Untersuchung ZU! Soziologıe der Kırche, Schritte und dıe Folgen wırd eın zweıter Teıl dieses Beıtrages
München 1960°2, 208 berichten. ıne Interpretation des Abschnittes a Von

Otto Weber, Versammelte emeınde Beıträge Zzu den natürlıchen Ordnung: wırd vorläufig zurückgestellt.
espräc) über Kırche und Gottesdienst, Neukırchen 1949,

A
Otto Weber, rundlagen der ogmatı! L, Neukıirchen (ünter Balders, Schulstraße l ’

19643, 603 Zur aCcC vgl auch: rnst Wolf, 2057 ReinbekSanctorum cCommunıI10. Erwägungen ZuU Problem der
Romantısıerung des Kırchenbegriufis. In Peregrinatio
n 279 301

Fıne Würdigung des Abschnıittes soll diıeser Stelle
unterbleıben. Dıiıe in ıhm hervortretende Betonung der
Leıhblıc|  (1 (als Ziel der Wege (Jottes anknüpfend dıe
Lebensphilosophıe Oetingers’?) und Sıchtbarkei: der Ge-
meıinde dürfte eıiner gründlıcheren Analyse, als s1e in
dıesem Kahmen geboten werden ann. Zum ema
„Unsıchtbare Kırche vergleiche mMan den berschrie-
benen Abschnitt beı Weber, Versammelte Gemeıinde,
ber uch Hans oachım wan: ] uthers eologıe
(Nachgelassene er 5). München 1974, 249 {f.
22 Fahlbusch, IRI E 256
23 Barbara hlunk, Amt und Gemeinde 1Im theologıschen Mission Im Iten Testament?Denken Vılmars, BzEvIih 9, München 194 /, 87
24 laus-Martın Beckmann, Unitas Ecclesiae. Fıne te-
matıische Studıe ZUuTr Theologiegeschichte des l ahrhun-
erts. (ütersloh 1967, 125 Zum Verständnis des Jonabuches
25 Chlunc!

Beckmann, 167 ZuTr Ekklesiologıe CcCnhieı1er-
achers.
2 Beckmann, 210; fährt Im 1C. auf seiıne
Untersuchung fort „Dennoch hat sıch gezeıigt, dalß der 1Ssıon WaTlT und ist eınes der Lebensthemen
rganısmusgedanke als solcher, VOT em ın seinem ezug Rudolf Thauts. Allerdings nıcht 1U 1m spezıfi-
auf dıe Funktionen der Glieder der Kırche, dıe in schen Sınn missionarıscher Aktıvıtät In der
ympatheıa aufeınander angewlesen sınd, keineswegs eın Drıtten Welt, auch nıcht eingeschränkt auf In-dem Neuen Testament remder und bsolut wıiderstrebender
Gedanke ist  et Im amburger Wort geht CS ber nıcht nere Missıon, Heimatmissıon oder vangelı-
Funktionen, sondern sogenannte „organısche Grundge- satıon. 1Ssıon iıst nach Rudolf TIhaut viel-
setze”., „Prinzıpljen“. mehr, wenn Menschen bewegt VO  —; der Liebe
28 teubıng, Rekenntnisse 288
29 Unter der Voraussetzung, daß „VOMM einzelnen Beugung Christı „KanzZ unter Gott en und so (Gjottes

dıe Gemeinschaft verlangt” werden mUsse, wırd ın 111 Mıtarbeıiıter werden, durch dıe Kräfite des
NUu uch das Verhältnıis Gemehnnde „Gemeinschafts-

Körper“ sprich Gemeıindebund) gesehen. iIm aubensbe-
Heıls und der Heılung iın dıiese Weilt hıneıinlei-
tet“*! In dıesem umfassenden Miıssıonsver-kenntnis 19.  ® el CS entsprechend: „Wır halten afür, daß ständnıs hat Rudolf au 1mM Theologıschendıe innere Lebendigkeıt des einzelnen unersetzbar und seine

persönlıche Verantwortung VOT (jott unantastbar ist Seminar Hamburg „Missıonarısche (Gemeinn-
ugleıc ber sınd WIr der Überzeugung, daß nach
apostolıscher Weısung das lıe ım Leıbe sıch ügen, der

destrukturen“ gelehrt und damıt deutlıch g_
mac daß Missıon nıcht eıne Aktıvıtät dereinzelne also dıe Gemeinnscha: sıch ugen hat Christen unter anderen Aktıvıtäten ist, SOIMN-Diese Ordnung gılt auch der einzelnen Gemeininde als 1€'|

der Gemennschaft“ (Art Dıie Notwendıigkeıt wırd Im dern der Grundauftrag der Gemeıiunde Jesu.



B AY Iso die Mission schriftgemäß
ImM neutestamentlichen Sinne,
WIe steht mit ihrer Begründung ImM en Testament?“

Wenn sıch Christen eutfe missionarısch CNLA- Theologıen des Alten Testaments reden noch
gıeren, dann doch in der Überzeugung, daß dıe deutlich VOoO „Missıonsberuf Israels“ oder
christliıche 1Ss1on 1DIU1SC wohlbegründet ist ähnlıch.® ıchro nenn wenıgstens noch
Dıie neutestamentlıche Exegese hat seıt den einmal „Missionsgedanken“®; doch nach
60er Jahren dieser Überzeugung ın zunehmen- Köhler, Rad und Zıiımmerrlij hat das
dem aße recht gegeben.“* Martın Hegel faßt Alte Testament ZU Ihema 1Ssıon nıchts
das Ergebnıis In er wünschenswerten Deut- mehr apgcn
lıchkeıt zusammen)?: „Geschichte und T heolo-

Als klassısche exX{ie für den Missıonswillengıe des Urchristentums sınd ‚Missıonsge-
schichte‘’ und ‚Missıonstheologıie’. iıne Kırche des Alten Testaments hatten VOT allem das
und Theologıe, dıe dıe miıssıionarısche Sen- onabuc und Jes 40 f gegolten.’ Gerade be-
dung der Glaubenden als Boten des eıls in e1l- züglıch dieser etzten Jlextgruppe, dıe Verkün-

VO Unheıil edronte elt verg1ißt oder VCI- dıgung des SOg Deuterojesa]ja, betont VO  —
eugnet, g1ibt ıhren Tun und damıt sıch sel-
ber a

Rad ın seiner Theologıe des Alten Testaments
sehr deutliıch das Heılshandeln Jahwes und

Ist also die Missıon schriftgemäß 1Im 1a- dessen unıversale Auswirkung auf dıe Völker.
mentlichen Sınne, WIE steht mıt iıhrer RBe- Danach präzisiert jedoch folgendermaßen?:
gründung 1Im en Testament? Zunächst VCI- „Aber von einem ‚Mıssıonsgedanken’ solite
weiıst bekanntlıch das eue Testament selbst INa  —_ nıcht sprechen, denn WEeNn Deuterojesajaauf das Alte, dıe Missionstätigkeıit der Jun- Israel als einen ‚Zeugen’ für dıe Völker ezeich-
gCH christlıchen Gemeinden legıtımieren, net Jes 43, l 9 44! 89 93 4 en doch

ın den Miıssıonsreden der Apostelge- nıcht aran, daß Israel Boten aussenden sollte
schichte (2 27 {f. 3 9 &. 26 ÜU. a.) beı der Israel ırd VO dem Propheten als eın Zeichen
Begründung des Heidenapostolats des Paulus verstanden, dessen dıe V ölker gewahr werden
Röm l’ LA:: 9! ; I5 {f.) und beı der C’ha- und auf das Ss1ie iIm Zuge der eschatologischenrakterisiıerung der christlıchen Gemeinde (Eph Ereignisse selber zugehen.“2, 19 f! etr Z
FEın weıterer Hınweils ist dıe MissıonspraXıs des
hellenıstiıschen Judentums Die Jungen chrıstlı-

An diesem Zıtat zeıgt sıch im Unterschıed
chen Gemeinden also bereıts dıe zweıte

den Ooben angeführten Neutestamentlern
eın sehr schmal definijertes Verständnıiıs VOoO  —_Missıonsbewegung, dıe sıch auf das Alte Te- Missıon. Mıssıon are demnach 1Ur das Aus-

tament berief. Vor ıhnen und parallel ıh- senden vVvon Boten uUurc Israel Irotz dieser
nen miıissıoNıerten Jüdısche Kreıse in Palästina
und ın der großen Dıaspora.* Dieser 50g Pro- terminologischen Engführung ist der Miıs-

sıonstheologe H-W Gensıichen VOoO Rad
selytısmus hat sıch nıcht NUur 1Im Jüdıschen weiıtgehend gefolgt, Wenn schreıibt?: „AlleSchrifttum (z Tob K und csehr deutlich Versuche, schon 1Im Alten Testament einen eın-
ın den Sıbyllınıschen rakeln), sondern Oß deutıg konzıpilerten Mıssıonsgedanken oder
im Neuen Testament selbst nıedergeschlagen: gar Ansätze einer Miıssıonstat 1imM Sınne e1l-
Mat 23 IX Apg IX 43 CT aktıven Sendung den Heıden’ nachzu-

weısen, sınd als gescheıtert betrachten.“ Im-
merhın hält Gensıiıchen für notwendıg, beı

11 der Frage nach der Grundlage der Miıssıon mıt
Wenden WITr unNns U dem en JTestament dem en Jlestament beginnen. !® In Je-
und seınen Auslegern E ist festzustellen, dem all ist CS eın lohnendes Unterfangen, dıe
daß dıe ehemals häufige Annahme, dıe Miıs- Frage nach der Miıssıon bereıts das Alte T'e.
sion se1l 1ImM en JTestament wohlbegründet, tament richten. Das soll 9808  —_ Büchleıin
heute mıt Skepsıs betrachtet ırd Dıie äalteren Jona eutlıc werden



„ Beim uch JonaU a A E NN kaı E geht nicht AUr sraels Binnenprobleme‘

88| hat Clements dıe theologische Miıtte des
Jonabuches richtig anvısıert. ber legt dıese

RBei dem Urteıil darüber, ob das ONnaDucC ıne Grundaussage dann doch einseılutig fest auf
missıionarısche Dımension habe oder nıcht, dıe Prophetie und diıe Bewältigung der natıo-

nalen Katastrophe Israels nach 587 Rei me1l1-zeigt sıch ın der Forschung eın ähnlıches efäl-
le wıe 1{ angedeutet: Dıie usleger der ner Krıtik Clements gehe ich aus VO  —_ struk-
etzten Generatıion sahen hıer dıe relıg1öse Ent- turellen und theologischen Beobachtungen
wicklung sraels ın Monotheısmus, Uniıversa- Jona-Text sSOWIle Von einem bıblısch-theolo-

gıschen Vergleıch.lısmus und 1ssıon ZU 1e] gekommen, wäh-
rend dıe Alttestamentler heute alle dreı Stich-
orte entweder meıden oder ablehnen. Ich
möchte das Zzwel baptıstischen Alttesta- Das Ruch Jona nımmt 1Im Zwölfpropheten-mentlern VO  — Weltrang verdeutlichen. Harold buch eıne Sonderrolle eın, e1l] 6cs keine Samm-

Rowley (T wurde nach acht Jahren lung von Prophetenworten ist; dıe öffentlichen
Missionsdienst in Chına Theologieprofessor in Außerungen Jonas beschränken sıch auf dıe
Großbritannıien und wırkte dreißig Jahre beiden kurzen Sätze E: und 39 Vıel eher ist
ang als weltweiıt anerkannter Gelehrter. Er Jona den Prophetenerzählungen rech-
chrıeb 195611 „Das Buch Jona er sıch nen und erinnert immer wıeder dıe Elıa-
ZUT SaNZCH Höhe des Denkens Deuterojesajas; überlieferung, ın der Szene VO hadern-
hıer finden WIT dıe selbstvergessene 1SsS1ıoN Is- den Propheten, der sıch unter einem Strauch
raels, ogäa seınen Feınden, sSOWIle das Miıt- den Tod wünscht vgl Jona mıt Kön 19)eıd Gottes den Heıden, dıe bereuen und Allerdıings ıst das Jonabuch viel weıter vVvon den
sıch ıhm wenden, ausgerufen.“ hıstorischen Freignissen entfernt!* als der Elıa-
Eıner VOnNn Rowleys chülern, Ronald Cle- Zyklus, aiur jedoch kräftig novellıstisch g_ist eute eın bekannter Alttestamentler taltet Charakterıistisch für seınen Aufbau
und theologıscher Lehrer der Universıutät und seine Theologıie ıst das Handeln Gottes
Cambrıidge Er hat sıch 975 In einem Aufsatz auf wWwel Ebenen, nämlıch ZU eiınen mıt den
über den „Zweck des Buches ona VO  —_ der Seeleuten und Nınıve, zu anderen - miıt Jona,
Auffassung Rowleys dıstanzıert. Dabeı stellt und ZWal In einem Spannungsbogen, der bıs

fest, daß Jona Ja ohl nıcht gut als MIi1Ss- ZUuT unbeantworteten Schlußfrage des RBüch-
s10nar bezeichnen Öönne, das Verhältniıs Isra- leins reicht. Auf diese Schlußfrage hın ırd
els Nınıve oder garl den Heıiden allgemeın aber nıcht 1Ur 1m Sınne der Umkehrtheologıe
käme gar nıcht ernsthafit In Blıck Also nıcht
Uniıversalısmus und 1ssıon selen dıe zentra-

(3 x 4, 2) gearbeıtet. 1eiImenr ist eın weıte-
ICT theologıischer Schwerpunkt eıne chöp-

len Anlıegen des Büchleıins, sondern 6cs ginge fungstheologie, dıe sıch in Kap { (ausdrück-eın unerledigtes Problem der Prophetie, ıch 1im Bekenntnis F 9), ın 4, 10 und in
ämlıch dıe Möglıichkeıt ZU[! Umkehr. [Das manchen Eınzelzügen der drastıschen und hu-
ONaDuCcC se1l den Nınıvıten nıcht WITrKIIC morvollen Erzählung ausspricht und ebenfalls
interessıiert, 6S wolle NUurTr demonstrieren, daßl ın dıe Schlußfrage ausmündet, ın der Nınıve
alle enschen, auch dıe Ösesten, Ruße tun samıt Mensch und 1er als Kreatur Gottes CI-
können. Gott werde ın seiner Freiheit dann scheınt, der des Schöpfers frejıes Erbarmen gıilt
auch den bereıts Verurteilten das Leben schen- on aus dieser Knappen Skızze der rund-
ken, Wıe ın Nınıve. „Das Jona-Ihema ıst dıe sSiruktiur des Buches geht hervor, daß ZWäal das
Möglıchkeıt menschlıcher Buße:; seine Absıcht prophetische und deuteronomıistıische Ihema
ist CS, eutlic machen, daß, Men- der Umkehr 1m Zentrum Darın ist Cle-
schen RBuße geschieht, da entlockt sı1e ott eıne wıe esagt, recht geben 1C aber
dementsprechende nderung seıner Ab- darın, daß 6S hıer 1Ur sraels Bınnenpro-sicht.“!* bleme gehe, während dıe enschen VoO  —_ Nını-
42



„Jona
steht für Israel und seiIne den Völkern“

Ur Statistenrollen en Vielmehr VOI-
trıtt Nınıve prototypiısch dıe Völker, wıe dıe
Parallele Von Kap ] Kap deutliıch macht
1e7 kehren sich dıe Nınıvıten ab VO  —_ ıhrem Nachdem iıch Auifbau und Duktus der
Osen Wandel, rufen Gott und werden g- Erzählung zeigen versucht habe, daß 6S 1im
reittet; dort sınd dıe Seeleute AQus er Herren Jonabuch sehr ohl sraels 1Ssıon

den Völkern geht, soll das noch bıblısch-] änder vgl 1, 5) dıe unter Gebet Jona 1Ns
Meer werfen, werden und ZUT! ahwe- theologischen Vergleich vertieft werden.
furcht kommen. eım Verfolgen der Paralle- Alle vier Kapıtel des Jonabuches sınd beı deut-
len gibt sıch ıne are Zweıteiulung des üch- ıch eigenem Profiil doch gesättigt VoO  —_ bıblı-
leins erkennen. In den Kapıteln ! bıs und scher Sprache und we S o eriınnert Kap aal  aal

dıe jJahwiıstische Paradıiesgeschichte, Kapbıs ırd jedesma Jona beauftragt und seıne
Reaktion geschildert, dann andelt ott könnte im Psalter stehen, Kap 4, wıe gesagt, ın
den Völkern, wobeı Jona ıne Schlüsselrolle den Könıgsbüchern uUuSWw Am kräftigsten sınd
ufällt und dıe Völker Zzu Glauben kommen, dıe Parallelen ZU theologıschen Höhepunkt

des Büchleins ın 3‚ bıs 4, In 4! ırd eıineschliıeBlıic eie Jona Kap worauf lıturgische Formel zıtiert: dort he1ißt CS, ottGott ihm andeln: und redend
Diıeser völlıg parallele Aufbau der beiden se1l „gnädıg und barmherzıg, geduldıg und von

Buchhälften nıcht NUuTr VO  — der meister- großer Güte“ (genauso Ex 3 9 b; Neh 9, E
haften Gestaltung dieser Erzählung, sondern Ps 145, 8’ aneben gıbt noch viele ahnlıche
macht auch eutlic daß 65 Israel einer- Formulierungen). An weıl Stellen 1Im en Te-

stament ırd die Formel eın Ghed erwel-seıts und dıe Heıden andererseıts geht tert, welches lautet: „und bereut das Unheıl“,Jona steht für Israel und seiıne den
Völkern.!’ Denn bezeichnet sıch in L klar nämlıch Jona 4, und Joel 2! 13 Dıiese ede
als „Hebräer“, wıe sıch dıe Israelıten VOT Aus- VO  —_ der eue Gottes findet sıch auch ın Jona 3,

und Joel 2, 14 und meınt den Sıeg seınesändern CNNCN pflegten. Heılswillens über seıiınen gerechten Zorn, dıe
Da ß dıe Seeleute und dıe Nınıvıten Zzu Gilau- gnädıge Zurücknahme von bereıts geplantem
ben kKommen, ıst galhıZl eutlıiıc Jahwes erk und verKundetem Gericht.?29 An einıgen Stel-

der Flucht und er komisch-rebelli- len des en Testaments, besonders In den
schen Auflehnung Jonas. Jona ıst ın der JTat genannten deuteronomistischen Schichten des
eın seltsamer „Miıssıonar“ und die Karıkatur Jeremijabuches, verbindet sıch solche angebo-
eines Propheten. Aber darın repräsen- tene ücknahme von angedrohtem Unheıl mıt
tıert er sraels Sendung und trotzıge Weıige- der Umkehrpredigt (Jer 18, f‚ 26, 13; 3 9
Tung, seıine missionarısche unter den f! vgl noch Ex 3 9
Völkern anzunehmen. In Jona 3, und Joel Z lautet der KOommen-
Jonas Flucht und orn ındern we nıcht, tar ZU!T Bußpredigt wörtlich gleich: „Wer weıß,
ıh 9808  —_ erst rec gebrauchen: „Nur HTrc vielleicht gereut 6S Gott bzw OCnoch.“
Jona rfahren dıe Seeleute von we als dem In beiden Rüchern geht denselben theo-
Urheber des Unwetters we gıbt sıch Uurc logischen Zusammenhang VoO  —_ drohendem
keine andere Stimme als uUurc dıe des eDra- Unheıl, Buße des Volkes und eue Gottes. Der
CIS erkennen.““!8 Und INa seıne Gerichts- Unterschie: iıst zweiıfellos der, dals sıch oels
predigt dıe brutale Weltstadt Nınıve Umkehrpredigt Israel riıchtet, Jonas dage-
noch knapp und wıderwillıg herausge- gCcn Nınıve, dıe Völker Damıuıt Ilu-
schleudert se1in: sıe ist der nla für dıe totale striert das OoNaDuc präzise den Dreitakt VOonNn
Buße der Blutstadt. „Voraussetzung des Glau- Gerichtsankündigung dıe Völker, deren
bens ist das CTISANKCIIC Botenwort.“!9 Im Jona- Umkehr und dıe göttlıche Rücknahme des Ge-
buch geht 6S eutlic Israels 1ssıon richts, welcher ın Jer 18, formulıert ist2!
ter den Völkern „Eınmal rede ich (sC Jahwe) über eın Volk und
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„Die seltsame Diskrepanz
zwischen Gottes und Israels Haltung den Völkern
151 die Grundspannung des Jonabuches‘“

über eın Königreıch, auszureıißen und nıe- Redet das Alte Testament Vo  — Missıon? Nıcht
derzureißen und verderben; bekehrt sıch 1im Sınne einer aussendenden Missionsgesell-dann aber eın solches Volk, über das iıch gC  - schaft oder Kırche:; berichtet ZWAaT von der
det habe, VOonN seiner Bosheıt, lasse ich mich „Sendung“ der Propheten das Volk Israel,
das Unheıil gETECUCNH, das ich über s1ie bringen aber nıcht von einem Apostolat unter den V öl-
gedachte  .6 kern, wıe 6cs dıe Christenheit der ersten Genera-
Dem Verfasser des Jonabuchs steht nıcht ‚989808 tıon sofort entwickelte. Wohl aber darın ıst das
das gnädige Angebot der eue Gottes VOT Au- Alte JTestament missıonarisch, daß der Gott Is-
gCH, ondern auch Nınıve, das dıe Gerichtsbot- raels VOT Augen trıtt als chöpfer und Herr der
schaft und dıe Ruße braucht, rieDen Welt, dem dıe Völker gehören, der s1e riıchtet,

auf den dıe Enden der Erde wartenkönnen. Der Hımmelsgott ahwe, der Meer
und Festland gemacht hat ona l, 9) ist den Dıeser Gott Jahwe hat sıch Israel erwählt undVölkern zugewandt: Die Rosheıt Nınıves
2) das Gebet der Seefahrer (F 4), dıe Ruße 6cs abgesondert 4Qus allen Völkern, damıt 6C dıe-
des Fremdvolkes nımmt ahr und beant- sCH Völkern ZU Ssegen ırd „Ihr so meın
wortet sS1e gemäß seiıner freien Barmherzigkeıit Eıgentum seın VOT allen Völkern: denn dıe gan-

Erde ıst meın. Und iıhr so mır eın KÖönıi1g-(3 l 9 4’ Z11)
Jona, der Hebräer, sıcht sıch ın dieses Handeln reich VO  —_ Priestern und ein heılıges Volk seın“
(Gottes aktıv einbezogen und reaglert mıiıt orn (Ex 19, f, vgl etr 29 9) Das iıst dıe „Mis-
und Unverständnıs, obwohl 61r doch selbst VoO  —_ sıon“ Israels, der Sınn seınes Daseıns. Dıie Er-
Gottes na ebt (2 I} 4’ 6) Dıie seltsame wählung kommt nıcht ZU Zie] In der Abson-

derung des Volkes Gottes, ondern erst In sel-Dıskrepanz zwıschen Gottes und Israels Hal-
1915 Dıenst den Völkern. Partıkularısmustung den Völkern ist dıe Grundspannung

des Jonabuchs. In der Deutlichkeıit, mıt der und Universalismus sınd dıe beiden Seıiten der-
Auftrag und Verweigerung sraels gegenüber selben edaiılle, nämlıch Gottes unermüdlı-
Gottes Heılswillen den Völkern dargestelit cher Zuwendung en Menschen. Israel ist

Jahwes Eigentum ausgesondert, damıt allesınd, steht das OoONaDuc 1Im Alten JTestament Völker den Gott israels erkennen, anerkenneneinz1g da und seinen egen empfangen Gen I2 3) Das
olk Gottes ist nıcht für sıch selbst da, ondern

VI für Gott und Gottes gelıebte elt

ber das Verhältnis ottes und seınes erwähl- Z7u dieser Missıon, dıesem Grundauftragdes Volkes Gottes ıll das Buch Jona heraus-ten Volkes den Völkern ist eın Hauptthema ordern. Juden und Christen muüssen sıch diedes Alten JTestaments VoO  —_ Anfang bıs nde
Dıie Urgeschichte Gen | 1 1) stellt dıe Schlußfrage des Büchleins gefallen lassen Von
Menschheıt un! dıe Völker als Gegenüber ıhrer Antwort?? hängt ab, ob S1e wirklıch
ottes dar Gen 12 f weisen den Vätern und olk Gottes sınd oder NUur eıne Nationalreli-

g10nN, ob s1ie Gottes Zie]l mıt der Welt überneh-damıt doch Israel als Volk ıne Segensrolle- MCn oder [1U[T die vermeıntliche eigene Identi-ter den Völkern 1e1le Psalmen (z täat verwirklıchen wollen.96) und dıe Fremdvölkerorakel der Propheten
betonen Gottes Herrschaft über die Völker.
Nach Deuterojesaja ist Israel als Knecht Got-

Ohne diese alttestamentlichen Perspektiven
are auch dıe christliıche Missıon unzurei-

tes beauftragt, Licht und Zeuge unter den Heı- chend begründet. Dabe!ı hat das kleine Rüch-den seın Jes 4 9 6, 43, l 9 4 $ 6’ 99 41.) Am eın Jona dıe wichtige Aufgabe, dıe Verbin-Ende der Tage werden dıe Völker Zzu Berg dung VO  —_ Missıon und Umkehrtheologie deut-
Jahwes tromen Gericht und Heıl Jes 2, ıch machen, VOT em aber das Motıv von
hıs Mıcha 4, ama 4’ Jes 23 ff.; 6()) Ez 39; beıden, das grundlose Erbarmen Gottes: „MiırDan 79 Sach sollte Nınıve nıcht eıd {un
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„ Paulus redet einzıgartıgen
Verbindung VO  - Christologie Pneumatologie un Anthropologie

Geist dıe eschatologische Gabe Die Grundstruktur der Wirklichkeit un
schlechthın ırd Eisenblätter schlofß mıt rfahrung der uen Schöpfung
der Feststellung, dıe Geistverheißung ese-
kıel nıchts WECNIBECT als Gottes endzeıtlı- In atemberaubender Dıchte stellt der Ab-ches Handeln ZU[r Erneuerung SCINCS Volkes chnıtt Röm 87Reılıng erweıterte und korrigierte dıe tradıtıo0- 1 1 1 dıe soteriologische
nelle N I - Theologıe wonach mıt Kreuz und Macht und Funktion des Geıistes heraus als
Auferstehung dıe Heılszeıt anbricht Er 168 Freıiheıt VO  —_ den Zwängen dieses alten S  Aons,

nämlıch ünde, Tod und Gesetz. Dıiıese rel-darauf hın da der Begınn der Endzeıt paralle]l
VoO  — Jesus und VO Geıist werden heıt 1st NıIC schon vollendet gegeben durch
kann och entschıedener TeHic schon fast Sendung und Tat des Sohnes Sı1e wırd Par-
wıeder mıt Pendelausschlag ZU[T anderen allelıtät und Verklammerung VoO  —_ der Sen-

dung des Sohnes und von der aCcC des Ge1-Seıite he1lßt der ZUTr Vorbereitung angegC- stes ausgesagt Der „Nomos  . der acht-benen Lektüre der Neutestamentler Hahn und L ebensbereich des Geistes erst macht freıund Nıederwimmer das Selbstverständnis
der urchriıistlıchen Gemeinde das NCUEC endzeıt- von den Zwängen mac 6cs aber ‚al Chrı-
lıche Gottesvolk SCIMN werde UuUrc dıe S{US Jesus“ 2)

Der Gedankengang geht aber nochGeisterfahrung konstitulert Be1 Schütz
endlıch rücken Pneumatologıe und Eschatolo- Schriutt weıter Die eschatologische Freıiheıit
BIC INM! WeNnNn SCINCeM Referat ird TSI verwirklıcht anderer Terminolo-
„Reıc Gottes“ ZU ema mac und als gIC dıe Vo Gesetz geforderte Gerechtigkeit

ırd erst erfüllt SIC nıcht 11UT stellvertre-der dreı Akzente dıe Sendung des Geıistes tend durch den Sohn erfüllt ırd WIC mManhat ohne dıe Nan NIC von der endzeıtlıchen
Aufrichtung des Reiches Gottes reden könne nach tradıtioneller Theologıe den Aussage-

Wads systematısche Entwürfie der etzten ukturs von erwarten könnte sondern
dıese Gerechtigkeit kraft der FreıiheıtJahrzehnte aber ganz gut konnten des Geıistes uns erfüllt ırd Und noch C1N-

Dıies rgebnıs durch alle Re{iferate hındurch 1st mal ırd nachgesetzt Diıiese üllung uns
keın freikırchliches Sonderpfündleın Wır be- wıederum wırd nıcht als [C1NES erk des Ge1l-
obachten der se1it der Jahrhundertwende- stes 9 sondern SIC geschieht ennn
ermüdlıch laufenden Debatte dıe Eschato- Menschen sıch Lebensgestaltung und Gesıin-
logıe also dıe heılvolle endzeıtlıche Aufrich- NUuNng nach dem Geist richten Wenn
(ung der Herrschaft Gottes tatsächlıch C1iNe WIT systematısch beschreıiben Was hıer sa
Tendenzwende ährend dıe Frage WIC das ırd dann re Paulus einzıgartıgen
Reıich kam und omMmm der Existenztheolo- Verbindung von Chrıstologıie Pneumatologıe
gI1C un der dıialektischen Theologıe fast oh- und Anthropologıe Er re. ohne dıe rote-

„Geıistsprache dıskutiert werden konnte stantısche Sorge dem stellvertretenden Werk
gıbt Ansätze des Begreifens, dal} der Geist Jesu würde abgebrochen Urc dıe Her-
der Urchristenheıiıt als das eschatologısche Er- ausstellung der befreienden Macht des Ge!1-
CIgN1S rfahren und verstanden wurde stes und ohne dıe noch protestantıischere SOTr-

komme ZUTr Gefahr des Synergismus ZW1-
Am eıispie der „NCUC Kreatur“ beı Paulus schen Mensch und Gott von Iun
soll gezeıgt werden Was das beinhaltet Geilst- des Menschen geredet ırd und gar noch WIC

hıer VO  _ unerläßlıchen!wıirken als eschatologısche Wırklıiıchkeıit
und weiche TODIeme damıt gelöst werden Dıes also 1st dıe Grundstruktur der eschatolo-

Ich schlıeße miıch dem Verfah- gischen Freıiheit VO alten Aon und sCINCN
Icn INCINCT ollegen und ege ntral- Zwängen:
texti zugrunde und ZWAaT den von allen Refe- Dıe Freiheit ırd eröffnet und ermöglıcht
renten häufigsten als Gegensatz ZU Unvermögen des Gesetzes)
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9 Wır MUÜSSeN au den Erfahrungs- un Denkschemata
schwärmerischer der resignatıver Lösungen herauskommen“

durch dıe Sendung und Stellvertretung des Wıe aber ırd diese Freiheıit NUunNn alltäg-
Sohnes. ıch realısıiert? Durch etiwas geNAUSO Totales

Sıe ırd zugee1gnet ın der lebendigma- auf unserer Seıte, nämlıch eıinen entschlosse-
chenden und befreienden Macht des Geıistes, NCNn Kampf dıe SarX, der mıt dem
dıe aber in eıner olchen Weıse wiırkt, dalß S1e härtesten möglıchen Ausdruck beschrieben
den ohnmächtigen Menschen in der Jlat CI- ırd Wenn ıhr ote' IDer anzcn 1m Geıist
mächtigt, Gottes Gerechtigkeıt wiırken; gegebenen Freıiheıit soll eın ganzcer Eıinsatz -
exemplarısch aliur Im Geıist se1ın el sererse1ıts entsprechen.
auch geistlıch se1ın. Nun der ern 1m Erfassen dieser Lebensgestal-

Sıe ırd darum folgerichtig angeeıgnet, (ung: Das Ganze ırd schlımmste Selbstheıilı-
einer 1m Geist seın Leben gestaltet und mıt den gung und endet beı einer Verzweiflung von
Absıchten und Inıtiatıven des Geistes übereıin- Röm T WenNnn WITr dıeser Stelle nıcht dıe
stimmt. oben besprochene Grundstruktur der
Wenn WIT den alttestamentlichen Bezug her- Exıistenz begreıfen. ern ist der Vollzug und
stellen, dann ırd das Wırken des Geistes C1I- dıe Erfahrung einer eiıgentümlıchen usam-
fahren und verstanden als dıe endzeıtlıch VCI- menarbeıt mıt dem Geist auf der Rasıs der In-
heißene Befreiung des Menschen VONN den exıistenz des Geistes iın Uun:  7 Dıiese usammen-
Zwängen des gegenwärtigen Aons und als arbeıt drückt sıch überall in unserem kleinen

Abschnuıitt ausschöpferıische Erneuerung eıner Exı1istenz ın
bereinstımmung mıt Gott Jer 3 9 if; F7 Wır reden Urc. den Geist ott als Vater

3 £) 15)
Damlıt ist folgende Frage gestellt: Wıe erhält Der Geist bezeugt unserem Geist oder
sıch diese radıkale Freiheit und dıe Neuschöp- mıt unserem Geist dalz WIT (Gjot-
fung, dıe 1im Geist da ist, ZUuT Tatsache, daß der {es Kınder sınd 16)
gegenwärtige Aon mıt seiınen Zwängen und Der Geinst führt uns 14)
seiıner Vergänglıchkeıit noch exıstiert? Ich sehe HI den Geist und das Wal dıe auftau-

dieser Stelle VO  — Paulus her dıe drıngende chende Kernfrage dieses Abschnıitts werden
lehrmäßıige und seelsorgerliche Aufgabe, diese WITr mıt den Absıchten und der Macht der SarX

Spannung in dıfferenziıerter Weıse begrei- fertig 13)
fen, damiıt WIT Qus den Erfahrungs- und Denk-
schemata schwärmerischer oder resignatıver
Lösungen herauskommen. Diese Kernfirage
erscheınt tradıtionell als Frage nach dem Die „somatische“ Dimension der Neu-

schöpfung (Röm 8,„schon“ und „noch nıcht“.

Wıe ist der Charakter der Freıiheıit ım SOMMa-

tisch-geschöpflıchen Bereich?
Die „ethische“ Dimension der 'euschöp- 1e7 iıst Olilenbar dıe eschatologische Freıiheit

fung (Röm I2 16) ganz zukünftıge Tatsache, WCNn INa  — s1e mıt
dem Maßstab konkreter rfahrung mıßt

In diesem Abschniitt geht Paulus davon aus, Wenn Christus in euch ist, ist doch der eıb
daß die acC der SaIrA, des „Fleisches””, tot der un wiıllen 10) 1er ist of-
noch gıbt ber geNAUSO klar ırd für dıe all- fenbar das „Nnoch nıcht“ dıe klare Dominante.
täglıche Lebensgestaltung und nıcht 1Ur - ESs ıst auch nıchts lesen VO  —_ einem Kampf

den Tod und dıe Vergänglıchkeit, WwWıeZUSagcnh In der dogmatıschen Grundlegung; 68
der SOnNs sehr schätzenswerte ans an ıngeht dıe „Geschäfte“ des Fleisches (!)

VO  — der gesetizien eschatologischen ar! seiınem Buch „Heilung des es  .. schreıbt
dus  Cn IDem Fleisch gegenüber gıbt paralle etiwa ZU amp dıe SarX ın
keıine unausweichlıche Verpflichtung mehr. 12 {t. ondern VO  —_ einem eufzen und Har-



„Der Raum der Freiheit 1S1 IM ethischen Bereich,
dem Raum konkreter Lebensgestaltung, größer als IM somaltischen‘“

Iecn mıt Geduld auf dıe endlıche Erlösung des ist dıe Struktur und der aum der Freıiheit
Leibes (nıcht VO Leıb) Demgegenüber lıegt unterschiıedlich:

Fehler darın, daß Wır oft dıe Sachlage In beiden Bereichen ist schon Freıiheıit da VO
umkehren, dıe anthropologischen Strukturen Nomos der en Welt I JDer aum der Freıiheıit
dıeses Abschniıttes auf den vorıgen übertragen aber ıst 1ImM ethıschen Bereıch, dem aum Kkon-
und, kämpfen, der SarX seufzen! kKreter Lebensgestaltung, größer als 1Im somatı-
Wiıe also ıst hıer der Charakter der Freıiheıt? schen Wır mussen sterben, WIr mussen aber
Nach ist s1e eıne klare zukünftige Tatsa- nıcht sündıgen. Darum steht hıer das geduldı-che ber hıer en WIr nıcht kurz schlie-
Ben Die Freiheıit VO  e Tod und Vergänglıch-

Hoffen dort der entschlossene Kampf. Dıie-
Botschaft VO unterschıiedlich weıten, aber

keıt hat auch schon ıne gegenwärtige Seıte konkreten aum der Freiheıit stÖößt auf hart-
Nach den 0.11 ist der Geist Gottes, durch näckıge theoretische und praktısche Proble-
den Christus lebendıg wurde und der auch unNns
lebendig machen wird, schon seinsmäßig in
uns Wır haben den eschatologıischen Lebens-
geist als ngeld der Schöpfung schon ın
uns 23) Es ıst eın Sehnen und Hoffen auf TOoDIeme Miıt dem Angebot der eschatolo-
die berwindung der JTodeswirklıiıchkeit BCITA- gischen Freiheit
de nıcht, e1] eiwa nıchts vorhanden ıst CN-
wärtig, sondern gerade eı] schon etwas da lst, ESs scheıint nahezu unmöglıch seın in-

Bereıich, dıiese „Zusammenarbeıt“ mıtnämlıch der Lebensgeıst In uns, der dıe künftiı-
Erlösung des 1 e1ıbes kennt ott auf der rundlage der „Inexistenz“ des

Im Kontext das herum, Was unNns en Geıistes theologısch TNS nehmen. Dıie unter
werden dann die Horizonte eıt Die Freiheıt Pfarrern und Theologiestudenten wirksamen
VoO  - der Vergänglıchkeıit ist nıcht NUTr für uUNsc- systematisch-theologischen Versuche, Gottes

Offenbarsein und Handeln in der Sprache derleibliche Exıistenz, sondern für dıe an
kreatürliche Wırkliıchkeit der Schöpfung VOT- eologie dUSZUSagCN, haben SOZUSaßgCNH keine
gesehen Dıie große Vısıon VO  —_ Jes euchtet „Geistsprache“. Sıe haben ausschnitthaft dıe
aul sehr berechtigte Abwehr eıner menschlıchen
Dann ırd der lebendigmachende Geıist noch Mitwirkung Heıl und die Versuche, ott

irgendwie ın den Grıiff bekommen, schrvon eıner ganzZ anderen Seıite als eschatologı-
sche Wırklıiıchkeit dargeste Er selbst seufzt zu Rahmen für iıhr Denken gemacht, daß
für und mıt den seufzenden und noch ın hre keine Gelassenheit mehr besteht, das bıblısche
Sterblichkeit eingegrenzten Geschöpfen nach Gesamtbild wahrzunehmen. Es kann theolo-
der Vollendung, identifiziert sıch mıt ihrer gisch nıcht ausgedrückt werden, daß der Geıist

mıt unserem Menschseıin und seinen Möglıch-Schwachheıt und transzendiert hre Erfahrung
der Schwac  eıt Wiıe sehr ist hıer und paralle keıten aufgrun der Erlösung durch Christus

Ende der Apokalypse des Johannes der ıne schöpferische Verbindung eingeht, wıe
Geist als der dargestellt, der mıt der Gemeinde immer INan das recC ın den vorhandenen 5

stematıischen Kategorien ausdrückt, dıe Ja €1-
ll € —>

dıe eschatologische Vollendung der nıcht der Beschreibung der Geistwirk-
liıchkeıt und Geıisterfahrung gewachsen sınd.
Es kann darum auch nıcht ausgedrückt WCCI-
den, daß dıe Erneuerung durch den Geilst sıch
ın allen Bereichen menschlıcher ahrung nlıe-

Der unterschiedliche Raum der Freiheit derschlägt. Dies TIThema ırd dessen in e1l-
gentümlıcher Verschiebung des bıblischen In-

Wenn WIT dıe Abschnıiıtte ZU „ethischen“ und behandelt als ema VO  —_ der Nıcht-
zr „somatıschen“ Bereich vergleichen, dann aufweisbarkeıt und Verwechselbarkeıt chriıst-



’!E9 hildet sich häufig eın geschlossener
hermeneutischer Zirkel, aAaus$s dem heraus dienprovokatorische
Botschaft Vo der Neuschöpfung relativiert wird“

lıcher Erfahrung. Dazu ist Die Ver- mıt, daß ıch ott abnehme, glaube, Wäas
wechselbarkeı christlicher Erfahrung f{ür den Urc den Geist möglıch gemacht hat Je ein-
Nıchtglaubenden ist ıne erkenntnistheoreti- ältıger iıch miıch darauf verlasse, esto eher
sche Binsenweisheit. Jesus selbst wurde Ja als TuC die Erfahrung nach Daß damıt der Ho-
Verbündeter des Teufels ausgegeben. Dıie riızont der Freiheıit gesetzt ist und keın perfek-
Nıchtaufweisbarkeıit aber estimmt weder für Je- tionıstisches FEnde es Versagens, wıe eın ira-
SUS noch für dıe christliıche Gemeinde. Es ist dıtioneller Vorwurf lautet, sollte eutlic se1in.
nıcht 1U iın urchristliıcher Zeit, sondern bıs Auch werden adurch nıcht naund Verge-
heute dıe nıcht 1Ur hörbare (kerygmatı- bung überflüssıg, WIE eın anderer Eiınwurf sagt,
sche), sondern sichtbare und erlebbare sondern gerade beim langsamen Begreifen des
Freundlıchkeit Gottes, dıe Menschen dazu großen Zieles Gjottes für Menschseın
bringt, dıe Frage nach Heıl und Heılung und beim achsen dorthın werden Ab-
tellen er üblıche theologische Denkrahmen stand dazu und dıe Unbegreiflichkeit der Gna-
dagegen legt sıch 1mM deutschen Rereich läh- de von einer oft SCSUNSCHNCH RBekenntnisformel
mend und Skepsıs erzeugend auf dıe Haupt- eıner lebendigen Überzeugung.
amtlıchen, dıe eigentlıch umgekehrt „Meıster Eın Kardınalproblem heute ist, da ß VO g-
ın Israel“ seın sollten Joh 3, 10), aber oft NUurTr genwärtigen Menschenbild her dıe Exıistenz-
wenig mehr VOonNn der Sache griffen en als weılse des Kampfes, synoptisch geredet der
Nıkodemus. In Korrespondenz mıt dem oft Kreuzesnach({olge, nıcht ‘Ja ırd und eiıne
nıcht starken ursprünglıchen I1 ebensnıveau ıllusıonäre uCcC nach eıner anderen Gangart
der Kırchen und Gemeıjunden bıldet sıch häufig auf dem Wege der Freiheit stattfindet. Ver-
eın geschlossener hermeneutischer Zırkel, AUS dächtig ıst dıe „kämpferıische“ Dımen-
dem heraus dıe provokatıve Botschaft S10N der bıblıschen Ethık, wıe s1e für dıe ara-
von der Neuschöpfung relatıviert ırd NCSsSC ebenso typısch ist Wwıe für dıe Selbstzeug-

nısse bıblıscher Zeugen.S3} Für den ethıschen Bereich ıst das
mühevolle, aber auch zentrale eld der Bewäh- 5.3 Für den somatıschen Bereich scheıint mır
rung der Freıiheıt, welches in den Schlußkapı- dıe Orientierung „schon  .. mıtten ın der Er-
teln des Rriefes Röm 16) aU:  n fahrung des „NOoch nıcht“ schwach geworden
ırd VON der Aufforderung Zzu Den- seın. Darf dıe Krankheıts-, Leıid- und O
ken über einen breiten Katalog zwıschen- deserfahrung ın dem Mal ZU unklen Kätsel
menschlıchen Verhaltens Brüdern und für Christen werden, Wwıe das weıthın praktisch
Feinden bıs hın ZuU Mıteiınander Vo  —_ Starken der all st? Ist das eın Indız aIiuUr, daß dıe
und chwachen sehe ich als besonders Wırklıichkeit des Lebensgeıistes in uns chwach
notwendıg a  9 dal} dıe Freıiheıit des Geıistes, dıe st? Wıe müßte offnung unter uns kommunıt-
WITr erfahren sollen, ırd ich erlebe ziert werden, damıt WITr selbst besser bestehen
durchweg auch in uUunseremMm freikırchliıchen und arüber hıinaus fähig werden, Rechen-
Raum, dal} das ın Röm 8, {f. (par dıe Kap schaft geben VO der offnung in uns?
Röm und Gal nıcht egriffen wırd, SON- Krankheıt und T10d sınd eın allgegenwärtiges,
dern daß ıne negatıve Erfahrungstheologıe herausforderndes Arbeıtsfe
herrscht, dıe aufgebaut ıst auf der Erfahrung W ürde (> dieser offnung beıtragen, WEn
des eıgenen Versagens und dıe sıch ın Röm WIr dıe Heiılung VOoO  —_ Krankheıt selbstverständ-
wıederlilindet Wıe beim Erfassen der grundle- lıcher als Zeichen der eschatologischen Der-
genden Rechtfertigung beginnt auch dıe Er- windung der körperlichen Hınfälligkeit und
fahrung der Neuschöpfung nıcht mıt der Kon- K ümmerlichkeıt erleben würden?
trolle der ahrung der eıgenen Erneue- Inwiefern für unseren Umgang mıt der Schöp-
rTung ahr sıe 1m Zusammenhang eıner fung dQus dem eufzen und der Vollendungs-
durchgreiıfenden chrıistlıchen Grunderfahrung offnung der Kreatur eıne Weısung ommt,

eute iıch UTr [)Das wußte, da der Ge-oft sehr überzeugend vorlıegt ondern da-
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„„Die Redeweise Vo eschatologischen Vorbehalt
VOmM on un Noch-Nicht‘ bedeutet 1DUISC.

WdS anderes als In der gegenwärtigen theologischen Symbolsprache“

rechte sıch seınes Viıehs erbarmt. Nach Francıs Wandlungen im Glaubensvoll-Schaefiffer müßten dort Christen leben, Er-
barmen und Haushalterschaft der getretenen ZUg
und mıßbrauchten Schöpfung gegenüber ent-

FEin Beitrag ZUr Religionspsychologie des Er-wickelt werden und „Musteranlagen“ der Fr-
wachsenenaltersentstehen.

Das für NSCTC gegenwärtige Lebensgestaltung
wichtigste Votum über dıe vergänglıche, oft
angeschlagene körperliche Exıstenz aber rückt Dıie Kategorıe der menschlıiıchen Altersphasendiese heraus aus dem Spannungsfeld Vergäng-
IC  el Tod Leben ın das Spannungsfeld noch kaum beachtet. iıne Ausnahme bılden

ırd In unscrIermI Verkündıgung und Seelsorge
Ungerechtigkeıt Gerechtigkeıt. Etwas Er-
staunlıches ıst geschehen. Der sterbliche Leıb dabeı lediglıch Kınder- und Jugendarbeı und

seıt kurzer Zeıt dıe Arbeıt enist Tempel des Heılıgen Geıistes, und dıe Glıe- Menschen. Dafür werden Jetzt dıe FOor-der sollen Exekutivorgane der Gerechtigkeıit
werden, Wwıe S1eE vorher Waffen der Ungerech- schungsergebnisse der Gerontologie herange-
tıgkeıt KOrTr 65 19 f‚ R öm 6’ : Für dıe Lebensphasen, dıe dazwiıschen
Röm 1 9 1.2) Das hebt hre Hınfällıgkeıit und lıegen, INan stillschweigen: VOTQaUS, daß

dort dıe Altersdifferenz für den Vollzug desKümmerlıichkeıt nıcht auf, äßt aber mıtten Christseins NUur ıne unbedeutendedarın dıe Berührung durch dıe Freıiheıiıt erken- spiele. Wachstum 1mM Glauben ırd als eınNnCN, OVON das Leben vieler Christen eın [C-
dendes Beıispiel ist quantitatives angesehen. Dem muß aber ent-
FS iıst eutlıc dal} dıe Redeweıse VO escha- gegengehalten werden, dal sıch der Glaube

und des Erwachsenen 1m gleichen Ma ße auchtologıschen Vorbehalt, VO „Schon qualıitatiıv verande Er wandelt sıch UrcNoch-Nıc  On bıblısch eIiwAas anderes edeute spezıfisch NECUC Erfahrungen. Es gıbt einenals in der gegenwärtigen theologischen Sym-
bolsprache. Zu sehr s1e sıch hıer als Kairos christliıcher Vollzüge, der mıt den
USdCTUuC. dafür, dai3 konkret eigentlıch nıchts Altersstufen gegeben und eben nıcht immer

schon da istgeändert ist, dort dagegen, daß der Sauerteig [Das gılt nıcht NUuT für dıe Seelsorge, onderndes Neuen schon erlahrbar wırkt Wer immer
das Nıveau dieser RBotschaft der Neuschöpfung VOT allem auch für dıe Unterweıisung. Jede Al-
begriffen hat, äßt sie entweder achselzuckend tersphase ist ıne Bildungsaufgabe für sıch,
auf sıch beruhen, oder aber möchte ın dem auch eiıne theologische Bıldungsaufgabe, ent-

sprechend dem Frömmigkeıtstypus. Das hatGeist der Freiheıit leben, durch den s1ie möglıch INan bisher DUr sehr wenig eachte' Unserewiırd. systematische Unterweisung beschränkte sıch
jegfrie Liebschner, Heiıdmühlenweg 169, f{ast Banz auf Kındheıt und Jugend. Man
2200 Elimshorn nüpfte jede Generation NCUEC Hoffnungen.

Und dann versandeten die verheißungsvollen
Ansätze doch immer wieder ın der Erwachse-
nengesellschaft, eıl INan eben nıcht alles, Wäas
INan braucht, iın der Jugend schon speichern
kann
Auch ın der allgemeınen Entwicklungspsycho-
logıe hat INan den Veränderungen innerhalb
des Erwachsenenalters bısher 1U sehr wenig
Beachtung geschenkt. Deshalb konnte auch
1n kommen, daß dıe P zwischen 3°
und 45 als Lebensmiutte gBanzZ selbstverständ-
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„Die Grundfrage
der JUNZenN Erwachsenen A die rage der

ıch 1nNe Vorrangstellung CINSCHNOMMICH hat Die Phase des Erwachsenenalters er jJunge
Ihr wurde WIC Vorbildcharakter Erwachsene
zugesprochen eıl mMan bıs ınes erreicht
haben nl oder sollte, Was das 1 eben aus- (Es werden be1ı der Eınteilung des Frwachse-
macht Diese einse1t1ge Festlegung hat 68 mıt nenalters verschıedene Phasen auch
sıch gebrac daß für dıe höheren ebensal- folgenden keıne Altersangaben gemacht, eıl
ter kaum eti{was Erstrebenswertes übrıigbleıibt hıer dıe interindıvıduellen Unterschiede
Man hat für dıese Lebensphasen keıne T eıtbıil- sehr ı1NS Gewicht fallen.
der und sıecht welche wichtigen Auf- Das frühe Erwachsenenalter 1st bekannt als

das Alter der größten Antrıebsstärke Esgaben den späteren Abschnitten des ens
noch zukommen Jede Lebensphase stellt aber zeichnet sıch AaUus durch Vıtalıtät Spannkraft
VOT NECUC Wachstums- und Reifungsaufgaben und 1Ne optıimıstıische Lebensgrundstim-
und das bedeutet daß Gewesenes Erworbe- MUNg Dıie Selbstdurchsetzungstriebe sınd De-
NCS und eleDtes veriassen werden MUu und sonders ausgeprägt. Dazu gehören Unabhän-
daß Neues ergriffen und bewältigt ırd gigkeıtsstreben, Geltungsstreben, Machtstre-
Das gılt auch für den Vollzug des aubens Er ben und Expansıonstendenz. Es 1st dıe Zeıt,
muß Gestalt gelebt werden NCUC Rollen gespielt werden, MNan sıch

dıe Fülle der Möglıchkeıten dıe das LebenUnd dazu der seelsorgerlichen bietet nıcht mehr NUTr ausmalt sondernDen Blıck aIiur öffnen und Perspektiven
aufzuzeıgen für dıe Weıterarbeıt ist das nlıe- INa SIC praktısch ausprobiert Be1 besonders

gCcn des folgenden Beıtrags ehr kann C} iıdealıstisch eingestellten Leuten kann
nıcht eısten ıne kurze Darstellung muß 6S ZU[r TISE durch Erfahrung kommen In

der Entwicklungspsychologıe spricht INanAkzente seizen und vergröbern Es kann 190088
manchmal VoO  —_ den spezifischen Oorwärts-aufgezeigt werden Was häufigsten

Erscheinung el werden die vielen schocks dıeses Alters Darın hegt beıdes das
interindıvıiduellen Unterschıiede verschwıegen Vorwärts un der Schock
dıe höheren Erwachsenenalter INM' Religionspsychologische Untersuchungen ha-
größer werden. Unbeachtet bleiben auch dıe ben geze1igt, da FErwachsene aufge-
Färbungen der Frömmigkeıt. Es kann nıcht schlossener sınd für dıe Fragen nach der ırk-
unterschıieden werden zwischen dem Gläubi- liıchkeıt ottes, nach den Möglichkeıiten und
gCn Von mehr ratıonaler und dem Vonmn mehr Formen persönlıchen aubens als dıe Iters-
mystischer Prägung oder dem dessen Gilau- stufe danach unge Erwachsene sınd noch
bensvollzu: vorwiegend sozlalaktıve Züge nıcht festgelegt Sıe suchen noch nach Ma ßstä-
zeıgt. Das aiIc aber wichtig, eıl diese Prä- ben und Zielen Sıe iragen noch Als Antwort
gung meiıst CcinNn Leben ang durchgetragen ırd wollen SIC aber keıine Summe von aubDens-
Es kann in unserem Zusammenhang auch artıkeln offeriert haben sondern einec einfa-
nıcht CIn  Cn werden auf epochale FEın- che Botschaft dıe ktion umgesetzt werden
flüsse War 1Ne Generatıon Kriıegen ZC- kann Angesprochen werden FErwachsene dıe-

S1IC Wohlstand? Uurc weiche SCS Alters Von der Reich ottes Rotschaft mıt
kırchliıchen Iradıtiıonen wurde SIC gepräagl, mıiıt ihrer sozlalen pädagogischen und auch polıtı-
welchen ethıschen Normen hat SIC elebt” schen Gestaltkraft Man freut sıch der

eıte des Reıiches ottesDıiıese „Mängellıste” muß das olgende rela-
Es bleıbt aber trotzdem noch9 Die Grundfrage dıeser Generation 1St dıe

Was als allgemeın beobachtet und urc rage der Ethık Neben dıeser ethischen Fra-
relıgıonspsychologische Untersuchungen be- gestellung kommen andere Fragestellungen
statıgt vorsichtig werden kann über der Theologıe leicht kurz Es g1ıbt allerdiıngs
dıe Wandlungen Glaubensvollzug des auch spezifisch relıg1öse TODIeme diıeser Al-
Erwachsenen tersstufe dıe als Schwierigkeıten empfunden



„Die Jungen Erwachsenen bringen In die
Gemeindearbeit die große Offenheit für das Experiment ein  ‘

werden. Man ringt die Frage, wWer mMan nıcht Beschränkung, sondern Erweıterung
in dieser Welt seın kann, und empfindet eiıne und Bereicherung des ens
Spannung zwıischen Selbstverwirkliıchung el- Es gıbt noch eine andere Antınomie außer der
nerseıts und Hıngabe Christus andererseıts. zwischen Selbsthingabe und Selbstverwirklı-
Hıngabe bringt Ja notwendigerweise Be- chung, dıe auf dieser Altersstufe als Spannung

erlebt wırd. Es ist ıne Antınomıie, dıe sıchschränkungen der eıgenen Freıiheit und Selb-
ständıgkeıt mıt sıch. Es steckt dıe Bedro- sowohl auf das eigene Glaubensleben als auch
hung darın, viel VOoOnNn sıch preisgeben auf das Leben und Arbeıten In der Gemeinde
mussen bezieht, und WäarTr ist 6S dıe Forderung nach
In der Auseinandersetzung zwıschen Selbst- Kontinuıität und Stabilıtät einerseıts und die

Forderung, sıch ändern und das Rısıko desverwirkliıchung und Hıngabe gıbt Zzwel VOI-
schıedene Iypen:? Neuen übernehmen, auf der anderen Seıite

Der ıne Iyp orjentiert sıch mehr seinen Jede Entwicklung, auch jede relıg1öse Ent-
Aufgaben iın der Welt Dahınter steht das Be- wicklung, sowohl Kontinuıität als auch

andlung VOTausmühen, sich selbst durch sinnvolles Tätıgsein Auf dieser Altersstufe ist das InteresseZUT Entfaltung bringen. Hıngabe Men-
schen und Dınge ist leichter, eıl konkreter, Rısıko und andlung naturgemäß groß und
als Hıngabe dıe Forderungen eines unsıcht- ebenso groß das Miıßtrauen gegenüber dem

tradıtionellen und verpflichtenden aubens-baren Gottes. Diesem Iyp geht 68 prımär gut Man hat Angst VOT Erstarrung, möchtearum, dıe elt In Verantwortung menschen-
würdıg aufzubauen. Er entfaltet sıch selbst 1mM sıch nıcht festlegen, sondern auch 1im Leben
Iun des Guten und erlebt doch diıese seine mıt Gott noch experimentieren, immerwäh-
Selbstverwirklıchung als in pannung rend lernen dürfen, 1Ns Offene laufen, den Weg
seinem Gottesverhältnis tehend mıt Gott selbst suchen und finden Es ent-

wıickelt sıch auf diıeser Altersstufe leicht eınDer andere Iyp iragt ängstlich nach dem
Sınn seıner profanen Aufgabe unter der Glau- ren!| zu implızıten Christentum)}, ZU[r Heıls-
bensperspektive: „Welchen Wert hat das, Wäas unabhängıg VOoOnNn der Heilsgemein-
ich hiıer und Jetzt tue, 1m Lichte des kommen- de, und das Fragen ird oft ZUT Manıe

des Fragens, für dıe jede konkrete Feststel-den Reiches Gottes? Wıe gehört iın den lan ung suspekt ıst Man mu sıch ja auch nochottes mıt hıneıin? Ist c nıcht unwichtig oder
al sınnlos?“ Der Weltbezug, der sich als nıcht festlegen. Dıie Zukunft ist noch groß
real und sehr befriedigend rfahren wiırd, ırd Man ebt in der us1on, daß VO  ' ihr es das
gleichzeıtıg erlebt als Hemmung für den erwarten ist, Was der Gegenwart Die

Tatsache, daß der Zukunftsbezug dominıert,Glaubensvollzug. In der Welt, VOT em da, macht unbesorgter in ezug auf das Rısıko. Ess1e technısche Welt ist, ist keın Platz für
Gott Die elt ist nıcht 1U arelıg1ös, sondern kann ruhıg experimentiert werden, auch in der
s1e verdüstert Gott, sıe entfernt VO  —_ Gott GemeindepraxiIs. Es können ruhig auch Fehler

gemacht werden. Es ıst damıt nıchts verlorenGlaube kann NUur gelebt ‚werden, wWenn Ab- Es ist immer noch eıt alles wıiıederstan! VO „Weltlichen“ ırd wettzumachen.
ıne wesentliche Aufgabe der Seelsorge Dıese Altersstufe bringt also als Pfund ın dıediıeser Altersstufe wäre, ZU[T Integration der
Z7Wwel verschıiıedenen Zıele, Dıenst der Welt

Gemeindearbeit hre große Offenheıt für das
Experiment eın, während dıe nächste Alters-

und Gottesdienst, helfen. Und der stufe das mıttlere Erwachsenenalter den
Akzent beim Dıenst der elt vorwiegend Forderungen nach Kontinuiltät und Stabilıtät,auf der Selbstverwirkliıchung lıegt mülßlte auf auch in der Frömmigkeıt, oft NUr Zu gerechtdieser Altersstufe begriffen und elernt WCI- ırd
den, daß dıe gefürchtete Selbsthingabe Gott Der Offenheıt des Jungen Erwachsenen, seiner
eben gerade Selbstverwirkliıchung bedeutet, bereitwilligen uCcC nach Malistäben scheint
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„DIe Lebensmuültte Ist wohl
die religiös unproduktivste Phase des Erwachsenenalters‘“

allerdings ganz und gar entgegenzustehen, daß Aktıvıtät gesteigert intensıver Letztpla-
sıch selbst SCrn ZzZu MaßDstab macht, nung.* Miıt radıkaler Sachlichkeit ırd es

seinen „offenen“ Frömmigkeıtsstil verabsolu- Unwesentliche beiseıte geschoben.
tıert und adurch eben nıcht mehr en ist für Dıie Krise der kirchlichen Begegnung mıt
andere Formen des Glaubensvollzugs. DDer dıeser Generation hat wahrscheımnlich oft
reıfe Mensch steht oft verwundert VOT olcher äußere Gründe Bıldungschancen sınken Jetzt
„Intoleranz der Offenher Es werden harte überhaupt auf eın inımum. Es besteht keın
und scharte Urteile efällt über andere TÖöm- Bedürfnıis, viel aufzunehmen. In diıeser ase
migkeıtsstille, wıe mMan rhaupt alle Ent- gıbt INan aus uch In der säkularen rwach-

senenbildung ist diese Generation mıt zehnscheidungen trıfft ohne Kompromıi8ß. Das aber
Prozent schlechtestengehö ZU Jugendlichen nken, ıst Selbst-

schutz und andıkap zugleıc und ganz Im geistliıchen Bereich zeigt sıch eın gewisser
einfach dıe Folge davon, daß 1an noch nıcht Skeptizismus. Man relatıviert gCerNn rühere
auf genügen Erfahrungen zurückgreifen Erkenntnisse und verspottet sarkastısch dıe

dem anderer.
kann mıt dem eigenen Frömmuigkeıtsstıil und Ulusiıonen „Von damals“. Wo geıistlıches Enga-

gement da ıst, erhält der Glaube oft eine spezl-
fısche Färbung Man akzentulert: (Gjott für die
Welt Die Welt soll nıcht 1Ur den geschicht-Die ase des Erwachsenenalters: Die Maitte lıchen Rahmen und SOZUSagCNH den fürdes Lebens dıe Kırche abgeben, während diıese in gnaden-

Im Unterschie: zu frühen Erwachsenenalter
hafter Exıistenz der Welt enthoben ist Dıiese
Generatıion möchte dıe Welt Von der Gemein-hat INan Jetzt eıne andere Einstellung ZUr eıt de nıcht 1Ur in einem oberflächlichen Opti-Zur Realısıerung der ebenspläne ste nıcht MiIsmus elıebt wiıssen, nıcht NUT, insofern diemehr unbegrenzt ıt ZUu[Tr Verfügung. Dıie eıt elt für dıe na| offensteht, sondern alsırd eshalb höher bewertet und konzen- elt selber Die sozlale Ordnung, der tech-trıerter genutzt. Das Lebensgefüh ıst aber fast nısche Fortschritt, der ärztlıche Wıderstandgleich wıe 1im früheren Erwachsenenalter. Der den Tod werden als gottgeheiligteMensch ist normalerweıse noch voller ane er geglaubt.und Vıtalıtät. Dıie Lebensgrundstimmung ist Dıie :Verkündigung für diese Altersstufe muß

posıtıv. Man hat ıne gewI1sse Selbstsicherheit, das nehmen, mu ß aber auch deutliıch
ist ın seiınem Bereich eingerichtet, auch 1im akzentuleren, daß der Christ nıcht beı der
geıistigen Bereich. Das mıttlere Erwachsenen- Gestaltung der Welt stehenble:ben darf, denn
alter ıst die Phase der speziılıschen und defı1- das Reich Gottes übersteigt eben jedes aDrı-
nıtıyven Selbstbestimmung. Vielleicht Wäal frü- kat und Werk ESs geht nıcht 1Ur Verbes-
her dıe Wıllenskraft tärker, dann ist 6S Jetzt SCTUNg der Welt, sondern darum, daß Gott
dıe Wiıllensspannkraft, sınd usdauer und diıese Welt Zzu Schauplatz seiner Gemeiın-
Belastbarkeıiıt. ıne gewI1sse Verfestigung g1bt schaft mıt erlösten enschen machen wıll
der Persönlichkeit Profiil. Das mıiıttlere Erwachsenenalter steht in Ge-
Was dıe Relıigliosıität der mıiıttleren Generation fahr, In einen profaneschatologischen Fort-
angeht, fällt auf. dalß dıese ase wohl dıe
unproduktivste des Erwachsenenlebens iıst Sıe schrıttsglauben abzugleıten.

ber INan muß auch das wıeder einschränken.erscheıint eigentümlıch arelig1ös und unmeta- Dıie Grenzerfahrungen, die bisher gemachtphysısch. Grund dafür ist dıe ganz starke wurden, werden Ja nıcht alle ohne usnah-Extrovertiertheit, dıe keine eıt läßt und verdrängt. Zweıfellos ist dem arbeıtsbe-keinen Sınn hat für Verinnerlichung. F sınd Ja asteten Menschen der Lebensmiutte dochın dıeser Phase schon einıge Grenzerlebnisse irgendwo kKlar, daß auch dıe Fortschrıittswelt
gemacht worden; s1e werden noch ıne eıt- Om 1od bestimmt ist Dıeses Jahrzehnt hatlang verdrängt; unbewulßt aber ırd dıe ıne scheinbar resolute Gestalt aAaNgCNOM-
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“ Die Verkündigung für das mittlere Erwachsenenalter
muß nüchtern und sachlich sein“

Erwachsenenalter Dıiıese Phase ırd ın derMCN, und das macht den Zugang schwer. Und
doch ist beı den meiısten ıne geheime orge Literatur N' als Alter der benskrise
da, ıne Grundangst VOT der Sterblichkeit. bezeıchnet, eıl dıese Zeıt auch subjektiv als
Auch dıe Menschen dieser sogenannten arelı- ıt des bıiologischen Abstiegs erlebt wird, und

das kann begreiflicherweıse mıt schweren seel1-gıösen Phase sınd ansprechbar, meiıst besser ın
der persönlıchen Begegnung als ın der großen schen Erschütterungen verbunden se1In.
Gruppe Die große Gruppe ist noch mehr dıe Die Krafit der Selbstdurchsetzung verringertorm für den Jungen FErwachsenen. sıch. Das Schwergewicht verschıiebt sıch in
Die Verkündıgung für das mıttlere FErwach-
senenalter muß nüchtern und sachlıch se1in, Rıchtung Selbstverteidigung und Selbstsiche-

Tung Genau besehen ist dieses er ahr-
ohne barocke Ausmalungen. eute dieses scheinlıch gal nıcht viel krisenreicher als
Iters reagleren allergisch auf „Geschicht- iırgendeın anderes; aber viellac werden dıe
hen  .. ın der Predigt und auf pastoralen, Veränderungen, dıe sıch ganz allmählıch 1im
betulıchen, betreuerischen Tontall Vielleicht Laufe VO  —_ zehn oder mehr Jahren vollzogen
rührt er auch dıe Tatsache, daß das haben, plötzlıch wıe ın einem Zeıtraffer In
mıttlere Erwachsenenalter zahlenmäßıg wenı- wenigen Jahren nacherlebt.
CI als alle anderen Altersstufen in der Das Verhältnis ZUur Zeıt hat sıch verändert.Seelsorge vertreten ist Man hat ıne Abneı-
Zgung Allzupersönliches und Gefühlsbe- Das Bewußtsein ıhres unautfhörlichen Flıe-

Bens drängt sıch stärker auf. Man gewıinnt dentonung in Dıingen des aubens [ Der laube Eındruck, dal} S$1e schneller blaufe als inist eher verhalten, außert sıch nıcht leicht. früheren Jahren. ıne der möglıchen Erklä-[DDazu omMmM:' natürlıch, daß Nan sıch ıIn dem
Alter nıcht ın dıe Rolle des Hılfsbedürtf- TUNgSCH für den subjektiv beschleunigten eıt-

tigen begıbt. ablauf könnte se1ın, dalz das Denken mıt
zunehmendem Alter abstrakter ırd In derIDdDem gleichen Prestigedenken entspringt dıe 1elza der Eiındrücke und Erlebnisse ırdAbneijgung dıeser Altersstufe das nıcht mehr und mehr das gleiche gesehen, ırdabgesicherte Experiment. Man meınt, sıch

keine M1ıßerfolge mehr eısten können, und jedem Eındruck UT das Wesentliıche wahrge-
erlıegt leicht der Gefahr, es sıchtbaren ommen. Außerlichkeıiten verschwinden.

Wenn mMan aber Nu  - Eindrücke unbewußt aufErgebnissen CSSCH, den eigenen aubDens- das Wesentliche reduzıiert, dann sınd sich vielevollzug WIe auch die Arbeıt der Gemeıinde. Erlebnisse hnlıch Man hat nıcht mehr denManches, Was nach Stabilıität aussıeht ın dieser
Altersphase, ist 4QUus ngs geboren, eıl das Eındruck, sehr viel erlebt en Dıie eıt
ertrauen ın dıe Machbarkeıt der Dınge noch schrumpft. [Das ist besten Unterschie:

zwıschen sehr Jungen und sehr en Menschengroß ist, wıederum aber nıcht mehr groß beobachten Für den Jungen ıst €es NeCUuunangefochten se1in. Es wäre und interessant, für den alten „alles asselbeinteressant, der Frage nachzugehen, weilche
Formen und nhalte ıne Seelsorge haben Theater‘“‘.
müßte, mıt der INa dıe anscheinend Es entste 1mM späten Erwachsenenalter auch
resoluten enschen der Lebensmiutte erreıicht. der Eındruck, als wären 1U noch Verluste

buchen, als würde das Leben NUTr noch armer,Aber das kann iın diesem Zusammenhang
nıcht geleistet werden. dunkler, und einsamer. Bısher gab 6cs

immer eine von Gewıinn- und Verlust-
rechnung. Man verabschiedete und am

DiIie Phase des Erwachsenenalters: Die Neues, anderes Jetzt scheıint sıch nıchts
Lebenswende ohnendes mehr einzustellen. Für das er,

in das Man eintrıtt, findet mMan keine Leıitbil-
Stabilıtät und Siıcherheit werden wıeder aufge- der Man mu ß sie selbst suchen. Elegische
brochen iın der nächsten ase, 1m späten Erinnerungen 1n  el und Jugend stellen
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„Der Gedanke den Tod hat Jetz größere Schrecken
als für WIFKIÄIIC alte Menschen,
weil Ort das Leben erfüllt 1LSL  6

sıch eın Diese werden iın iıhrer Erlebnis- stufen, eıne Offenheıt auch für theologische
qualıtät dann auch noch überschätzt. Es Bıldungsangebote. Theologische Erwachse-
melden sıch dıe ersten JT odesängste. Das sınd nenschulung ın dıeser Altersphase hat wıeder
nıcht einfach NUur Stimmungen. Sıe sınd eın Chancen.
innerer ulstan des Noch-nicht-Gelebten. Nun wäre noch fragen, WIE dıe Frömmiıg-keıt inhaltlıch aussıeht:Sıe melden d daß 11an weıterleben 11l und
einen Weg suchen mu Sıe sınd Der Sınn für Stille und Meditation wächst,
iıdealıstisch ausgedrückt der letzte ppell obwohl INan noch voll 1ImM Arbeıtsleben ste
des ens dıe Entfaltung der Persönlich- ESs fehlt NUur meıst Anleıtung.
keıt, eın Aufruhr dagegen, In diesem Alter das Fs wächst auch das Interesse der Rıbel,
Leben einfach vergehen lassen.> Der Ge- sowohl Wäas hre Lebenshiuilfe angeht als auch
danke den 10od hat Jetzt größere Schrecken Wäas hre Zusammenhänge und theologıschen
als für WIrklıc alte Menschen, eıl dort das Aussagen eirı Der Akzent lıegt beı den
Leben erfüllt ist Auf diese depressive ens- Quietiven des Evangelıums, be1ı dem, Was -
grundstimmung reagleren dıe Menschen mıt gesagt ırd Sınnerfüllung und Geborgen-heıtallerleı Fehlhaltungen. Darauf kann hıer aber
nıcht eingegangen werden. Es ırd gefragt, wWwıe anderen Zeıten
In unserem Z/Zusammenhang interessiert in geistliche Probleme bewältigt worden sınd. Es

entwickelt sıch also das Interesse der Ge-erster Linıe dıe Religiosität dieser Altersphase, schichte der Kırche, h’ WCNnNn beı der Be-und da kann Nan daß geradezu ıne
innere Unruhe da ist, ıne große Aufgeschlos- andlung nıcht UT Fakten geboten werden,
senheiıt für geistige und relıg1öse Lebensfra- sondern der Akzent auf den Wırkungen des
DCNn eın fruchtbarer Moment also für den Evangelıums lıegt; wWenNnn gefragt wiırd, welche

Probleme 1m Lauf der Geschichte auftratenkerygmatıschen Dıalog. Dıie Sınnfrage des | e- für dıe Gemeinde Jesu Christı und Wıe S1ebens ırd jetzt ganz allgemeın und radıkal
geste Man hat zuweiılen gesagt, daß 1m bewältigt wurden.
biologischen au schöpferısche Kräfte phı- Diese Altersstufe gewıinnt auch eın
losophısch-theologischen Denkens erwachten Verständnis für dıe Pluralıtät des geistliıchen

Lebens, eshalb nämlıch, eıl INan sıch nıchtRıchtig ist daran sıcherlich, dal dıe escha- mehr selbst zu Malistab mMmactologısche Komponente des 1 ebens nıcht
mehr vernachlässıgt wırd WIeE früher. Dıie Frömmigkeıt dieser Altersstufe erlıegt
ıne Lebensfülle, dıe sıch 1U als Nnsamm- allerdings manchmal der Gefahr, daß s1e

sehr als Irost ergriffen ırd Dann ist sı1elung VO  —; Erfolgen und aten darstellt, CI - Frömmigkeit, dıe dQus Resignatıiıon erwächst,scheint plötzlıch utopisch. Miıßerfolge werden und damıt Flucht Das Jenseıts rfüllt allestärker registrıiert, und ZU anderen versteht
diese Altersstufe jetzt auch, daß S1e vielleicht Wünsche, dıe das Dıiesseits versagt. Es gıbt

aber auch dıe andere Möglıchkeıit, da sıch aQusfruchtbarer werden als dıe Erfolge, eıl Ss1e ZUT der Krisensituation heraus ıne reife geistlıcheÜberprüfung der Werte zwingen. Vielleicht ist Haltung entwickelt. Sıe gıbt NEU!| Zielvorstel-CS ıne plötzlıche Krankheıt, dıe lahmlegt und
dıe Eıtelkeıt aller bisherigen Unternehmun- lungen für die verbleibende eıt und hılft dazu,
Cn ZU Bewußtsein kommen ält jede s1e konzentrierter nutzen, noch mehr nach

dem Wesentlichen iragen, als das bısher derKrankheıt kündiıgt Ja irgendwo den T1od Fall Wa  -vielleicht ist eın anderes Grenzerlebnıiıs. Der
Mensch mul einen Wertbegriff ent-
decken, eınen subtileren, ın dem auch Nıeder- Die Phase des Erwachsenenalters: Die Vor-
lagen und Verzichte ihren Platz haben.® bereitung auf das Altwerden
Es ist also eıne größere Offenheıt da für Es sınd eutlc Zzwel Linien erkennbar ın der
geistlıche Erfahrungen als auf früheren Alters- Bewältigung der Probieme dıeser Altersstufe
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„ 1E können efangen sein IM Altersmaterialismus,
daß nichts anderes mehr alz hat‘“

Dort, die Auseimandersetzung mıt den werden kann. Dıie Botschaft für dıe vierte
phasentypischen ufgaben verdrängt wird, Erwachsenenphase muß also dıe VoO  —_ der Ver-
zeigen sıch Pensi:onsneurose, Altersehrgeiz, gebung seın und von der Liebe Gottes, dıe sıch
nıcht überwundene Machtansprüche, Depres- in iıhrer Führung nıcht irrt.
s1ıonen. Beı enschen, dıe sıch jetzt bewußt
auf das Altwerden vorbereıten, ist dıe | ebens-
grundstımmung pOSsItIV. Es breıtet sıch Zufrie-
enheıt aus mıt dem, Was das en gebracht
hat Zunehmend treten Güte und erstehen
hervor. Der Mensch ırd ruhiger und auSgC- Die ase des Erwachsenenalters: Das hohe

Alterglıchener, Dr hat siıch selbst gefunden. ıne
stärkere Hınwendung ZUr „Innenseıte“ des | e-
bens, eın Suchen und Fragen nach Gott sınd diıe TODiIeme dieser Altersstufe bewältigt
erKmale diıeser Altersstufe, s1e bewältigt werden, fällt mehr auf als auf anderen ens-
wurde. ıne sogenannte „relıg1öse ase  ‚06 stufen, weıl das schmückende RBeiwerk
bricht Zunehmende körperliche CAWAa- Es gıbt eine Linıe, dıe ZU!r Erstarrung im Alt-
chen werden gesehen in iıhrem Anspruch, gewohnten hıinführt, Stupidıtät, Altersma-
ANgCNOMMCN werden Man besinnt sıch auf ter1alısmus, Lebensneıd und Regression
den „Gang der Welt““, und das hılft, sıch InNan könnte noch mehr Negatıves aufzählen.
versöhnen mıt dem eigenen Anteıl, den mMan Und gıbt andere alte enschen, be1ı denen
iıragen hat kann Man VoO  - Vergeistigung sprechen. Bei
Dıie Auseinandersetzung mıt dem Gedanken ihnen verlheren dıe egozentrischen Strebungen

den herannahenden Tod bringt das FEın- Stärke gegenüber den transıtıven. Der
üben in dıe Bereıitschaft, ıh anzunehmen. Das Mensch ıst nıcht mehr sıch selbst oriıentiert,
aber ıl sıch aQus der Ichverhaftung lösen. hat eiıne beneıdenswerte Freiheit von Dıngen
Dıie Dienstfunktion des 1 ebens ird DICU und Menschen, eıne Souveränıität, dıe Uurc
begriffen, und auch das ırd ganz MNCUu ständıge Sublımierung von Triebbedürfinisse
gesehen, nıcht als Anhang Zzu aktıven Leben, erreicht worden ist Bıs iın ıst wahrscheıin-
sondern als Hauptaufgabe menschlıiıchen ıch eın langer Weg zurückzulegen. Es gıbt alte
uns. Menschen, dıe dazu gefunden haben, über sıch
Für dıe Seelsorge ıst wichtig: Menschen dieser und andere heıter sprechen, mıt ihren K üm-
Altersphase ıne kErklärung für das mernissen nıcht hausıeren gehen, das Leben
Auseinanderfallen der eigenen Glaubenshal- ota bejahen Vergeistigung also auf der
tung und der der Jüngeren Generation. Sıe einen Seıite und Stupidıität auf der anderen.
mussen eıne Brücke finden zwıschen den NOT- DDiese beıiden Linı:en zeigen sıch auch 1mM Gilau-
MCNM, dıe ıhnen hre Unterweısung damals g- bensvollzug. Sıe zeigen sıch beı den Menschen,

hat, und den heutigen Praktıken. Men- dıe noch keinen Zugang haben ZUuU Evange-
schen der vierten Erwachsenenphase brauchen lıum, und alch beı gläubigen Christen. Stu-
auch Antwort auf den Zweıfel, OD ıhr en pıdıtät und Regression ıst oft der Grund dafür,
trotzdem „richtig“ WärT, obwohl s1ie heute vieles daß alte Menschen keinen Zugang mehr
selbst anders machen würden aufgrun iıhrer finden können Zzu Glauben Chrıstus,
Erfahrung oder heutiger Kenntnisse. Sıe obwohl INan meınt, daß sS1e doch VO  ; ıhrer Le-
brauchen auch Hılfe afür, das nzunehmen benserfahrung oder von den Oten her, In
daß das Leben bruchstückhaft bleibt, daß viele denen s1e sıch befinden, dem Evangelıum
ünsche offengeblıeben sınd und Ziele nıcht näher seın müßten als Jüngere enschen Aber
erreicht wurden. Dıie Seelsorge mul ılfe sıe sınd befangen 1m Altersmaterijalısmus,
bıeten, ja Zu gelebten 1 eben daß nıchts anderes mehr Platz hat Aber auch
DEN ist sehr wichtig auf dieser Altersstufe, eıl be1ı en Menschen ın der Gemeinde kann der
das später oft nıcht mehr aufgenommen Glaube erstarren in den altgewohnten Formen



„Alte Menschen en eın
besonderes Verhältnis ZUuUr MAC. und 1e. Golttes‘“

der Frömmigkeıt. Es können keıne Ge- geirrt haben, ennn mich noch leben äßt Es
sıchtspunkte Fuß fassen. Man gewıinnt den ist in seinem Plan.“ Untersuchungen haben
Eiındruck, dalß dıe orm gepflegt wırd auf gezeigt, da VO glaubenden alten Menschen
Kosten des nhalts sehr selten UT in besonderen chwäche-
Wenn mman U  —_ die Linıe der Vergeistigung zuständen VO  — der Sınnlosigkeit des Da-
verfolgt, dann fiındet INan auch unter Nıcht- se1INs gesprochen ırd Das Wıssen den
christen solche, dıe dem Evangelıum sehr nahe lan Gottes überwiegt. Allerdiıngs sınd sich
sınd, eıl s1e Jetzt drängender iragen als früher alte Menschen auch klar darüber, dals dıieses
nach absoluten Werten gegenüber der chaotı- Wiıssen in iıhrem en nıcht immer DC-
schen Weltverwirrung, eıl s1e merken, da Ss1e prag War wıe gerade Jetzt 1m er
AUS der reinen Immanenz heraus sıch selbst Viıele Gedanken alter Menschen kreisen
und ıhr Schicksal nıcht verstehen können. dıe egriffe Führung und In iıhrem Le-
Motiviert ırd dieses Suchen außerdem noch ben Es ırd dıe Führung geglaubt als
durch eın natürlıches Streben nach eıl und kontinutlerlich Dagewesenes, SCSDTO-
Geborgenheıit, dıe dıe Glaubenden bene1- chen ırd aber VOnN den Sıtuationen, Gott
det werden. Wer dann 1m Alter noch findet, plötzlıch eingegriffen und geholfen hat Der
zeichnet sıch meıst durch eın sehr intensives, Gedanke dieses plötzlıche Eıingreifen über-
dynamısches Gottesverhältnis aus Dıe TOM- wiegt in der Erinnerung.
miıgkeıt der alten enschen, dıe durch Jahr-
zehnte gewachsen ist, hat meıst einen eiwas

Alte Menschen en eın besonderes Ver-
hältnıs ZUT Allmacht und Liebe Gottes. Seineanderen Charakter. Sıe ist ruhiger und DIO- Allmacht ist unangefochtener als In früherenblemloser. Dıie Persönlichkeit ıst weıtestge- Jahrzehnten. Je mehr dıe eiıgene Ohnmachthend integriert durch den VOoO  — iıhr kontinuler-

lıch gelebten Glauben Die JTendenz, alle zunımmt, esto mehr stützt mMan sıch auf dıese
nhalte des Erlebens VO Glauben her mac Was dıe Liebe Gottes angeht, kön-

sıch allerdings noch eiınmal Z weılfel anmel-gestalten, bewirkt im Lauf der eıt ıne innere den anchma bricht 1im Alter ganz plötzlıchKonsolıdierung des Menschen, Ausgeglıchen-
heıt, Vertrauen. das Theodizeeproblem wıeder auf, das längst
IDer (Glaube des Greisenalters unterscheıidet bewältigt schıen. Wiıe kann Gott das alles -

lassen? Auch viele alte enschen, dıe nıchtsıch aber nıcht 11UT {ormal, sondern auch
z/u Glauben durchstoßen Können, führeninhaltlıch VO  —_ dem Glauben ın anderen L e- dieses Problem als TUN! aliur Be1ibensphasen:

Der alte Mensch hat eın anderes Verhältnis glaubenden alten Menschen ırd 6csS aber
schneller überwunden als ın Jüngeren JahrenZu lan (jottes mıt der Welt als der Jüngere. Der Glaube Gottes Liebe ist 1Im anzcnEs besteht 1im Alter dıe Tendenz, das VvVergan-

gCNC Leben als eine Ganzheıt deuten./ Man ruhiger und unangefochtener als früher. Dazu
überschaut ja auch eınen langen ıtraum. rag eben auch dıe Tatsache beı, daß eıne
Ite Menschen seizen den lan (Gjottes mıt der selektıve Erinnerung da ist Sıtuationen der

Durchhiilfe in den zurückliegenden Jahren.Welt oft ın nalogıe dem Plan, den mıt
ihrem persönlıchen Leben verfolg hat Der Dıie Erinnerungen Sıtuationen des Zweıfels
Plan Gottes mıt iıhrem Leben hat dazu beige- werden 1im Alter ausgeblendet Gottverlassen-

heıt, dıe Nan Ja auch verspürt hat 1mM Leben, isttragen, daß der lan (jottes mıt der Welt ZUT keın ema mehr.Durchführung gelangte. Sıe eın nıcht
ganz unwesentlicher Bestandteıil darın. Der alte Mensch hat eın tıeferes erstand-
ıne Anfechtung ıst allerdings dıe Tatsache, N1IS für K reuz und Auferstehung. Kreuz und
daß Nan als alter ensch nıcht effektiver 1UrAuferstehung werden wahrscheinlich
mıtwıirken kann der Durchführung der recht eutlic 1mM Angesicht der Realıtät der
Pläne Gottes in der Welt Aber tärker als dıe Vergänglıchkeıit. Das ist keın Alter gebun-
Anfechtung ist der Irost „Gott ırd sıch nıcht den, eıl] aber dem Menschen In den ersten
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„ In der Seelsorge merken WIF,
daß längst nicht alle Menschen dieser eıye kommen‘‘

Jahrzehnten dıe Nähe des es€ gehen nıcht verzweıfelt, sondern auf dıe Zukunft
ıhm ganz bestimmte tıefere Erkenntnisse und wartet als einen Neubegınn des ens
geistlıche Erfahrungen ab

Der alte Mensch hat ıne ambıvalente Fın-
stellung ZU JIode In eıner merkwürdıgen
Polarıtät begegnen sıch dıe Sucht, noch leben

wollen, und dıe Sehnsucht nach dem JIode
anche alte Menschen werden VO  —_ einem
dieser beiden Gedankengänge alleın be-
herrscht. Meıst ist aber ıne Ambivalenz
festzustellen. Beıides ist gleichzeıitig da der
Wunsch, noch leben wollen, dıe Angst VOT Anmerkungen:
dem Sterben und dıe Angst davor,
VeErpassSCNh, Was das Leben noch geben könnte, Hauser, Dıie verschiedenen Lebensphasen 1im Er-
und auf der anderen Seıite die Sehnsucht nach wachsenenalter, ın Feıfel (Hrsg.), rwachsenenbildung

Zürıch 103dem Tode als Kapıtulation VOT der eigenen
cChwache Im folgenden Abschnıtt zıehe iıch miıch auf einen
Darüber hınaus findet INa  —_ beı reiften Chriısten Forschungsbericht VO! Vercruysse über „Spannungs-

omente iIm aubensleben der Erwachsenen“, ın Archıv
aber nıcht UT dıese menschlichen Ängste, für Relıgionspsychologıe RBRd (Göttingen 151 ff
ondern dıe Bejahung des es als üllung Vgl hıerzu den Aufsatz VOonNn Feıfel, Glaubenssin: und
des Lebens und Erfüllung des aubens Und theologischer Lernprozeß, ın Feıfel (Hrsg.), Frwachse-
Man macht dıe Erfahrung, daß gerade diese nenbıldung Zürich ff

Vgl. hıerzu Dreher, Dıie achtung der AltersstufenMenschen dıe etzten Jahre ıhres ens noch und dıe stufenweiıse Inıtiatiıon in das gelebte Chrıistentum,riıchtig leben Sıe haben nıchts verlıeren und in anı  uC der Pastoraltheologıe 11/ aan (Freiburg
genießen dankbar Jjeden Jag Der (Glanz VO  — 110 133
früheren Erlebnissen ırd nıcht zurückge- Hauser aa.ÖO 118

Zu dıesem Abschniıtt verweıse ıch auf den Aufsatz vonsehnt: da ıst anderes, wofür InNan ebt
Peck, Psychologische Entwicklung in der zweıten | ebens-

Es ist das Charakteristische hoc  etiagten hälfte, in Anderson (Ed.). Psychological Aspects of
Menschen, dalß dabeı nıcht NUur dıe gıng (Washington 42 49, In Übersetzung abge-
Zubereitung auf das persönlıche Lebensende druckt ın dem Sammelband VO omae/U lehr

(Hrsg.), Altern TODIeme und Tatsachen (Frankfurtgeht, sondern Jedes einzelne en und Ster-
ben dıent der Weltvollendung. ott verfolgt 5300 [Den modernen | eser dıe arstel-

ung spekulatıv Sıe hat ıhren Wert aber alsdamıt seınen lan mıt der Welt Gegengewicht eıner Psychogerontologıe, dıe empirıische
Untersuchungen überbetont.Freıilıiıch, in der Seelsorge merken WIT, daß

längst nıcht alle Menschen dieser Reıfe Vgl hierzu Gesprächsprotokolle beı Grönbaeck., Die

kommen. Es gıbt da vielerle1 Ängste und Fehl- RBestimmung in der Altersreligiosität, in Archıv für Reli-
gıonspsychologıe 10 (Göttingen 273haltungen, übersteigerte Schuldgefühle und Hausera 135

Traurigkeıit über Nıchtrealisiertes im en Weıterführende Liıteratur: HJyalmar Sunden Die elıgıon
Und auch das Gegenteıl: einen ausgewachse- und dıe KRollen ıne psychologısche Untersuchung der
nNenNn Pharısäismus, der ganz überzeugt ist römmigkeıt Berlın eıje er. Reliıgionspsycho-

ogıe (Gütersloh eophı Ihun, Das relıgıösedavon, den Hımmel verdient haben 1el- ıcksa des alten Menschen. ıne relıgıonspsychologıscheleicht ist das aber auch NUTr iıne Verleug- [DerUntersuchung (Stuttgart Franz Öggeler,
NUuNng der ngs VOT 10d und Gericht.® Mensch ın M ündıgkeıt und eıle. ıne Anthropologie des

Frwachsenen (Paderborn 1970)In unserer Seelsorge en Menschen sollte
deutlıch werden, daß das Zeugnıs eınes reıfen
Menschenlebens für dıe heutige Welt einem
eschatologischen Zeichen werden kann, WeNn Dorothea Nowak, Rennbahnstraße 107
nämlıch der Mensch angesıchts des Jodes 2000 Hamburg
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„ Das Wort Glauben
steht eindeutig einem polemischen Kontext  6

Der Begriff des auDens He! Begriff ist Vielmehr kennzeıichnet CI ıne
Paulus und onannes Antıthese, und Wäal ZUT! Gesetzlichkeit jeder

Wer VO Glauben spricht, redet alter-
natıv.

aut ant sınd Anschauungen ohne egriffe 12 In den genanniten theologischen Auseın-
blınd und egriffe ohne Anschauung eer Die andersetzungen bringt Paulus „CGlau eın,
Gefahr, ZUuU leeren Begriff degenerleren, immer geht, stellenweıse auf
lıegt 1im Fall von „Glaube“ seıt langem beson- Kosten der Durchsichtigkeit des Satzes Eın
ders na Es lohnt und gebietet sıch deswe- bezeichnendes Beıispiel bietet Röm 3,
gCN, immer wıeder nach der „Anschauung“ Dıeser für dıe Rechtfertigungslehre zentrale
iragen, nach der konkreten Gestalt, dıe Abschniitt iıst förmlıch durchsetzt Von ussa-
das Wort beı denen, dıe gebrauchen, besıtzt. SCH über den Glauben 2225262728 303 l,
Im Neuen JTestament verwenden iınsbesondere insgesamt Omal Dabeı wıirkt 28 regelrecht
Paulus und Johannes „Glaube“ bzw - rladen, daß dıe Interpretation TODIeme
be 6 2 Welche Vorstellungen verbinden Sie aufwirit ( den ott hınstellte als Sühne

durch den Glauben ın seiınem Blut Z} Dıiedamıt? Dıieser Frage soll der vorlıegende Be1i-
trag nachgehen; ıll dabe!ı zugleıic eıner wahrscheinlichste Lösung ıst dıe, daß Paulus
präzıseren Erfassung dessen, Was uns Glaube hıer eıne überkommene Aussage kommen-
bedeutet, hinarbeıten. tıert, und War Uurc den Zusatz „durch den

Glauben‘‘.® Paulus betont gerade beı der
Rechtfertigungslehre den Glauben Es se1

Glaube hei Paulus? dieser Stelle dahıngestellt, inwıefern dıe Recht-
fertigungslehre bereıts vorpaulınısch entwoT-

Paulus befaßt sıch mıt dem Ihema „CGlau- fen wurde./ eutlic ıst auf jeden Fall, daß
Paulus SsieE In der Rıchtung VonNn „Glaube“ inter-be“ ın besonderem Umfang ın den RBriefen

die Galater und R ömer.* In diesen Schreiben pretiert; wıll dıe Gerechtigkeıt als auDens-
erscheinen auch andere egriffe gehäuft, und gerechtigkeıt verstanden wIissen. Warum? Es
War VOT allem Gerechtigkeit Rechtfierti- ist Paulus offensıc  ıch daran gelegen, dıe
gung SOWIe Gesetz und Werke.> DDer Befund ıst durch Christı Erlösungstat geschaffene NEeEUEC

Sıtuation in iıhrer Qualıität durchzuhalten undfür Orts- und Wesensbestimmung VO  —_ „Glau-
be“ aufschlußreich:; „Glaube“ steht ın einem jederleıC vermeıden. Dıie Tat Christı
bestimmten Wortield, nämlıch dem der echt- deutet mehr als eıne Art Generalamnestie®,
fertigung aus Glauben ohne dıe Werke des Ge- dıe WAar einen Schlußstrich untier dıe bısherige
setzes (vgl Röm 3, 28) Dıeses Wortfeld U  — Schuld zıieht und insofern eınen Neuanfang be-

wiırkt, dıe aber dıe Voraussetzungen 1m Betrof-steht eindeutig ın einem polemiıschen Kontext
fenen selbst nıcht äandern kann.? ben dasDamıt gewinnt auch „Glaube“ eınen polemi-

schen Charakter:; adurch, daß VO Glauben jedoch zeichnet Christı Tat adus Die Verhält-
geredet wiırd, soll ıne alsche Einstellung nısse haben sıch für den Menschen grundle-
ausgeschlossen werden. Es handelt sıch dabeı gend verändert; CI kann nıcht NUur NEUu begın-

NnCnNn, ondern auch Voraussetzun-das Leistungsdenken 1m Verhältnis
Gott „Glaube“ markıert ıne Gegenposition. gcCcnh ESs muß und soll nıcht weıtergehen wıe
„CGlau hat wıe auch „Rechtierti- bisher:; „das Alte ıst VeTBgaNBCNH, Neues ist ent-
gun  .. hier einen bestimmten theologischen tanden'  .. (2 Kor 57 17) er NECUEC Bund unter-
Sıtz 1m Leben, ämlıch dıe Auseinanderset- scheıdet sıch wesensmäßıg VO alten.!9 [Das

Leben steht VO Jetzt unter anderen Vor-ZUNg mıt dem Jüdıschen Er  ® eWl. Paulus
redet auch ın anderen Sachzusammenhängen zeichen, nämlıch denen der na und des
VO Glauben:; das edeute aber nıcht, daß aubDbens
Glaube be1 Paulus eın allgemeıner, neutraler F3 Paulus sıeht „Glaube“ im heilsgeschichtli-
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?9 Glaube
1S1 für Paulus mehr als INe subjektive Einstellung“

chen Rahmen:; „‚Glaube“ ıst Charakterıstikum dıe Sıtuationsveränderung und dıe CUuC Quali-
eiıner bestimmten Epoche In der göttlıchen tat der Sohnschafift hervorheben. Unser Ver-
Heilsökonomie, nämlıch des Bundes. hältnıs ott ist durch Chrıstus eın anderes
Glaube iıst nıcht blol3 eın exıstentieller Be- geworden. Die Phase der Knechtschaft ist
grı sondern ebenso, Ja zuerst eın epochaler. abgelöst durch ıne CC Beziehung Zz/u
In (Gal erörtert Paulus dıesen Sachverhalt. ater Das Chrıistus-Ereignis hat den
Von Abraham Christus spannt sıch dıe Bund heraufgeführt. Christus hat „dıe, dıe
Linıe der Verheißung, des Erbes, des Segens unter dem Gesetz d  n’ erlöst, dalß WIr dıe
und des Glaubens. Die Epoche des (esetzes Sohnschaft empfingen“ Gal 4’ Zwischen

(Gjott und den Erlösten herrscht eın VOTI-spielte sıch zwıschendurch ab; das (Gesetz
dıe Funktion der Verwahrung (3 23 f ‚ trauensvoller Umgangsstıl, ıne intıme
bıs der Glaube kam: l )iese Formu- Freundschaft, ıne ungehinderte Kommun!t!-
lıerung ist höchst merkwürdıg. Natürlıch katıon 6) Das ist dıe Atmosphäre des
meınt Paulus damıt dıe durch Christus g- „Glaubens“. Jedes andere Verhalten waäare eın

Anachronismus, sachlıch eın Wıdersinn undschaffene Sıtuation, WwIıe Ja auch ag! kann,
daß Christus die Epoche des Gesetzes beende- persönlıch ıne Beleidigung. Verhielte sıch der
te Gal 37 H* Röm 1 ’ 4 Wenn Paulus 1U Sohn weıterhın Wwıe eın Sklave, der lediglıch
aber dıe Formulierung VO ‚Kommen des auf Befehle hört und s1eE ausführt, würde
Glaubens“ wählt, 1l damıt Zu Aus- den Vertrauensakt des Vaters negieren. W ürde
druck bringen, daß ıne qualıitatıv andere der Chriıst weıterhın Gesetzeswerke ableısten,
Epoche angebrochen ıst Die Heılsgeschichte würde dıe Tat Christı annullıeren Gal 29
hat eıinen Wendepunkt durchschrıitten; dıe
NECUC Phase mu ß als Glaubens-Epoche defi-
nıert werden. Wer das nıcht eachtet, unter- 1.5 Glaube ist für Paulus mehr als ıne sub-

jektive Eıinstellung; ist auch, ja mehr noch
[NUS und denkt ott vorbeı.
lıegt einem heilsgeschichtliıchen Anachronıis-

ıne objektive Befindlıchkeit. [Das kommt
schon ın dem Umstand Zzu UuSdTUC: daß

In Gal]l erläutert Paulus den Sachverhalt Paulus viel häufiger das Substantıv gebraucht
mıt Hılfe eines Bıldes und bringt damıt den als das erb Glaube iıst ıne tmosphäre, dıe
Begriff ‚Glaube” ZUT Anschauung. Paulus ott geschaffen hat und die seıt Christus
wählt das Bıld eines heranwachsenden Men- zwıschen ıhm und uns herrschen soll Fr stellt
schen, der Zzu Erben bestimmt ist Solange uns durch dıe Erlösung hıneın in dıese tmo-
der rbe unmündıg ist, durchläuft er dıe Phase sphäre; WITr werden Menschen, dıe VO
der „Verwahrung“ (4, 2). !! ährend dieser Gottes Vertrauen ertaßt sind und selber (jott
Zeıt hat nıchts AapCIl, denn ist noch vertrauen beginnen. Versöhnung kenn-
nıcht erbfähıig. Er steht unter Auf- zeichnet dıe Atmosphäre, nachdem Feıiınd-
sıcht, dıe ıh daran hındert, Dummhbeiıten schaft und Entfiremdung aufgehoben wurden
begehen. Dann jedoch äandert sıch dıe Lage für (Röm 5’ u KOT 5’ IX {f.) Glaube ist das
ıh völlıg. Wenn das in 4, verwendete Klıma des BRundes. 1e7r domiınieren
Bıld den TIod des Vaters t7 trıtt nıcht mehr ngs und Wang, sondern 7Zu-
der Sohn nachträglıch und zeıtverschoben ın trauen, Offenheıiıt und „Kenntnis“ (vgl Jer 3 x
eın Partnerschaftsverhältnıis mıt dem ater, 33 Selbstverständlıch zeıtigt das eCu«cCc
ındem NUu  ' 1Im Sınn und Geist des Vaters Verhältnıis auch konkrete Ergebnisse. Es ste
dessen Erbe verwaltet Lebt der ater noch, für Paulus völlıg außer Frage, da ß der Glaube
beginnt Jetzt unmıttelbar eın Verhältnis Von Frucht produziert, also nıcht bloße Theorie
TE und Glauben, VO  —_ Vertrauen, K OommMmu- und Inaktıvıtät edeute': Wırklıiıcher Glaube
nıkatıon, Informatıon, Anteılnahme uUuSW ZWI1- „1st in der 1 ı1ebe wırksam“ Gal 5! 6) DDer Späa-
schen den beıiden. Paulus wiıll, wıe AQUus der ter iın Jak 27 {f. erörterte Mıßstand trıfft das
Übertragung des Bıldes hervorgeht fJ: paulınısche Verständnıiıs VON „Glaube“ nıcht,



„Johannes redet nirgendwo Vo Umkehr und Bß 6

sondern einen degenerierten Begriuiff. Paulus den (jottes Kındern, „dıe seınen Namen
muß in seiner Sıtuation eın anderes Mıßver- glauben“ 12) Das Evangelıum wurde
ständnıs bekämpfen, Er wendet sıch dazu geschrieben, „damıt ıhr glaubt, daß esus
Leüte, dıe da meınen, s1e müßten durch Ge- der Christus der Sohn (Jottes ist, und damıt ıhr
setzesobservanz Gott hre Lini:entreue beweıl- als Glaubende ın seinem Namen en habt“
SC (vgl Gal|l 3, {f.) Wer enkt, hat nıcht (20, 30
den Geist Gottes erfaßt Solche Werke ent-
tammen nıcht der herrliıchen Freiheit der Kın- 23 Synonyme Ausdrücke bıeten weıtere Um-
der Gottes, sondern der Furcht Gal d schreibungen des Glaubens!®: Jesus kom-
Röm 8) In der Atmosphäre des Glaubens ırd en (z 5! 40), ıhn aufnehmen 5 43), ıhm
VO  —_ uns nıcht dıe Demonstration uUNSCICS folgen (8 I2 durch ıh als dıe Tür eintreten
Wohlverhaltens verlangt. Vielmehr nımmt (10, 9) VO Wasser trınken, das spendet (4
ott uns mıt hıneın iın seın heilvolles Tun; WIT 13 f.). ıhn heben (16, 27) Das Gegenteıl heißt
werden daran beteilıgt, dıe heıilvolle tmo- ıhn verwerfen, seıne Worte nıcht aufnehmen
sphäre des aubens uns erum verbreı- (1 48) In allen Fällen handelt sıch dıe
ten Orlentierung des Menschen Jesus gegenüber.

Was geschieht dabei? Von Interesse ıst
D Glaubhe hei Johannes‘? nächst nıcht, weiche Veränderungen 1m Men-

schen selber vorgehen; Joh redet nırgendwoBegiınnen WITr auch hıer mıt einfachen S{a- VO Umkehr, RBuße usw.!7 Im Blıckpunkt stetistıschen Beobachtungen Zzu prachge-
brauch Im Unterschied Paulus verwendet

vielmehr dıe Beziehung Jesus, Was sıch in
Joh (Evangelıum und Briete) nahezu aus-

unserem Verhältnis ıhm abspielt. „CGlau-
ben  .. IST demnach beı Joh eın Relationsbegriff;schlıeßlich dıe verbale Aussageform „glau_ eın Verhalten gegenüber einer Person Jesus)ben  . das Substantıiıv fehlt praktısch ganz.!* ıst angesprochen. Die Konsequenzen für den„Glauben“ ISt für Joh also ıne Tätigkeıt, ıne

aktıve Bewegung, nıcht Ine statısche FEinstel-
Glaubenden bılden einen Z7ZWal wichtigen, aber
separat betrachtenden Faktor.lung, sondern eın Geschehen. Fragen WIT nach

Ausgangs- und Zielpunkt des Geschehens, 24 Was geschieht des näheren beı der Gilau-
ergıbt sıch: In der ege ist Jesus Christus das bens-Orientierung auf Jesus hın? Inwiefern ist
Objekt menschlichen Glaubens. Nur vereinzelt Jesus gegenüber der Glaubensa erforderlıc
lesen WITr auch VO Glauben Gott, dıe Was besagt „glauben“ als Relationsbegriff
Schrift, das Lıicht, Jesu ortfe und Werke uUuSW hıer? Welche „Anschauung“ verbindet sıch beı
Durchweg ist das Verhalten der Person Jesu Joh damıt? Dıie Antwort kann 1Ur 1im Zusam-
gegenüber gemeınt. !> Man glaubt ıhm Datıv) menhang mıt der theologıschen Gesamtkon-
bzw ıh zeption des Johannes werden.

Natürlıch können WITr s/ı1e hıer NUur thetisch
skızzıeren. I®2 Der Glaubensakt spıelt dıe entscheiden-

de Rolle, WECNnNn einer posıtıven Begeg- Die Miıtte der Joh Konzeption bıldet dıe
Nung zwıschen Jesus und den Menschen Chrıstologie. Die dıe joh Chrıistologie leıtende
kommen soll; besıtzt somıt heilsnotwen- Kategorie wıederum ist dıe der Sen-
dıge Funktion. Typiısch ist dıe Aussage Joh 35 dung.!? Jesus erscheınt beı Joh vorzugsweilse„Wer a ıhn glaubt, wırd nıcht gerichtet; als der Gesandte Gottes:;: dıe chrıistologische
WT aber nıcht glaubt, ist schon gerichtet.“ Grundaussage lautet demnach: „Gott hat
enbar nımmt der (Glaubensakt ıne Schlüs- seiınen Sohn gesandt  d Dıie Sendung des
selposıtiıon im Heiılsvorgang eın; Sohnes hat eiınen bestimmten wWwec Er soll
ist gerade dıe Antwort, dıe dem K ommen des nämlıch dıe Verbindung zwıschen den beıden
Gottessohnes entspricht. Nur „WCeT ıh verfeindeten und entfiremdeten phären (jot-
glaubt, hat das ewıge Leben“ (3 16); dıe WeT- tes und der elt herstellen DDıie Sendung des



„Glauben el daß ich mich der Person Jesu gegenüber ne

Sohnes stellt Gottes äaußerstes und etztes Ent- gelangen. Eın Gesandter jedoch, dessen Wort
gegenkommen der elt gegenüber dar. Dıie nıcht wird, veTMAß nıchts
Welt erhält damıt dıe Chance, VOoO Tod 1INs auszurıichten.
wahre, „ewıge“ Leben überzuwechseln. Joh
bedient sıch beı der Erarbeıtung dieser chrısto- 2.6 DDer Glaubensakt ist VO  —_ grundlegenderlogıschen Konzeption anscheinend der VOor- Bedeutung; denn entscheıidet darüber, ob
stellung des semitischen Boten- bzw Jüdıschen der Mensch überhaupt Jesus ın Kontakt
Gesandtenrechts. Im Rahmen dıeser Rechts- gerät.“> Dıe Weıchenstellung erfolgt hıer.
vorstellungen erhalten dıe verschiedenen Glauben meınt, daß iıch mich der Person Jesu
Aspekte der Christusdarstellung ıhren sınnvol-
len Botenrechtlich verstehen sınd gegenüber O!  ne, miıch ıhm zuwende, ıhm

ertrauen schenke, und ZWal als dem eschato-
insbesondere?®: dıe Übereinstimmung ZWI1- logiıschen Gesandten ottes Das ist eıt mehr
schen Sendendem und Gesandtem (z X als 1Ur eın formaler Akt 1Im Sınne eıner bloßen

18), dıe Bındung den Auftrag (8 28 Vorklärung. Vielmehr akzeptıiere ıch nıchts
dıe Legiıtimatıon durch den sender (3 36 8 Geringeres, als da Gott selber mir redet
und der Umstand, dal3 dıe Reaktıon gegenüber (£1. 42; 14, l; l ‚ 7 Ö.) und nıcht iırgend-dem Boten zugleich dem Sendenden gılt 5 28° eın Mensch. Glauben umfaßt damıt, da dıe
I2 3 Auf derselben | ınıe hegt dıe Hervor- Autorıität und Authentizıtät Jesu anerkannt
hebung des Zeugnisses?!; denn der Gesandte wird; seıne Person ırd sachgerecht einge-bedarf seıner Legitimatıon des Zeugnisses. schätzt (8 2 9 91 35 3% UuSW.) Der ote
Ohne das „wahrhaftıge Zeugnis“ (3 Ö.) Gottes ırd als olcher erkannt (6 6 9 Joh 47kann seine Tätıgkeıit nıcht entfalten. Jesus 16) Damıt ist der entscheiıdende Schritt getan;ist ın erster Linıe der Bezeugte, über (peri % dıe Voraussetzung ist Jetzt gegeben, dıe ahr-
{f. USW.) den Zeugnıis gegeben ırd VOoO  — heıt seıner Botschaft erkennen und adurch
Johannes dem Täufer, Gott, dem Parakleten, freı werden Joh 87 37) ESs kommt 1U  —_ NUTr
seiınen Werken, den Jüngern USW. Weniger noch darauf a beı Jesus „bleiben“. Die
häufig bezeugt Jesus auch selber etiwas (z grundlegende Orıientierung 1m ganzcnh Heıls-
dıe Wahrheıt: l 9 37) geschehen bıldet der Glaubensakt; er markıert

den Punkt, INan A US$S der Weltsphäre hınaus.5 Der kritische Punkt für das Gelıngen eıner
Gesandtschaft besteht darın, ob sı1e überhaupt iın dıe Sphäre Gottes und des Lebens, der
Gehör fındet, ob Nan sı1e akzeptiert, hre Be- Wahrheıt, des Lichts USW.) schreitet.
glaubıgung entgegennıimmt; Je weıter dıe
beiden Parteıen voneınander entfernt stehen, So überaus bedeutsam der Glaubensa
desto schwieriger und wichtiger gestaltet sıch Ist, immens schwıerig ist erjedoch auch Dıie
dıeser Faktor. Dıie Frage lautet schlicht: Fın- Sphären Gottes un des K OsSsmos lıegen eıt
det der ote auben Oder „nımmt Man das auseinander, als daß der Mensch VO  - sıch dUus
Zeugnıs nıcht an  .. (Joh 3, 11)? Genau dıesen ın der Lage wäre, den Gottesboten als olchen
Vorgang bezeichnet Joh mıt „glauben”; hıer erkennen und ıhm Glauben schenken
hat der Begriff seinen hıer ırd Gott ist für dıe Welt eın Fremder geworden;
anschaulıch. Glauben edeutet, dalß INan den dıe Welt SUC| ıh verdrängen; s$1e VOI-
(Jesandten gelten läßt:; ıhm das zugesteht, Wäas schlıeßt sıch ıhm Wenn 9108  —_ trotzdem ZUT
CI seın beansprucht, ämlıch ote „VON Erkenntnis des Gottesboten und ZU!T Anerken-
oben“; daß Nan seıne Beglaubigung - Nung seınes Anspruchs ommt, ist das eın
nımmt.?? Durch diesen Glaubensakt gelangt wunderhaftes Geschenk, das NUur aufgrun der
dıe Akkredıiıtierung des Botschafters Zu 1e] besonderen Bemühungen Gottes zustande
(vgl Joh 5, 10) Wo [Nan der Person kommt.*4 Da ß überhaupt enschen Jesus
Jesu Glauben chenkt, gewıinnt seıne Botschaft glauben, beruht auf der na Gottes, der den
freıe ahn und kann seın Wort ZU[T Wırkung Menschen „zıeht  o (6 44) Glauben ist somıt
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‚„„Hat Glauben
hei UNs$ einen theologischen 1tz IM ben?“

keın freıer Akt VON seıten des Menschen, Gott, dıe vertrauensvolle Offenheıt und der
sondern eın „Ergriffensein“.2> Diese KOommu- alternatıvlose Charakter? Bei der Besinnung
nıkatiıonsbrücke chafft der Geist Gottes; darauf werden WIT nıcht davon absehen
befähigt erst uUNsCIC Sınne, Jesus als den können und sollen, in weilcher Weise uns der
Gottesboten erkennen können Joh 3’ {f. Glaube lebendige Wırklıichkeit geworden ist

a.) [ Der Geist kann das Medium genannt
werden, das Glauben ermöglıicht. Wıe sehr sıch
ott den Glauben bemüht, ırd auch AUS$S
dem pädagogischen Stil ersichtliıch, den Jesus
seiınen Zuhörern gegenüber flegt. Jesus
führt lange Dıaloge, nımmt sıch Zeıt für
einzelne; versucht, schrıttweise den
Glauben heranzuführen (z 37 12) was
Selbstverständliches und einfach Nahelıegen-
des ist der Glaube nıcht, ondern das Wun-
der der Kontaktaufnahme mıt Gott

Vergleich
Fragt INan nach den beı Paulus und

Johannes gemeinsamen Strukturelementen
VO  —_ Glauben, treten olgende Iın den Vor-
dergrund: Erstens ırd ıne völlıg NeCUEC Kom-
munıkatiıonsweilse zwıschen Gott und denen,
dıe Zzu Glauben kommen, angezeıgt. ESs ist
eıne en! ın ihren Beziehungen eingetreten. Anmerkungen:Zweıtens ist dıiese NCUC Beziehung als Vertrau-

und Offenheıit beschreıben. Und drıttens
m Vgl Kehrer, Das relıgıÖöse Bewußtsein deseıgnet dem Glauben eın entscheiıdender Cha-

rakter; gıbt ıhm keıine Alternatıve, Industriearbeiters (1967), spezlie 57 94 Das Problem des
entleerten Glaubens egegnet Im bereıts 1Im akobus-

sondern NUuTr den Gegensatz des Unglaubens, brıefi. 8uch im wehren dıe Propheten schon einen
der den Menschen in seıner Entiremdung VON leichtfertigen Umgang mıt dem Glauben ab, der dıe prak-

tıschen Konsequenzen vermissen läßt, Wıldberger,Gott belälßt. Ter_tium NO  —_ datur
mn fest, sıcher: Theologisches Handwörterbuch ZU

en Jestament (1/ 192.372 Wır sahen, daß der Anschauungsrahmen Von den 484 Stellen im entfallen 196 auf dıe
beı Paulus und ohannes durchaus verschıe- Schriften des Paulus und 108 auf dıe des Johannes
den ist €l verfolgen jedoch eıine are (Evangelıum und Briefe).

Materıal ım einzelnen beı KUSSs, Der Römerbrieftheologische Konzeption, dalz „Glaub:  .
einen theologischen und zugleıch UuUssa- 131 154: Bultmann, eologıe des Neuen

lestaments (3 SS 35 37; 1C  olz, Dıie 1heo-gekraft besıtzt. Die Frage richtet sıch aDschnlıe- ogıe des Paulus ım mr1. 7a2 {f.;
Bend NSsSeTEC theologischen Konzeptionen, Rıdderbos, Paulus (1970) 8& 40 41; L. Goppelt, Theologıe
ob s1ie Gleiches eısten. Hat „Glaub  0 be1 uns des Neuen Jlestaments 11/ 38

„CGlau 40mal in Röm, ma Gal: „glauben“” maeinen theologischen Sıtz 1m en hne
einen solchen bleıibt der Begriff unscharfi, WCeNn Röm, A4mal Gal.

[Dazu uch der Ihemenkreıs i  ben undnıcht leer. Wie konkret sınd besonders ım Röm.
uns dıe genannten, essentialen Strukturele- Neuere Dıskussion und ] ıteratur beı Käsemann, An

dıe R ömer (3 St;; Strecker, in Rechtfertigungdes Glaubens dıe NeCUC Beziehung
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IMN dem Maphe IN dem siıch der ensch der FYenzen
der Immanenz Neu bewußt WIrd,
beginnt sich der Transzendenz gegenüber öffnen“

(FS Käsemann, 5() 1 W ılckens, Der TIeE a Evangelische Religionskritikdıe Römer (1/ 1978 Vorpaulinisc ist vermutlıch
25.26 Anfang, evt! auch eispie Kar|!

Vgl azu Jetzt den Fxkurs beı Wiılckens, a.a.Q 202 bıs
233 (miıt Lıteratur).

Zu den möglıchen Frühfiformen der Interpretation des Wer sıch dem Aulftrag des auferstandenenes Jesu vgl Roloff, Neues Testament (1977) 13
So verwendet Paulus „Vergebung“ selten (nur Christus „Verkündıgt das Evangelıum aller

den tradıtıonellen Stellen Röm 3: 25 und KOor dı 19) Dıie Schöpfung‘“ verpiflichtet e1ß und sıch -
„Nichtanrechnung der begangenen Übertretungen“ schickt, ıhm nachzukommen, wırd nıcht
blickt prıimär auf dıe Vergangenheıt; Paulus dagegen achtet hinkönnen, den Adressaten dieser Botschaft
mehr auf den Fortgang.

Das en bereıts dıe einschlägıgen Stellen iIm 1INs Auge fassen und nach seıiner geıistıgen
hervor: Jer 31 und E7 36, 272 {f. und geistlıchen Verfassung fragen. Wer ist

e M mam a  mam a Dıiıe Kommentare nehmen zumeiıst d} dalß der Vater VET- heute dıeser Mensch, dem das Evangelıum VO  —
storben ist. der Sohn Iso deswegen Vormünder und Jesus Christus gesagt werden soll? Steht der
Verwalter gestellt ist:; den damıt verbundenen Kechts- christlichen Verkündıgung verschlossen und
iragen vgl Schlıer, Der TIE' dıe Galater (14 1)

SE epke ©: Der TIE' des Paulus dıe abwartend gegenüber, oder hegt im Blıck
auf s1e bestimmte Erwartungen, Ja kommt ihrGalater (3 St.; Mußner, Der Galaterbrief (3

St Der paulınısche SKopus 1eg! 1m Kontext womöglıch auf halbem Wege entgegen” Auch
betrachtet, sıcher nıcht auf dem Ableben des Vaters. Man dann, WeNnNn der Zeuge des Evangelıums davon
könnte sıch den Vorgang auch denken, dalß der Sohn
außer Hauses aufwächst und VO einem bestimmten Zeıt- überzeugt ıst, da der in der Verkündıgung der

Frohbotscha gegenwärtige Herr selbst 6S ist,pun als Frbe tätıg wırd. in diesem FHall könnte epitropos
ım weıteren ınn „Aufseher“ bedeuten, nıcht un  ıng der durch den Heılıgen Geist enschen ZUuU

„Vormund“ vgl Rauer, W örterbuch ZU Neuen lebendıigen Glauben ott führt, ırd dıe
Testament, Frage nach dem heutigen Adressaten der Rot-
12 mal gegenüber mal cschaft nıcht überflüssıg, denn Verkündigung
13 Materıal beı Bultmann, eologıe SS 49 5Ü: ist Ja sinnhafte und argumentierende, ZUSDIC-K ümmel, Die Theologıe des Neuen Testaments (1969) 265 chende und ansprechende, Einsıcht undbıs DA Schnackenburg, Das Johannesevangelıum Entscheidung des Hörers appellıerende ede(1/ 508 524 (mıt Lıteratur).

Nur Joh 3: erscheıint In der heutigen Theologıe ist ıne große
15 Vgl Schnackenburg, a.a.0. 510 Unsıcherheıiıt festzustellen und ıne Vielzahl

Rultmann, Theologıe 422 Schnackenburg 513 {f. VOoO  —> Meınungen wahrzunehmen, wenn 6S
K Metanoia mkehr), metanoein (umkehren) und dıe Charakteristik des modernen Hörers dertamelesthai reuen kommen gar nıcht VOÖT, epistrephein
SIC umwenden) 1Ur ın anderer Bedeutung. Rotschaft VO  —_ Christus geht ırd auf der
18 Vgl meınen Aufsatz: Zum Verständnıiıs der 1SS10N beı einen Seıite als der er christlıchen Iradı-
Johannes, 1S$ (1978) 63 69 tıon Entfremdete und 1U auf das Dıiesseıutige
19 Mıt W Bühner, Der Gesandte und seın Weg Im Bezogene gesehen, ırd auf der andern
Evangelıum (1977), und Mıranda, Dıe Sendung Jesu Seıite darauf hingewiesen, da die ıIn der
Im vierten Evangelıum (1977). Reformationszeıt virulente Frage „Wıe kriege20 Vgl Mıranda 9 ff iıch einen gnädıgen Gott?“ ganz bestimmtenVgl dazu Schweıizer, Jesus der Zeuge Gottes: Studies
in John (FS Sevenster, 161 168; Schnacken- säkularen Auslegungen als dıe Frage nach dem
burg, a.a.0O 512 Sınn des Lebens, nach dem persönlıchen
22 Schnackenburg uc nach dem sozlalen Wohl und nach der
23 Vgl ebd Snr Zukunft VO  —_ Welt und Mensch heute auf dem

Vgl ebd WT ff.
25 Vgl K ümmel, Theologıe 271 lan se1l Auch der dem Zeıtgeıist mıt seiner
26 Schweıizer, a.a.0. 162 Schnackenburg, a.a.0 519 Hochschätzung VO  —; Wiıssenschaft und Tech-

nık verhaftete Mensch se1 ıIn seinem Suchen
und Arbeıten, Hoffen und Wagen der bereıts

Dr Wiıard Popkes, Oberförsterkoppel 10, auf Gott bezogene Mensch, dessen Standort
2055 Aumühle umrissen werden kann



„Der gemeinsame Nenner der sakularistischen
und der neureligiösen Strömung 151 das Neuheidentum“

Zwischen Religionslosigkeit un UE Reli- such, Jenseıts VOoO  —_ wıssenschaftliıcher und tech-
g10sItät nıscher Zivilısation der Ursprünge Von Welt

und Mensch ansıchtig werden. Insbeson-

Dietrich Bonhoeffer hat ın seiınen Rriefen AQUus
dere ın den Subkulturen der Jugendlichen
melden sıch dıe Anzeıchen einer Relıi-

dem Gefängnıis wıederholt von der Relıgions- glosität, dıe allerdıngs alles andere als ıne
losıgkeıt der modernen elt gesprochen und Erweckung ist, auf der anderen Seıite aber auch
dıe Frage der Vermittlung des Evangelıums nıcht verkannt werden darf. Sıe außert sıch als
mıt dieser Welt aufgeworfen: „Wıe kann indıvıduelle oder als Gruppenmentalıtät und
Christus auch der err der Relıgionslosen hat einen tarken aktıvistischen Einschlag. Es
werden“”“ „Gıibt relıgıonslose Christen?“ geht ıhr generell Bewußtseinserweıiterung,ıne ausführliche Antwort hat der 19  S ahrung, Selbstverwirklıchung,ragende Bonhoefifier nıcht mehr geben kön- Kreatıivıtät und Sens1bilıtät.
nen, CT hat NUur noch dıe Rıchtung andeuten Wıe soll [Nan das Phänomen dieser in ıhrenkönnen, ın der O6T dıe ntwort suchte. Dıiıese Umrissen noch kaum erkennbarenRıchtung el beı ıhm „relıg1onsloses ( B1ı
stentum“ und „nichtreligıöse Interpretation Religiosität bewerten? Man ıst versucht, WIE

Carl Vo  —- Ossıetsky reagleren, der 9720 dieder bıblıschen egriffe  . In den auf das Jahr damals, ın der Zeıt nach dem Weltkrieg, sıch1945, das Jahr des €es des Weltkrieges
und des Todes Ronhoeffers, folgenden Jahr- zeigende NeCUC Religiosıität kommentierte:?
zehnten hat Nan dıe Anstöße Bonhoeffers „ESs ist eıne eigene ac mıt dieser rel-

gıösen Welle er hat sı1e plätschern Öören,immer wıeder aufgenommen und Welilt und aber keıiner hat s1e gesehen. Es are VermeS.-ensch heute unter dem Vorzeichen der Wiıs-
senschaft und Technisierung gesehen. Ins SCHL, behaupten, dıe relıg1öse Entwıcklung
Auge gefaßt wurde der iın der Versuchung der se1l etzten 1e]1 angelangt, wWeT weıß, Was

Wiıssenschaftsgläubigkeıt stehende Mensch, ünftige Zeıten noch Sehnsüchten,
gewaltıgen Fkstasen bringen werden.der dıe elt und seıne Zukunft als grundsätz- ® in dıieser unserTreT Gegenwart eın über-ıch machbar ansıceht. IDiesen säkularen Men-

schen mıt seiner pe etonung der sinnlıches Verlangen, eın Dringen nach Hınga-
mmanenz und seıner entschiedenen Ver- be ıne große ee Neın, ne1n, neın! rst

WeNnNn in dıeser Generatıon eın Brudergefühler-schlossenheıt dıe Iranszendenz hat auch wacht als Talısman brutalen Gewalt-dıe christlıche Verkündıgung als ıhren Adres-
saten 1INs Auge gefaßt Seıit den 5 Jahren lauben, viehisches Sıchgehenlassen,
uUuNnseTIEesS Jahrhunderts ırd Nnu  —_ der moderne schmutzıge Gewinnsucht dann glau-

be iıch UT relıg1öse her nıcht.“Mensch wıeder Wwıe in der ärung und Wıe
weıthın 1im 19 Jahrhundert 1im Zeichen der ıne theologische Stellungnahme hat Wıllem
Relıgion gesehen Der moderne ensch ist Visser’t 00 der rühere Generalsekretär
dıe Grenzen der Machbarkeıt VOnN Welt und des Ökumenischen ates der Kırchen,
Gesellschaft, VON Gegenwart und Zukunft seınem Beitrag „Im Zeıtalter des Neuheiıiden-
gestoßen. Manche usıon 1Im lıc auf dıe tums®® versucht. Er zıeht ıne Parallele ZWI-
Gestaltung seiner Exıistenz und des Zusam- schen der heutigen Sıtuation der /0er Jahre
menlebens der Menschen ıst ıhm Wwıe ıne und der Zeıt der urchristlichen Missıon und

betont, da dıe christlıche Miıssıon der erstenSeitenblase zerplatzt. Der heutige Mensch ist
der eher skeptisch ragende als der grenzenlo- Jahrhunderte In ıne vielfältig relıg1ös gepräag-

Optimıist. In dem Maße, in dem sıch der fe Menschheıt hineingestoßen se1l und da sıch
Grenzen der Immanenz NEUu bewußt wird, das Heidentum der damalıgen eıt betont

relıg1Öös gegeben habe Unsere Miıssıonssıtua-beginnt sıch der Iranszendenz gegenüber
tıon eute se1l bestimmt durch das Nebeneın-öffnen. Dıie NCUC Religiosıität, VOoO  —_ der [Nan seıt

einıgen Jahre spricht!, ist der tastende Ver- ander zweiler Grundströmungen, der säkuları-



„Die Anthropologie wird ZiET: Theologie,
der ensch ott erhoben“

Kammerdıienern der himmlıschen und 11-stiıschen und der neurelıgıösen, deren gemeın-
Nenner aber das Neuheidentum se1l dıschen Monarchıie und Arıstokratie freıen

„Nıcht gerade, da dıe Säkularısten I- selbstbewußten Rürgern der Erde‘.>
schwunden sınd. Es gıbt übergenug VonNn ihnen. Feuerbach geht über ant und ege eıt
Aber s1e scheinen nıcht dıe einzıgen typıschen hınaus und nımmt Ernst OC VOTWCB, der
Vertreter der modernen Geıisteshaltung VO  —_ einem „wachsenden Menscheneinsatz in
se1in. Ebenso typısch oder ugd noch typıscher tt“ gesprochen hat Er wıttert beı ant und
sınd dıe Anhänger aller Arten VOonNn Bewegun- ege einen relıgıösen Rest, denn das Vo

Menschen abgesonderte Wesen wurde beıgCn und BRestrebungen, dıe sıch den
Rationalısmus der wıissenschaftlıchen und ıhnen In dıe Vernunfift DbZw. ın den absoluten
technıschen Zıivilısation wenden, In der s1ie Geıst aufgehoben, aber gerade VoO wahren
leben müussen, und dıe eiınen tieferen Sınn des und wiıirklıchen Menschen, dem „sinnlıchen
menschlıchen aseıns wıederzuentdecken VCI- Menschen‘“‘, Wwıe Feuerbach Sagt,
suchen. Diıese NECUC Religiosıität ist meıstens Feuerbachs erster Satz lautet®: „Ich bın eın
nıcht ıne Rückkehr den altgewohnten und wirklıches, eın sinnlıches Wesen; Ja der Leıb ın
festgelegten Formen des relıgıösen Lebens.“ seiıner Totalıtät ist meın Ich, meın Wesen
Reı der Qualifizierung dieses Doppelphäno- selber.“ „Der Mensch, nämlıch das Wesen des
IMENS VO  —; Säkularısmus und Religiosität Menschen, ist das CNSs realıssımum.“ Das
kann uns Karl arth helfen, der ın seiınem Wesen des Menschen „1St NUuTr ın der Gemeın-
Werk WIE kaum eın anderer systematischer schait, in der Einheıit des Menschen mıt dem
eologe der Erscheinung der Relıgion brei- Menschen enthalten ‚Mensch mıt Mensch

dıe Eıinheıiıt VO  —_ Ich und Du ist Gott.“ten aum gegeben un auch dıe neuzeıtliche
Religionskritik in seıne umfassenden Überle- Gott zwıschen dıesen beıden würde 1U estOören.
SUNgCH einbezogen hat Der modernen elı- Dies iıst reuerbachs eiıdenschaftlıch VOTgBC-
gionskritık ist Barth VOT allem In ıhrem tragene Heıilslehre: Die Anthropologıe ırd
Exponenten Ludwiıg Feuerbach egegnet, ZUT Theologıie, der Mensch Gott erhoben
dem einen großen und eindringenden Auf- Es geht dıe Apotheose des Menschen.
sSafz gewıd meti hat.* „Gott ıst das VOoO  —_ aller Wırklıchkeit befreite

Selbstgefühl des Menschen.“ Feuerbach
braucht Gott, dıe Herrlichkeıit des Men-
schen preisen, und beruft sıch auf dıe

wWIg Feuerbach In der IC arl Myrstık und auf den Glauben, der nach Luther
es vVeETMAß.

Als Vorläufer der marxıstischen und der Barth zıeht eiıne Parallele Schleiermacher,
psychoanalytıschen Religionskritik ırd I ud- beı dem das Bewußtseıin fähıg ist, ott
Wlg Feuerbach 1804 eute immer aufzunehmen. Feuerbach ist für ıh eın Kınd
mehr als die relıgıonskritische Stimme des 19 seıner Zeıt, der Neuzeıt. Seine Bedeutung sıecht
Jahrhunderts gehö Sein Programm hat arth VOT allem darın, daß Friedrich EngelsSchluß seıner Heıdelberger Vorlesungen ıh Z7U Reliıgionsphilosophen des N-gehalten, 851 1mM Druck erschıenen) als ten wissenschaftlıchen Sozialısmus machte.
dıe Aufgabe zusammengefaßt, seiıne Zuhörer Für arth ıst etzten Endes Feuerbach eın
„dUus Gottesfreunden Menschen{ireunden, „Nıchtkenner des 1Todes”: eın „Verkenner des
AQus Gläubigen Denkern, AUS Retern Rösen“ und gerade darın eın Optimist. Er sıecht
Arbeıtern, aus Kandıdaten des Jenseıts dıe schwache Stelle beIı Feuerbach darın, da
Studenten des Dıiesseıts, AUS$S Chrısten, welche diıeser den wahren und wirklıchen enschen
ıhrem eigenen Rekenntnis zufolge halb Tıer, doch nıcht kannte, sondern (1UT „das Wesen
halb Engel sınd, Menschen, aNzZcCn des Menschen  .. das nach ar „eıne letzte
Menschen machen‘‘, „dUuS Theologen pfäffische Ilusıon“ ist [Der wahre und wırk-
Anthropologen, AUS relıgıösen und polıtischen lıche Mensch ıst für arl Barth der ensch,



„Ideologien sterben nicht
Ideologiekritik, sondern Ideologien“

der der na: Gottes teilhaftıg geworden ist argumentiert e 9 s1e sınd ıhm dıe unerschüt-
Irotzdem gıbt arth der Religionskritik Feu- terliıchen Gegebenheıten, VO denen AQus i
erbachs recht und meınt, ın Zukunft könne 1UT dıe relıgıösen Autorıtäten und Mächte
der eologıe treiben, der den Feuer-Bach den Eınwand erhebt, dal} s1e nıchts sejen. Es iıst
durchschritten habe klar, daß sıch damıt der Gefahr

da hinter seinem Rücken und womöglıch mıt
seiner Bestätigung alle möglıchen VOI-Die Immanente Religionskritik der M ystik kappten und vielleicht auch nıcht eiınmal]l

und des Atheismus verkappten Relıgionen entstehen können“
351)Für Karl Barth ist dıe Feuerbachsche Relı1- Dıie Religionskritik der Mystık und des

gionskritı eın immanentes Unternehmen Atheısmus hat Nnu  — allerdings dıe chwache
asselibe darf VO  —_ der Religionskritik arl und dıe bloß relatıve Notwendigkeıit der
Marx und Sıgmund Freuds gelten. Im 17 elıgıon aufgedeckt, das, Was Nan heute dıe
seiner Kırchlichen Dogmatık, 1, 2 der „Funktionslosigkeıit der Relıgion“ nenn

der Überschrift „Gottes Offenbarung als Darın sıeht Barth ıhr Resultat Allerdingsufhebung der Religion“ ste omm arth haben beide nıcht dıe elıgıon überwinden
auf dıese immanente Religionskritik 1mM te- vermocht. An beiden ist dıe Relıgion nıcht
matıschen Zusammenhang zurück. Mystık gestorben, wıe prinzıpilell auch hre Angrıif-und Atheısmus sınd für ıh diıe beiden großen fe auf dıe Religion ıne Relıgion ist
prinzipiellen Versuche, dıe elıgıon auf diese immer NUur einer anderen Relıgion gestor-Weıse krıtisıeren und aufzuheben Aber in ben! Man kann dieses Urteil getirost auch auf
iıhrer beider Verneinung der Relıgion meınen die Ideologıen auswelıten. Auch s1e terben
s1e etzten es eın Posıtives: „Die relıg1öse nıcht Ideologiekritik, sondernWırklichkeit 1im estalt- und werklosen Innen- Ideologıen. Barth ist davon überzeugt, daß UT
TaUm, Erkenntnis und Gegenstand noch VO  —; einem archımedischen Punkt außerhalboder wıeder eınes sınd“ 350) Für Rarth ist er Relıgion, außerhalb des relıgıösendabeı dıe Mystık 1im Vergleich ZU Atheısmus Menschen, dıe Relıgion nıcht NUTr krıtisiert,„das lügere und umsichtigere Unternehmen‘“‘: sondern in dıe Krisıs, in das Gericht, geführt„Sıe geht früher oder später immer aufs Ganze: werden kann. Dıiıeser archımedische Punkt ists1e problematisıert nıcht NUuT den Gott, sondern
vorsorglıch auch den K 0osmos und das Ich Sıe dıe Offenbarung des lebendigen Gottes ın

Jesus Christus.entwirit und exerziert eın Programm umfas-
sender Negatıon und hält sıch damıt den
Rücken freı, oder s1e meınt doch, daß sS1e aGas
tun onne Der Atheısmus dagegen eugnet
nıcht dıe Wırklichkeit der atur, der Ge- Von der Kritik der Religion ZUF Krisis der
schichte und der Kultur, der anımalıschen und Religion
vernüniftigen Exıstenz des Menschen, dieser
und jener ora oder auch Unmoral. Im Der Leıtsatz, dem arl arth das ema
Gegenteıl: das sınd Autorıtäten und Mächte, „Gottes Offenbarung als ufhebung der Re-

lıgıon“ behandelt, lautet „Gottes OÖffenbarungdenen sıch der Atheıst in freudıgster, ın
naıvster Gläubigkeit hinzugeben pflegt. In der Ausgießung des Heılıgen Geıistes ist dıe
Atheismus el fast immer: Säkularısmus. richtende, aber auch versöhnende Gegenwart
Und noch mehr Eben mıt diıesen säkularen Gottes ın der Welt menschlıcher Religion, das
Autoritäten und ächten pflegt sıch der heißt in dem Bereich der Versuche des Men-
Atheismus 1m amp dıe Religion, schen, sıch VOT einem eigensinnıg und eigen-

den Gott und seın esetz VOI- mächtig entworfenen Bılde (jottes selber
bünden:; von ihrer Exıstenz und Geltung her rechtfertigen und heılıgen. Dıie Kırche ist
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ar radikalisiert und verschärft sSeInNe These,
daß Religion nglaube SEIL,
indem SIEC uch auf die CAFIiSsLLche Religion erstreckt‘“

insofern dıe Stätte der wahren Relıgion, als s1e sehen handelt sıch aber ıne relatıv
durch Gnade VOoO Gnade bt . harmlose Sache Rei der Krisıs der Relıgion

dagegen geht den ChristusS,Das Problem der Relıgion sıecht ar einmal den Rıchter und Erretter. Dıie Zornesoffen-darın, da ß NT- dıe Spitze des Se1ins des
natürlıchen Menschen ist „Relıgion ist Un- barung Gottes, VO  —_ der Paulus iın R ömer mm a
glaube; Relıgion ist ıne Angelegenheıt, INan schreıbt und dıe die Offenbarung der Gerech-
mul geradezu gCcn die Angelegenheıt des tigkeıt Gottes begleıtet, kommt ZUur Gel-

Lung. arth warn VOT einer Überschätzung dergottlosen Menschen“ 327} Der Mensch Religionskritik und eiıner Unterschätzung derıll in der Relıgion ott A U Eigenem CI -
kennen, deshalb ist der relıgıöse Glaube „der KrIisıs der Religion. ] )iese Warnung ist aAaNgC-
au des Menschen sıch se 343) sıchts der heutigen theologıschen Lage äaußerst
Zum anderen stellt sıch das Problem der angebracht. Im Sınne Barths kann Nan for-

mulıeren, dalß dıe Krisıs der Relıgion dıe KriıtikRelıgion ın der Theologıe dar Die Relıgion der elıgıon ın sıch aufhebt. Dabeı ist sıchmulß Von der Offenbarung her verstanden
werden und nıcht umgekehrt dıe Offenbarung Barth arüber 1im klaren, daß nıcht bereıits
VO  — der Relıgion her, Wwıe dıes dıe der seıne theologischen Gedanken dıe Krisıs der
Aufklärung verpflichtete Theologıe seıt Wel elıgıon darstellen. In einem früheren Auf-

satz/ sagt arth „Wohlverstanden: dıe wıirk-Jahrhunderten hat Es geht also ın dieser lıche und wırksame Kritik des kırchlichen undFrage den Ansatz der theologıschen auch des missıonarıschen Handelns voll-Religionskritik. Dabeı ist Relıgion für RBarth
nıcht einfach nıchts, s1e ırd nıcht negıiert, zıecht das Wort und vollzieht der Geist Gottes

selber. Sıe und nıcht dıe theologische Kritik istsondern sıie ırd qualifizıert als Uun! und als dıe CNLC Pforte Das Menschenwerk der theo-nglaube. uch dıie kriıtiıschen Bemühungen logıschen Kritik kann dieser wiırklıchen unddıe Relıgion, dıe Religionskritik als Mystık
oder Atheısmus, sınd eligıon und als solche wirksamen göttlıchen Kritik der Kırche

qualıifizıeren. uch Feuerbach ist für arth schlechterdings NUur dienen wollen.“
eın relıg1öser Mensch! „Eıne gewIlsse etzte
Nıcht-Notwendigkeıt“ 344) kennzeichnet Der Christusglaube als wahre Religiondıe elıgıon. Sıe ist USCTUC eınes latent auch
Ohne dıesen Ausdruck Vorhandenen, der Dalß arth den chrıistlıchen Glauben als wahrerelıg1ösen eele, dıe nıe verlorengehen kann elıgıon qualıifiziert, überrascht nach allem,
Dıie Krisıs der elıgıon erfährt diese iın der Was er vorher über dıe Krisıs der Relıgion
Begegnung mıiıt dem lebendıgen Gott in dessen hat, und iıst nıcht ohne TODIeme arth
Selbstoffenbarung in Christus, dıe uns im verbindet beide Aussagen Wıe olgeılıgen Geist erreıicht. 1er ist der Zu- „Dıie ufhebung der Relıgion durch dıe
sammenhang wichtig, in dem Barth vVvon der Offenbarung braucht nıcht bloß bedeuten:
„Gottesoffenbarung“ als „Aufhebung der Re- hre Negatıon, nıcht bloß das el Religionlıgıon“ pricht Er {uft dies 1mM Zusammenhang ıst nglaube Dıie Relıgion kann ın der en-
der Lehre VO der Ausgleßung des Heılıgen barung, obwohl und iındem ıhr jenes Urteil gılt,Geıistes. Krisıs der elıgıon ist funda- wohl aufgehoben, sı1e kann Von ıhr gehalten
mental anderes als Krıtik der Religion. und in ıhr geborgen, sıe kann durch s1e
Be1i dieser geht Aufklärung, krıtische gerechtfertigt und fügen WITr gleich hınzu:
Rationalıtät, einen Humanısmus. geheılıgt se1in. Öffenbarung kann Relıgion
Der oder relıgıöse Mensch, der Mensch annehmen und auszeichnen als wahre elı-
ın seiner Selbstbehauptung Gott, g10nN. Und s1e kann das nıcht NUu  — Wıe kämen
krıitisiert ıne seıner eigenen Hervorbringun- WIr dazu behaupten, dalz s1e das Önne,
gCcn eben dıe Relıgion. Dıies Mag Jeweıils ıne WenNnn sıe nıcht schon hätte? Es gıbtgeistesgeschichtliche Tat se1n, theologisch g- eine wahre elıgıon: SCNAUSO, Wıe gerecht-
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„Auch das Christentum 1St Götzendienst
un als olcher dem Zorngericht Gottes verfallen“

fertigte Sünder gibt Indem WITr streng und ten und Apostel iIm Namen des Gottes der
ın dieser Analogıe bleiben und S$1e ıst Offenbarung sıch dıe Verfestigung und

mehr als ıne Analogıe, s1e ist im umfassen- Dıngfestmachung der Offenbarung ın der
den Sınn die ac selbst, dıe 65 hıer geht OÖffenbarungsreligion ewandt haben Dıies ist

en WIT nıcht zögern, dUSZUSDTIC- für ıhn der Grundvorgang der Krisıs der
chen: dıe christliche elıgıon ıst dıe wahre Relıgion, der auch und gerade darın sıch

vollzıeht, dals „das Gericht Hause GottesRelıgion“ 357)
Barth zıeht ıne bezeichnende Parallele, WEn anfängt“. Auch das Christentum ıst Götzen-

ın dem Sınn VO  —_ „wahrer‘“ Relıgion meınt dienst und als solches dem Zorngericht Gottes
reden können, in dem dıe reformatorische verilallen
Theologıe VO gerechtfertigten Sünder Die zweıte ese Barths, dals dıe christliche
spricht. Klar ist, dal} Relıgion nıemals VO  —; elıgıon als dıe wahre Relıgion bezeichnet
Hause aQUus und als solche in sıch selbst ahr werden muß, ist I11UT „1M Gehör auf Gottes
sein kann. Aber WwIıe kann dann dahın Offenbarung wagen  .. 357) Aber 1m
kommen, da Religion, dıe zunächst einmal Hören auf Gottes Offenbarung, 1im
als Lüge und Sünde bezeichnet werden mußte,
NUu doch schnhel3dilic das Prädıkat der ahr-

Glauben, ist diese JIhese auch denn
1im Glauben kommt 6cs ZUT Relatıvierung wıe

heıt zuerkannt bekommen kann? arth nat aller Relıgion auch der chrıstlıchen. Barth
Wıe dıe Durchführung der paulınısch- versteht unter Relatıvierung der chrıstlıchen

reformatorischen Rechtfertigungslehre auf Relıgion durch Gottes enbarung dıe Be-
dem Gebiet der Relıgionswürdigung und Re- des relıgıösen Selbstbewußtseins.
lıgıonsvergleichung im Sınn. ann aber Mag dieses Selbstbewußtsein als endungs-neben der Rechtfertigung des Gottlosen alleın und Auftragsbewußtsein seine Berechtigung
dus Gnaden und allein durch den Glauben haben, kommt doch ZUT Grundverkeh-
Christus noch eıne solche Verlängerung der rTung des christlıchen Glaubens, WEnnn der
Rechtfertigungslehre ın Gestalt der echt- relıg1öse Mensch das Ur- und runddatum
ertigung der elıgıon ge Bevor WITr diese dieses aubens ırd Im Glauben Chrı-
Frage abschließen: beantworten SUu- stus, seiıne Gnade und seıine Kraft ırd dann
chen, soll aber noch eın anderes Phänomen der allerdings auch der chwache mächtig, Wwıe
Barthschen Religionskritik beschrieben WCI- Barth nıcht müde ırd einzuschärfen. Es ist
den dıe Ausdehnung des Urteıls, da Relıgion dann NUr konsequent, WCeNn sagtl: „Der
nglaube ıst, auf dıe christlıche Relıgion. Name Jesus Christus chafft dıe christliche
Barth radıkalısıiert und verschärtit seıne These, Religion, und ohne ıhn würde s1ie nıcht seın“
daß Relıgion nglaube sel, ındem Ss1e auch 380) Daß Menschen Christen werden, Irä-
auf dıe christlıche Relıgion erstreckt Dıiese soll CI der wahren Relıgion, ıst eın Akt göttlıcherın keiner Weiıse bevorzugt VOI den anderen nade, der eın Schöpfungsakt ist Christ
Relıgionen behandelt werden. Ihr kommt qua werden, kann sıch keın Mensch herausneh-
Relıgion keiıne Vorzugsstellung arth hat INCN, kann sıch 1Ur berufen lassen durch dıe
VOT allem das Christentum 1m Blıck, das, Was na: Gottes, die dem Namen Jesus Christus
Wir, dıe Chrısten, AQUus der Offenbarung des innewohnt. 1e7r ıst das Geheimnıis göttlıcherlebendigen ottes ın Christus gemacht ha- Erwählung ZUu erkennen, anzuerkennen und
ben Die OÖffenbarung Gottes in Christus ist anzubeten, das sıch in Rechtfertigung und
eben auch und gerade dıe Krisıs der en- Sündenvergebung konkretisıert. Und schlıeß-
barungsreligion. Dabeı gılt „ES ıst Z7WAaT dıe lıch ist Vo  — der Heılıgung sprechen, durch
Offenbarungsreligion (Gottes Offenbarung, die Gott Menschen beschlagnahmt und den

ıst aber Gottes Offenbarung nıcht dıe Seinen mac Ihre Heılıgung kann immer UT
OÖffenbarungsreligion gebunden“ 360) ntwort seın auf den Akt grundlegender
Barth nn AQus dem en Testament und Heıliıgung, Wıe CT ın Erwählung und BerufungNeuen Jestament Beispiele aliur. Wwıe Prophe- der chrıistliıchen Gemeinde geschehen ist
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„Barths Expansion der Rechtfertigungslehre
auf das Terrain der Religion hat iIhn dem
problematischen Begriff der wahren eligion geführt“

Läßt sıch NUuU  _ lautet NSCIC Schlußfrage wahren Relıgion enthaltenen Wıderspruchs ıst
wohl dıe SC These von der christlıchendie Rechtfertigungslehre auf dem Feld der

elıgıon durchführen? Barth spricht davon, Relıgion als der wahren Relıgion ın ıhrer
daß „mitten ın der Welt menschlıcher theologischen Wırkung eıt zurückgeblieben
Relıgion wahre Relıgion, ıll eıne hınter der seıner primären These VO  —_ der
Erkenntnis und Verehrung (Gottes und eın ıhr Offenbarung als der Krisıs der Relıgion.
entsprechendes Handeln des Menschen gıbt,
VO  — denen nıcht UT ist, daß sie
verkehrt, eın aus Lüge und Unrecht geborener USsSDlIC
Versuch mıt untauglıchen ıtteln sınd, SON-
dern von enen ist daß sıe (ın iıhrer arl arth spricht anderer Stelle seıner
Verkehrtheıit tatsächlıch ıhrem 1e] kom- Kırchlichen Dogmatık (Bd 1L, l, 5/)
IMCNH, daß hıer (trotz der Lüge und des einmal avon, dalß dıe chronische Anzıehungs-
nrechts, dıe hıer geschehen, der Un- krafit der natürlıchen Theologıe „sehr schlicht
tauglichkeıt der hıer angewandten Miıttel) der Prozel3 der Verbürgerlichung des van-
wiıirklıch Gott erkannt und verehrt wird, gelıums ist‘  “ Wo Nan VoO Christus-
wirklıch eın Handeln des mıt Gott versöhnten glauben VonNn der Relıgion spricht, stimmt INan
Menschen stattfındet“ 377) Ohne Z weıfel eın in diesen Prozel} der Verbürgerlichung des
hat arth hıer richtig gesehen, daß dıe ın der Evangelıums, Was das Indıyiıduum angeht, und
Kırche handelnden enschen ımmer gerecht der Vergesellschaftung des Evangelıums, Was
und Sünder zugleich sınd und daß ıhr Han- das (Janze des Zusammenlebens der Men-
deln der Rechtfertigung und Heılıgung bedartf. schen angeht. I Dies ist sıcher ıne phänomeno-
Aber soll und darf INan ın diıesem usammen- logische Aussage, aber s1e weiıst hın auf eıne
hang den allgemeınen Begriff der Relıgion geistlıche Tiefendımensıon, ın der den
verwenden? Ist dıe Relıgion eın VO  — (Gjott „Beweıs des Geistes und der Kraft“ geht In
gemeıntes Objekt, eın Gegenstand, der über dieser Sıtuation kann uns Barths Relıgions-

krıitik den Dıenst tun, uns wıeder dıeder nrede Urc den lebendigen (jott ZUT
ntwort auf dıiese Anrede ähıg und damıt Quellen, dıe Chrıstusoffenbarung Gottes 1m
Gottes Bundespartner werden würde? 1e7 Heılıgen Geıist und In Gericht und Gnade,
neben dem gerechtfertigten Sünder eınen hınzuführen und uns für sıe DICUu sensı1bilı-
seıiner Charaktere, eıne seiner Handlungen sıeren.
eDenialls gerechtfertigt sehen wollen, Manifred Josuttis® hat darauf hingewiesen, daß
sprengt dıe personale Verfaßtheıit des Recht- dıe Umpolung weıter Bereiche protestantı-
fertigungsgeschehens. Relıigion kann nıcht scher Theologıe VO Evangelıum auf dıe
zugleıich Unglaube und Wahrheıt, heılıg und Relıgion in den späten T und den rühen
sündıg se1in. Wohl aber ıst betonen, daß der > Jahren eiıner Defensivstrategie entspringt.
Gottlose, der In Christo VO  _ dem lebendıgen „Das Phänomen der Relıgion“ wırd „als
ott erwählt, gerechtfertigt, NeEU geschaffen Argument“ für dıe eıgene Exıistenz In eiıner
und geheıilıgt wiırd, der VonNn Hause dQus relıg1öse Krisensituation entadec und auf den uchter
Mensch ist, der auf Selbsterwählung, Selbst- gehoben, speziell den als evangelısche
rechtfertigung, Selbsterlösung und Selbstheıilı- Unterweisung ın eiıner pluralıstischen Gesell-
SUNg AUS ist Barths unklare und von seiınem schaft star unter Beschuß geratenen elı-
Ansatz her gesehen inkonsequente Expansıon gionsunterricht reiten und genere das
der Rechtfertigungslehre auf das erraın der Potentıial der Relıgion 1INs TIreffen führen
Relıgion hat iıhn dem problematıschen und ın dıe Waagschale werfen, das
Begriff der wahren Relıgion geführt. der Defizıt chrıstliıchem Glauben ın den Kır-
sollte hıer ıne verkappte Hegeleı 1Im Spiele chen unübersehbar geworden ist Die Neu-
se1n: Aufhebung der Relıgion in dıe en- aufnahme des Religionsbegriffes durch dıe
barung hınein? Wegen des 1Im Begriff der Relıgionspädagogik 1im besonderen und durch



dıe eologie überhaupt stellt eıne Heraus-
forderung den christlichen Glauben, dıe
chrıstliıche Gemeıinde und dıe christliche Iheo-
logıe dar und verweıst uns ebenfalls auf den
„Beweıs des Geistes und der Kraft‘“ 1e7 kann
uns Kar/ ! Barth mıt der ıhm zweıfellos VOI-
lıehenen Gabe der Geisterunterscheidung den
Dıenst tun, unNs ın eologıe und Gemeinde
wıieder klar sehen lehren.

Anmerkungen:
| Vgl. den instruktiven ıtrag des S5acC|  enners
ıchelın, Das Wıedererwachen des Mythos. Was ist NEUu
der „NCUC] Religiosität“. Information (1X/ 74) der
Evangelıschen Zentralstelle für Weltanschauungsfragen.

Zıtiert ach ıchelın Z
In alter Arnold (Hrsg.), Evangelısation 1Im ökumen1t-

schen espräch, 9’74 06).
In Die Theologie und dıe Kırche, 1928, 212 239; vgl

auch das Feuerbach-Kapitel ın Kar'l Barth, Dıie Protestan-
tiısche T heologıe im f Aufl., 1952, 484 489

Vgl Karl Barth, Die eologıe und dıe Kırche, 214
Vgl Karl Barth, Dıie eologıe und dıe Kırche,
In Zwischen den Zeıten, ahrg. 10/ 1952, 189 ff mıt

dem ıte] „Die Theologıe und dıe 1Ss10N ın der egen-
wart'  .

Vgl Josuttis, Praxıs des Evangelıums zwıschen
Polıtik und Relıgion Grundprobleme der praktıschen
Theologie, 1974, 226 {f. Für uUuNsecCTC Fragestellung ıst das

Kapıtel ber „Religion“ 1Im Religionsunterricht
eologıe der Ideologie? auf 207 236 wichtig.
Dr Eduard Schütz, Erlenring d,
2000 Barsbüttel
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Theolo iısches}  Ih90l0 isches  Gespräch  Freikirchliche Beiträge zur Theologie  3-4/79  Inhalt  Gottesvolk und der Welt gemeinsamen Ge-  schichte. Vor dem Exil bestimmt die ent-  Harry Mänsus, Vom rechten Lehren der Heili-  schleiernde, entlarvende Gesellschaftsanalyse  gen Schrift  und die radikale Gerichtsankündigung dieses  Grundthema, nach der Katastrophe von 587  Günter Balders, „Heilige Gefolgschaft“. Über  v. Chr. herrscht die glaubensstärkende und  das „Führerprinzip“ im Bund der Baptistenge-  meinden am Anfang des Dritten Reiches  werbende Trostbotschaft vor. Es gibt eine  Themen der Vikariatsarbeiten 1978  spezifische Botschaft für die junge Gemeinde in  Thessalonich, eine andere für die charisma-  Buchbesprechung:  Winfried Eisenblätter;  tisch orientierte Gemeinde in Korinth und  Hrsg. Klaus Koch u. a. Reclams Bibellexikon  wiederum eine andere für die unter jüdischem  Einfluß stehende Gemeinde in Galatien. Diese  Adressaten zu verwechseln wäre eine Katastro-  phe. Selbstverständlich sind sowohl die Ge-  Vom rechten Lehren der Heili-  richtsbotschaft vor dem Exil als auch die  gen Schrift  Trostbotschaft an das zerschlagene Volk wah-  res Wort Gottes. Doch wird es verfälscht und  1. Historisch-kritische Bibelforschung in vol-  zerstört, wenn der historische Kontext über-  lem Ernst?  sehen wird. Das hat uns die historisch-kri-  tische Bibelforschung, wenn sie wirklich ernst  Man ist sich heute weitgehend darüber einig,  daß Bibelforschung den Versuch darstellt, die  biblischen Texte in ihrem ursprünglichen  historischen Zusammenhang zu verstehen.  Hierfür ist die Kenntnis der Ursprache, der  Textüberlieferung, des kulturellen und religiö-  Thema:  sen Milieus sowie der Zeitgeschichte von  unentbehrlichem Wert. In dieser Hinsicht sind  Die Stimme  die freikirchlichen Seminare der wissenschaft-  lichen Forschung an unseren Universitäten zu  der Schrift  großem Dank verpflichtet. Es sind die zu  gewissen Zeiten verketzerten „Universitäts-  als Stimme  theologen‘“, welche die Welt der Bibel „aus-  gegraben‘“ haben, von deren Arbeit wir in  zur Zeit  hohem Maße Nutznießer gewesen sind. Das  zeigt sich heute noch in aller Deutlichkeit in der  Unterrichtsliteratur an unseren Seminaren.  Gerade diese konsequente historische Ver-  ankerung der Bibel hat uns zu der grund-  genommen. wird, in unser Bewußtsein einge-  legenden theologischen Einsicht geführt, daß  prägt.  der Gott der Geschichte eine je spezifische  Es ist in  B Ff(in Bsreichend, einen Bibel-  Botschaft in jeder historischen Situation hat.  feXt in  u  Nem ursprünglichen historischen  Es gibt einen prophetischen Grundton in der  Zusammenha,  nkern. Genauso we-  Verkündigung zu jedem Ereignis in der dem  sentlichfig,  AA OEN  n dem dem Exegetep  iespräc
Freikirchliche eıtrage ZUT TheoloQie3-4/79

nnalt (Gjottesvolk und der Welt gemeınsamen (je-
schıichte. Vor dem x ı] bestimmt dıe ent-

arry Mansus, Vom rechten ren der Heili- schleiernde, entlarvende Gesellschaftsanalyse
Sen Schrift und dıe radıkale Gerichtsankündigung dieses

Grundthema, nach der Katastrophe VOoO  >; 587(Jünter Balders „Heilige Gefolgschaft“. Über
Chr. herrscht dıe glaubensstärkende unddas „Führerprinzip“ Bund der Baptistenge-

meinden Anfang des Dritten Reiches werbende Irostbotschaft VOT Es gıbt eiıne
Themen der Vikariatsarbeiten 1978 spezifısche Botschaft für dıe jJunge Gemeinde in

Thessalonich, eiıne andere für dıe charısma-
Buchbesprechung: Winfried Fisenblätter; tiısch orlıentierte Gemeınunde in Korinth un:!
Hrsg. Klaus och Reclams Bibellexikon wıederum ıne andere für die unter Jüdıschem

Einfluß stehende Gemeinde in Galatıen. Diese
Adressaten verwechseln waäare ıne Katastro-
phe Selbstverständli:ch sınd sowohl dıe Ge-

Vom ecnhten Lehren der eill- richtsbotschaft VOT dem Exıl als auch die
gen Schrift Trostbotschaft das zerschlagene Olk wah-

1685 Wort Gottes. och ırd verfälscht und
Historisch-kritische Bibelforschung INn vol- zerstört, ennn der hıstorische Kontext über-

lem Ernst? sehen ırd Das hat uns dıe hıstorisch-kri-
tiısche Bıbelforschung, WenNnn S1€e wirklıchMan ıst sıch heute weiıtgehend darüber ein1ıg,

daß Bıbelforschung den Versuch darstellt, dıe
bıblıschen Texte in iıhrem ursprünglıchen
historischen Zusammenhang verstehen.
Hıerfür ist die Kenntniıs der Ursprache, der
Textüberlieferung, des Kkulturellen und relıg1ö-
SCTM] Mılıeus SOWIE der Zeitgeschichte VO  —_
unentbehrlıchem Wert In dieser Hınsıcht sınd A}
dıe freikirchlichen Seminare der wissenschaft-
lıchen Forschung unseren Unınersiıtäten er
großem Dank verpilichtet. Es sınd dıe
gewissen Zeıten verketzerten „Universıtäts- als
theologen“‘, weiche dıe Welt der Bıbel „dUus
gegraben“ haben, VO  — deren Arbeıt WIT in ZUM
hohem Maße Nutznıießer BCWESCH Sınd. Das
zeigt sıch heute noch in aller Deutlichkeit in der
Unterrichtsliteratur üunseren Seminaren.
Gerade dıese Konsequente hıistorische Ver-
ankerung der Bıbel hat uns der grund- za wird, in Bewußtsein einge-legenden theologischen Einsıcht geführt, daß prägt.
der ott der Geschichte ıne J speziıfısche Ls ist in c}Bsr’eichend‚ einen Bıbel-
Botschaft ıIn jeder hıstorischen Sıtuation hat texfi In Nem ursprünglıchen hıstorischen
ESs gıbt eınen prophetischen Grundton ın der Zusammenha nkern. enauso WC-
Verkündigung jedem Ereignis in der dem sentlichYig,ME GAY dem dem Exegetep



eigefien historischen Kontext verankern. Hermeneutik, die sich> dazu hergibt, einen
Leider lassen uns viele Bibelforscher an dıesem historischen ext auf dı hier vorausgesetzte
Punkt 1Im Stich Dıie minuziöse exegetische Weise in unserer Zeıt zu verankern? Ja, Wır
Arbeit wırd nıcht selten mıt einer allgemeınen sınd tatsächlıch eiıner Weggabelung, dıe
theologıischen Behauptung abgerundet, „Geıister“ sıch scheiden. 1er zeigt sıch nam-
daß ott hebevoll, heılıg, souverän ist uUuSsSWw lıch, WeTrT 99  eologe  66 ın der eigentlichen Be-
Stellt INan diese allgemeinen Behauptungen deutung des Wortes ıst
einem einheıtlıchen Gottesbild9 Sofern der Theologe ernstlich nıcht damıt
ist das Resultat meıstens eın phiılosophisch rechnet, dal3 ott tot ist, als „ T’heo-lo-
unantastbarer, aber vollständıg geschichtslo- ge  . VOTUaUS, daß der lebendiıge Gott nach W1e

VOT seiınem olk und seiıner Welt handeltSCT Gott, eın Gott, der groß und Geschichte
gestaltend in einer veTrTgaNgCNCN eıt lebte, rst in diesem Handeln (jottes 1im Rahmen der
jedoch nıcht dıe geringste Spur in unserer eıit Schöpfung g1ibt dıe nötiıge Kontinultät 1Im
hınterläßt. historiıschen Geschehen, damıt eın Bıbeltext
Die Theologıe beginnt mehr und mehr iıhr sowohl in seınem ursprünglıchen als auch 1M
eigenes bescheidenes 1 eben in ıhrer eıgenen aktuellen hıistorıschen Zusammenhang 1N-

Welt führen und wırd allmählıch mMag kert werden kann
auch häßlıch klıngen Zz7u „(_)pium für das Hıermit haben WITr dıe wıirklıch historische

lk“ und für dıe Kırche. Aufgabe jedes „I’heologen“ angedeutet, den
spekt, der seine Arbeıt unerhört CI -
schwert. Seine schwierigste Aufgabe ist nam-

Theologie elßt, Golttes Aktivitat In der ıch nıcht dıe rein historische Untersuchung
Welt aufzuspüren VOonNn Texten, mühevoll und zeıtintensIv dıese

auch seın kann Die schwierigste Aufgabe ist
Die einziıge Möpglıchkeit, diese verhängnisvolle e s cnnn WIr, gestuütz auf dıe bıblıschen
Entwicklung in der Theologıe vermeıden, Zeugnisse des andelns (Gjottes in verschie-
besteht darın, dıe bıblıschen Texte BEeENAUSO denen Sıtuationen VETBANSCHCI Zeıten, uns in
Konsequent, WIıeE WIr s1e in ihrem uUrspruüng- NseTE Welt begeben, dort seıne CN-
lichen Zusammenhang verankern, auch ın dıe wärtige Aktıvıtät aufzudecken. Dıiıe eigentliche
unNns eigene aktuelle historische Sıtuation Berufung des T heologen besteht nıcht darın,
tellen rst WenNnnNn WIT die Botschaft des mMOos sıch in VET.|  cn Zeıten vergraben, NUTr
in unseren eigenen, sowohl persönlıchen als ab und aufzutauchen und riısche Luft
auch allgemeınen Zusammenhang stellen, schöpfen, sondern darın, gerade heute (Gjott
beginnt unNns klarzuwerden, Was diese exte selbst „auf dıe Spur kommen‘‘. Wenn
eigentlich saglien und sagen! Bevor WIr nıcht „heiße S5Spuren” entdeckt, dann ıst 65 seiıne
uns selbst und unseren eıgenen Lebensstil Aufgabe, aus vollem als rufen, dalß dıe
ändern, beginnt auch das wiıirklıche „hıstorI1- Kırche sıch Danz ın (jottes ähe stellen und mıt
sche“ Verstehen, VO  —_ Jesu Bergpredigt, ıhm In der Weilt zusammenarbeıten kann
nıcht! Es ıst dies nıcht NUTr ıne Frage nach Gerade deshalb braucht dıe Christenheit über-
meinem Verstehen, sondern gleichermaßen haupt Theologıe.
nach dem meıner Schüler und Zuhörer. Ge-
rade hıer entscheidet sıch, ob s$1e verstehen
und sıch andern oder ob s1e abstumpfen und Hermeneutik für Texte, die Fleisch werden
sıch verhärten, unabhängıg davon, ob das rein wollen
theoretische Wıssen weıterhın wächst
Der Unterschıed zwıschen der theoretischen Folglıch darf die Aktualısıerung der biıblıschen
Feststellung und dem Was WIT hıer „hıstorı1- Texte nıemals reduziert werden auf einen
sches“ Verstehen CNNCN, ıst subtil und den- Andachtsteıl oder eın ToOomMMEes Anhängsel, das
noch unendlıch groß Eın Student kann wäh- [Nan bestenfalls der praktischen Theologie
rend seiner Studıienzeıit einen einfachen l e- überläßt, dıe dann versuchen soll, daraus etiwas
bensstil mıt redegewandter und absolut theo- Vernünftiges machen. Es iıst nıcht NUTr dıe
retischer Schärfe vertreten und ırd doch erst Kırche, dıe dıe Bıbelforscher dazu ermahnt,
einiıge re später WCNN Cr vielleicht selbst sondern dıe CX selbst drıngen UrCcC. dıe
in einem gemütlıchen Heim mıt Auto und ıhnen innewohnende Dynamık auf Konkre-
Wochenendhaus sıtzt verstehen, Was tisıerung und Inkarnatıon.
damals gut formulıerte. [ Diese 1im Wort der Bıbel wohnende Kraft
Ist 6S aber nıcht ıne ziemlıch phantasievplle vermitteln ıst ein selbstgegebener Teıl der



theologischenInterpretation, ohne den WIT- nıcht ernsthaft annehmen daß SIC durch
Texten nıcht gerecht werden. Es gıbt Zauberspruch dıe schwıindelnde Tiefe über-

keinen, der qualifiziert ıst, diıese Aktualı- brücken, WCNN nıcht einmal WIT als Experten
SICeTUNg Angrıiff nehmen, WIC gerade der vermögen!
Forscher, der selber alles hat, den Ist aber allem nıcht dennoch 1INeC
ext sCINEM ursprünglıchen hıstorıschen höchst unwiıssenschaftlıche Eınstellung,
Zusammenhang verstehen Jeder andere behaupten daß 1Ne den bıblıschen Texten
Ausgangspunkt für dıe Aktualısıerung ıst innewohnende Dynamık und 1NC schöpfe-
mehr oder WCNIBCI unwissenschaftlıich oder riısche Kraft gıbt dıe 6c8S Interpretations-
dilettantısch. prozel freizusetzen gilt? Wır wollen Uu-
Warum aber schreckt mancher ernsthafte

auf dıe Musık erhellen
chen dıese Fragestellung mıt 1INnWEeISs

Bıbelforscher VOT dıeser Aktualısıerung -
rück oder äßt uns auf halbem Wege Stich? Sselbstverständlıch studıert jeder Dırıgent
eistens ırd gesagl, dıes verstoße hı- Partıtur hıs kleinste Detaıl ber damiıt ist
storısche Objektivıtät und hıistorısch kritische der Interpretationsprozeß noch NıcC beendet
Methodık ber WITr MUSsSeCN ohl auch Nau- sondern ste das entscheıdende oment

objektiv 1Ne ganz andere Möglıchkeıt noch aus nämlıch das Sıch Einfühlen dıe
CTWAaßCNH dals nämlıch der Bıbelforscher ab- Inkarnatıon des Musıkwerdens Interpreten
geschreckt ıra Vo  a der unheimlıchen rfah- selbst In der anzcen Wırksamkeıiıt 1StE gerade
rung, Aus der vertrauten und relatıv sıcheren dıeser letzte Teıl der bewirkt da CN hervor-
Welt der Forschung herauszutreten dıe bru- ragender Dırigent sıch über den durchschnıitt-
tale Welt alle gewöhnlıichen enschnen VCI- ıchen erhebt denn beıde gehen VO  —_ der
suchen iıhr en auf dıe für SIC beste Weıse gleichen Partıtur Aaus Wollten WITr NUuU den
en Meister unvermittelt unterbrechen WeEenNnNn -
iJ)enn ISst etiwas anderes, den alttestament- ohl als auch SCIN Publ:kum Von tiefer ETr-
lıchen Shalombegriff mıt Parallelen A4QUus dem griffenheit beseelt sınd und ıh 11iCc Er-
Ordnungsdenken Ägyptens oder Babylonıiens klärung für dıe subtılen Nuancen bıtten dıe

vergleichen, als außerhalb VO  —_ HNedem nıcht der Partıtur angegeben sınd würde
konstruktiven und überzeugenden Be1- der große Dıirıgent wahrhaft bestürzt SCIN Er

rag auf Friedenskonferenz geben würde ohl antworten „Ich glaube RBeetho-
zeiıtgenössısche Polıtiıker Fthiker und TIe- vVen wollte . „Ich habe e1in starkes Gefühl
densforscher anwesend sınd Wır können - VO  —_i  theologtschén lnterpretatnon ohne den wir un-  nicht ernsthaft annehmen, daß sie durch einen  seren Texten nicht gerecht‘ werden Es gibt  Zauberspruch die schwindelnde Tiefe über-  keinen, der so qualifiziert ist, diese Aktuali-  brücken, wenn nicht einmal wir als Experten  sierung in Angriff zu nehmen, wie gerade der  es vermögen!  Forscher, der selber alles getan hat, um den  Ist es aber trotz allem nicht dennoch eine  Text in seinem ursprünglichen historischen  höchst unwissenschaftliche Einstellung, zu  Zusammenhang zu verstehen. Jeder andere  behaupten, daß es eine den biblischen Texten  Ausgangspunkt für die Aktualisierung ist  innewohnende Dynamik und eine schöpfe-  mehr oder weniger unwrssenschafthch oder  rische Kraft gibt, die es im Interpretations-  dilettantisch.  prozeß freizusetzen gilt? Wir wollen versu-  Warum aber schreckt so mancher ernsthafte  auf die Musik zu erhellen  chen, diese Fragestellung mit einem Hinweis  Bibelforscher vor dieser Aktualisierung zu-  rück oder läßt uns auf halbem Wege im Stich?  Selbstverständlich studiert jeder Dirigent seine  Meistens wird gesagt, dies verstoße gegen hi-  Partitur bis in kleinste Detail. Aber damit ist  storische Objektivität und historisch-kritische  der Interpretationsprozeß noch nicht beendet  Methodik. Aber wir müssen wohl auch genau-  sondern jetzt steht das entscheidende Moment  so objektiv eine ganz andere Möglichkeit  noch aus, nämlich das Sich-Einfühlen, die  erwägen: daß nämlich der Bibelforscher ab-  Inkarnation des Musikwerdens im Interpreten  geschreckt wird von der unheimlichen Erfah-  selbst. In der ganzen Wirksamkeit ist es gerade  rung, aus der vertrauten und relativ sicheren  dieser letzte Teil, der bewirkt, daß ein hervor-  Welt der Forschung herauszutreten in die bru-  ragender Dirigent sich über den durchschnitt-  tale Welt, wo alle gewöhnlichen Menschen ver-  lichen erhebt, denn beide gehen von genau der  suchen, ihr Leben auf die für sie beste Weise zu  gleichen Partitur aus. Wollten wir nun den  leben  Meister unvermittelt unterbrechen, wenn so-  Denn es ist etwas anderes, den alttestament-  wohl er als auch sein Publikum von tiefer Er-  lichen Shalombegriff mit Parallelen aus dem  griffenheit beseelt sind, und ihn um eine Er-  Ordnungsdenken Ägyptens oder Babyloniens  klärung für die subtilen Nuancen bitten, die  zu vergleichen, als außerhalb von alledem  nicht in der Partitur angegeben sind, so würde  einen Konstruktiven und überzeugenden Bei-  der große Dirigent wahrhaft bestürzt sein. Er  trag auf einer Friedenskonferenz zu geben, wo  würde wohl antworten: „Ich glaube, Beetho-  zeitgenössische Politiker, Ethiker und Frie-  ven wollte  “ „Ich habe ein starkes Gefühl  densforscher anwesend sind. Wir können un-  von  “ „Es gibt eine Dynamik, die mich  seren Studenten imponieren, indem wir die  ergreift  “ Unwissenschaftlicher kann man  Entstehung der Eschatologie im Alten Testa-  sich kaum ausdrücken, und dennoch würde  ment oder den orientalischen Einfluß auf die  kein Musikkenner oder Musikkritiker von  jüdische Apokalyptik nachweisen, oder mit  Rang auf den Gedanken kommen, daß dies der  der gesamten Entmythologisierung innerhalb  musikalischen Interpretation wesensfremd sei  der Dogmatik. Weniger imponierend ist es zu  Hier besteht eine schlagende Gleichheit zwi-  sehen, wie bleich und stumm wir am Bett eines  schen Musik und Theologie. In beiden Fällen  krebskranken Menschen werden, der bald in  ist die eingehende Analyse eine unbedingte  die Ewigkeit geht  Voraussetzung. Gleichzeitig ist in beiden Fäl-  Allein, gehört es nicht zum Objektivitäts-  len das Sich-Einfühlen, das Übertragen des  anspruch der Theologie, gerade in solchen  ganzen Wesens, die Identifikation mit dem  Situationen Rechenschaft  über  ihre For-  innersten Wesen der Musik bzw. der Theo-  schung abzulegen? Ansonsten droht doch die  logie Voraussetzung dafür, daß die innewoh-  ganze theologische Forschung zu einem Para-  nende Kraft in genügendem Maße zu ihrem  siten der Gesellschaft wie der Kirche zu  Recht kommt  degenerieren. Darüber hinaus täuschen wir  Wenn der Theologe methodologisch genau an-  unseren Studenten eine falsche Sicherheit vor  geben soll, was im Augenblick des Einfühlens  die ihnen ein falsches Bild der Theologie gibt  geschieht, ist er genauso hilflos wie der Mu-  einfach deshalb, weil wir ihnen nicht das  siker. Der einzige „Beweis‘, daß beide auf dem  „Törichte“ an unserer Disziplin aufzeigen  rechten Weg sind, könnten möglicherweise die  Aber mit der Zeit beginnen sie, ihre desperate  Ergriffenheit und die Wirkungen bei ihrem  Situation zu erkennen, und suchen ihre Zu-  Publikum sein. Sich wegen der Schwierigkei-  flucht in einer extremen Position: entweder  ten, wissenschaftlich genaue Aussagen zu  Frömmigkeit ohne Forschung oder  For-  machen, einfach zurückzuziehen von dieser  schung ohne Frömmigkeit. Wir können doch  Dimension wäre ein Abweichung von der  3AB g1bt NC Dynamık dıe mich

Studenten IMDONICICH indem WIT dıe ergreıft % &- Unwissenschaftlicher kann INan
Entstehung der Eschatologie Alten Testa- sıch Kaum ausdrücken un dennoch würde
ment oder den orıentalıschen Fınfluß auf dıe keın Musıkkenner oder Musıkkritiker VO
Jüdısche Apokalyptık nachweılsen oder mıiıt Rang auf den Gedanken kommen daß dıes der
der Entmythologisıierung innerhalb musıkalıschen Interpretation wesensfifremd SCI
der Dogmatık Weniıger imponıerend I1SL 1er esteht 1NC schlagende Gileichheit 7 WI-
sehen WIC bleich und SsStumm WIT Bett schen Musık und Theologıe In beiden Fällen
krebskranken Menschen werden der bald 1Sst dıe eingehende Analyse 1D unbedıingte
dıe Ewigkeıt geht Voraussetzung. Gleichzeitig ISt beiden Fäl-
Alleın gehört nıcht Zzu Objektivıtäts- len das Sıch-Eınfühlen, das Übertragen des
anspruch der Theologıe gerade olchen anzcen Wesens, dıe Identifikatıon mıiıt dem
Sıtuationen Rechenschaft über hre FOr- innersten Wesen der Musık DbZW der heo-
schung abzulegen? Ansonsten TO doch dıe logıe Voraussetzung dafür daß dıe innewoh-
n theologısche Forschung ara- nende K rafit genügendem aße ihrem

der Gesellschaft WIC der Kırche Recht kommt
degenerieren Darüber hınaus auschen WIL Wenn der Theologe methodologısch Nnau
uUunNnseren Studenten 1NC alsche Sıiıcherheit VOT geben soll Was Augenblıck des Eınfühlens
dıe iıhnen C1in falsches ıld der Theologıe gıbt geschieht ISLT BCNAUSO hılflos WIEC der Mu-
einfach deshalb eıl WIT iıhnen nıcht das sıker Der CINZILC „Beweıs“ daß Deıde auf dem
„JTörıchte“ uUuNnserer Dıszıplın aufzeıgen echten Weg sınd könnten möglıcherweıse dıe
ber mıft der eıt egınnen SIC hre desperate Ergriffenheıit und dıe Wırkungen be1 ihrem
Sıtuation erkennen und suchen hre 7Zu- uDBliiıKum SCIMN Sıch g der Schwierigkei-
flucht exiremen Posıtion entweder ten wıssenschaftlıch BCNAUC Aussagen
Frömmigkeıt ohne Forschung oder For- machen einfach zurückzuzıehen VOnN dıieser
schung ohne Frömmigkeıt Wır können doch Dımension WAaTrc CIMn Abweıiıchung VOoO  - der



kompromißlosen Offenheit. dıe alle wahre banal, konkret muß die Theologie
Forschung charakterısıeren MUu Ist dar- werden Il; WENNn S1e weckend und VOI-

pflichtend seın sollüber hınaus unseTE Aufgabe ıne Weiısheıt
vermuitteln. dıe in erster I iınıe nıcht 1im Wort. Das drıtte Kriterium, ob dıe Theologıe auf dem
sondern in Kraft besteht., mu ß ıne solche rechten Weg ist, besteht darın, ob sıie g-
Begrenzung als der theologischen Forschung schichtsschaffend ist, daß das Wort Fleisch

wırd Theologıe ohne Inkarnation ist außer-doppelt wesensiremd bezeichnet werden. Im
schlımmsten all könnte s1e dıe Kraftverbiın- halb ıhres eigenen Ausgangspunktes, nıcht
dung abschneıden. VO der dıe Kırche ebt zuletzt des christologischen, sowohl falsch WIeE

verführerisch. Jetzt aber ıll ich dıe aut-
stärke mıiındern, denn dıiese Forderungen be-
reffen mich selbst mıt ıhrer aNzcn Krafit DasKrıterien ajur daß die Theologie uf dem

rechten Weg Xı Unbehaglıche Wort „Inkarnation“ st, daß
Bedeutet. dıieses Auslegungsprogramm NUunNn, unheımnlıch nahekommt und sıch 1n dıe
daß das FEinfühlen und das Erleben Zu trıyıalen Brennpunkte des Außeren mischt:;: eın

Stallboden In Bethlehem, ıne SchreinerhütteK rmiteriıum für theologische Forschung und
Ausbildung erhoben wıird? He1ßt das, da ß WIr ın Galıläa, eın Klassenzımmer ın Stockholm
einmal mehr NSsSeTrc Zuflucht einem exısten- oder eın Rathaus in Järfälla. Deshalb würden
tiellen Revıier nehmen, nıemand uns —- WIT hermeneutisches rogramm VCI-

letzen, wenn WITr dieser Stelle nıcht einıgetasten kann und WITr belıebig ıld und
unkontrollerbar „theologisieren“ können? aktuelle Fragen auf der persönlıchen Fbene
anz und gar nıcht! Das prıimäre Krıteriıum für ansprechen würden.
dıe Theologıe, dıe hıer geht, iıst und bleıbt
der bıblısche ext In seıner konkreten hıstorı1-
schen Verankerung. Das Eınfühlungsmoment Werden Nsere Seminarısten UrcC: die
darf unter keinen Umständen VO methodisch theologische Ausbildung verhärtet oder he-
richtigen Umgang mıt den Texten freit?
werden. Sowenig der Dırıgent das eC. hat,
In seıner Aufführung VO  - der Partıitur abzu- Meıne Theologıe theoretisch entwıckeln ıst
weıchen, sowen1g2 sınd WIT berechtigt, Theolo- nıcht ausreıichend. ıne höchst entscheidende
g1e schaffen, dıe keıine Grundlage 1m ext Frage ist weıterhın unbeantwortet: Weshalb
hat Deshalb treten WIT Konsequent dafür habe iıch außerhalb internatiıonaler Solıdarıtät
ein, daß das exegetische Studıum von der und der großen Verheißungen der Bıbel NUur
ersten Stunde and In Hand geht mıt der auf dıe üblıche Gehaltserhöhung verzichtet,
Aktualısıerung und Andacht. IDenn iıne Gü- anstatt unter den nıedrigsten Bezahlten der
t  g dieser beıden Momente ıst sıcht- Gesellschaft inkarnıert werden? em das
ıch eın Todesstofß für beıdes, Forschung und Wort in meınem eıgenen Leben nicht völlig
Andachtsleben Fleisch wiırd, hat meın und für sıch richtiger
Das zweiıte Kriterium, ob dıe Theologıe auf Unterricht dennoch ıne abstumpfende und
dem echten Weg l  t9 besteht darın, ob dıe verhärtende Wırkung auf meıne Schüler. Soll
Offenbarung, die jetzt in den Jexten schlum- ich ihnen vielleicht späater 1Im en zuhören,
mert, mıt klaren onftiuren hervortritt, daß WEn Ss1e draußen im Lande auf den Kanzeln
s1e das heute aktuelle hıstorısche Geschehen mıt Kralfit das chwert schwıngen über andere,
offenbart. Die Theologıe darf sıch nıcht damıt ohne selbst getroffen werden? rst
egnügen, gut von überweltlichen Behauptun- diesem Punkt zeigt sıch, WOZUu meıne Theologıe
SCH 7 en in einer mehr oder wenıger ob s1e ıne Bedeutung für diese Erde und
frommen Welt, sondern s1e mu ß 1m Licht der deren bedrängte Bewohner hat
Offenbarung das enthüllen, Was in unserer Oder was geschieht ın einer anderen Hınsıcht

während der dreı Jahre, ın denen WITrWelt geschieht, dıe wirklıchen Tiefendimen-
sionen des historıschen Geschehens. rst hıerın men siınd, mıt meınen Schülern? Sie kommen
ırd dıe Theologie wirklıch verpflichtend und zu Seminar als Produkte eiıner immer uUuNpCI-
glaubwürdig, sowohl für dıe Kırche als auch sönlıcher und a werdenden esell-
für dıe Welt Damut bewegen WIT uns auf schaft. Als eologe eıß ich Ja Nnur gut, daß
festem bıblıschem en Als der Prophet iıch hıer VOT den Auswirkungen der un in
Amos ın der Kırche gepredıgt e7 da etifzten uUNnserer modernen Gesellschaft stehe, einem
dıe Handelshäuser, Gerichtssäle und Elfen- völlıgen Gegensatz ZUT „Para-Gesellschaft‘“‘,
beinhäuser dıe Predigt fort So weltliıch und dıe der eıb Christı in der Welt ausmacht. [Das



Entscheidende für dıe desellschaft und die (Konferenz vorberatende Bundestag
Kirche ıst doch nıcht, dal} ich meıne Schüler August trat „n dıe mıt Spannung erwartete
über dıese Verhaltensweisen informıiere, SoNn- Besprechung derjenigen Fragen e1in, auf dıe
dern inwieweıt s1ie durch dıe dem Evangelıum sıch seıt langem das Interesse vieler deutscher
iınnewohnende Kraft entbunden und efreıt Baptisten ın besonderer Weise konzentrierte
werden aus ıhrer Gefangenschaft. Wenn nıcht un| dıe 1U  —_ durch dıe polıtısche Umwälzung
dıe Schüler gemeınsam mıt ıhren l ehrern und die damıt verbundene Neuordnung auf
dıiesen miıtunter anstrengenden und chmerz- kırchlichem Gebiet noch brennender O>
vollen Entbindungsprozeß durchschreıten, den sınd, nämlıch der Organısatı1ons- und
dann ırd dıe theoretisch richtige Wiıssen- Verfassungsfragen‘‘.? In der Besprechung eines
schaft keine Neues schaffende Kraft, sondern Vorschlags der VO der Bundesverwaltung g-
eın Programm, das dıe Zuhörer e(un- wählten Verfassungskommissıon ırd „eEINZgE-
ter-)drückt un bewirkt, daß S1IE hre eıgene hend jedes Für und Wıder CTrWOßLCNH, Be-
Lage noch hoffnungsloser erleben denken, Warnungen, Hoffnungen werden AUS-
Die absolute Voraussetzung für dıesen Le- gesprochen‘”.? Schließlich werden „nach 1N1-
bensprozeß lst, daß ich miıch selbst sowohl SCH geringfügiıgen Anderungen“ dıe Vorschlä-
menschlıch WIeE geistlich meınen Schülern in der Verfassungskommissıon dıe RBundes-
einer kompromißlosen Offenheıiıt und Ehrlıch- konferenz ZU1 weıteren eratung überwiıesen,
keıt preisgebe. der s1e in gedruckter orm vorgelegt werden.

Aus dem sehr ausführliıchen Dokument sollen
Harry Mänsus hıer einıge Leıtsätze wıedergegeben werden,
Betelseminarıiet, Äkeshavsvägen 29, dıe uns Inhalt und einıge (Giründe der angC-
S-16 151 Bromma , chweden strebten Umwandlung nennen.*
übersetzt VO  — Uwe Schmid, Hamburg

Die Vorlage der Bundesverwaltung „Or-
ganisationsfragen“
114 „Unsere Gemeininschaft wiırd voraussıchtlich In
ırgendeıne Anlehnung der Angliederung ZUTF

„Meilige Gefolgschaft“ Reichskirche treten mussen. HS ist och unent-
schiıeden und wırd ahrscheinlich uch nıcht Sanz In

Belıeben gestellt werden, ob Wır als selhstän-Über das „Führerprinzip“ IM Bund der Bap- dige Gemeindegruppe dıe Oberaufsıicht destistengemeinden Anfang des Dritten Rei- Reichsbischofs gestellt werden der ob WITr IM VATE
ches sammenschluß mıt anderen evangelischen Freikir-

hen als besondere Örperschaft VO  — Verbänden
olcher Personalgemeıinden, dıe das Freiwilligkeits-

Dieser Beitrag steht In 8l Zusammenhang MIl prınzıp vertreten, anerkannt werden. Yiar ersIire-
dem Aufsatz „Eine Theologie des Führerprinzips hen mıl allen Kräften das jel, als selbständige
IN der vorıgen ummer des THEOLOGISCHEN Körperschaft fortbestehen können, um UNs
GESPRACHS, der Festgabe für Rudolf Thaut allen evangelistischen Arbeiten am Volke IN viel
(1-2/79, 40). größerem Maße und INn jel weitherzigerer Weilise be-
Ausgehend VoN der dort VOIrSeCeNOMMeENeEN theolo- stätigen können.‘“
gischen FEinschätzung des Problems In Äuseinan- Es wird „nNötIg SEeIN, daß WIr Zuersi UNSETE
dersetzung milft dem „Hamburger Wort“ VO:  > 1933 Organisation UN: spater wohl uch UNSseTe Verfas-soll hier un Hand VO.: schwer zugänglichen, JUNS einer gründlichen und schließlich SUanz radı-
daher ausführlich herangezogenen Quellen Her die alen Revısıon und Veränderung unterziehen. Dazu
weiteren, sehr einschneidenden Ereignisse herichtet zwingt unNns eute zioch keine behöri  Z Verord-werden. NUuNng, wenngleıch das schon In kurzer eıt der Fall

seın dürfte.“Vom bıs 29 ugust 933 in Berlın dıe A Wır bıtten eute freundlıche Erwägung und
Versammlung des Bundes der Baptıstenge- den Beschluß {olgender Vorschläge:meınden. Dıe Abgeordneten durch den a) Das demokratische nd parlamentarische Prin-

Abdruck des Hamburger es und einıger ZIp ist VO dem aa geächte worden und
entsprechender Artıkel im „Wahrheıtszeugen“ sollte uch VO  —_ Uuls nıcht änger in der alten Weise
nıcht ganz unvorbereıtet auf dıe kommende gehandhabt werden. Es fördert Verzettelung und
„Gleichschaltung“ VO  — Bund und Gemeinden.‘' Zersplitterung und hemmt dıe geschlossene, verant-
Der dıe Bes_chlüsse der Bundesversammlung wortung;bewußte Aktıonskrafit.



Dıie Zersplitterung Kräfte und ıttel g) Es wırd sıch SC  1e€  IC für jede Gemeinde und
viele Teıle und eılchen dıe übergroße Freiheit für jeden rediger, als Führer der Gemeinnde dıe

dıe uns 1N6 Überladung mıiıt vielen christliıchen Beantwortung der rage handeln ob SIC och und
Unternehmungen gebracht hat dıe WIT eute NUur mıt fortan dem un:! der deutschen Baptısten aAaNZUBC-
Seufzen och aufrechterhalten können, werden WIT hören sıch SCINCT verordneten Führung unterstel-
uns NnıC länger eısten können Unsere Einzelmis- len un! dıe für alle ann bestehenden Pflichten
sıonsunternehmungen ollten unter 11NC Revısıon übernehmen bereıt SCI ES ann 1UT mıt den Gemeınn-
und strenge Kontrolle werden den gerechnet werden dıe dıese rage treu bejahen

Die Zersplitterung des Bundes viele und oft ach dieser versteckten Drohung wiırd empfohlen
‚„drei Brüder als Bundesälteste wählen denen derreCc kleine Vereiniıgungen iınsbesondere ber dıe

Zerissenheı kleine und eınste Gemeinndlenn Leıter der Bundesgeschäftsstelle als geschäftsführen-
oft 7WCeI kleinen mu mıiıt Ent- des Miıtglıed beigeordne ist'  .. Zum Schluß wırd ab-

schwächen!: betont AES handelt sıch bel uns NIC|schlossenheı bekämpft werden Fs darf nNıC mehr
gelıtten werden, dalß CIn DIS WCI [)Dutzend oft NUT dıe Preisgabe hiblischen Ordnung, uch
eigenwillıger Gliıeder sıch VO  — Bundesgemeinde N1IC dıe Ersetzung der ırksamkeıt des

eılıgen Geistes UrCc| menschlıiches Tun sondernabreißen ann JENC Splıttergemeinden bılden
dıe sıch ZUur Schmach VOT der Welt g ledıgliıch IN Neuordnung TCIMNn außerliıcher
bekämpfen dıe dem Ganzen nıcht mehr dıenen Verhältnisse unseren] Werk und dıe (Gewıin-

Nung zeıtgemäßer Tätigkeitstormen Fs erscheıntkönnen und schlıeßlich Eıntrocknung versterben
Stehen WIT och der Sendung (Gjottes ZUTr uUunNns WEeISCT SCIN wenn WIT dıese Formen uns

Ausführung unserer speziellen Missionsaufgaben, selbst schaffen, als daß WIT zertfahren und zerstreut
wollen WIT nıcC. VOonNn den Massenkırchen verschlun- warten DIS andere an UuNs gewaltsam eiINE euec

pCcn werden, wollen WIT be1ı der TMU uUunseren!] Hausordnung vorschreıben Wır en das Vertrau-
|LLande und beı der Überlastung mıiıt öffentlichen der Erleuchtung und der Treue uUunseTeT Ge-

meınden daß SIC der FEıinheıit des Geistes ChriıstıDiensten und Abgaben och Kräfte und ıttel 7U

Miıssıonsdienst ZUT Verfügung en ann und der 1€ Zzu Herrn und Seinem unNns CI-

WITr uns Ooch iel g zusammenschließen und Tauten Werk {reudıg mıiıt and anlegen werden dıe
uUunseTEC Gemehndemission 1e] mehr Blıck auf das eute notwendige Neuordnung schaffen, amı
(Janze uUNsSCTES erkes i{un FS IN UuUSsScCcnMN Iso der abso- das annleın esu Chriıstı, dem WIT angehören dür-
uten Selbständıgkeıt der Gemeıinden DCWISSC CGiren- ien, großen, heißen Streit der Gegenwart gläubig

den Sıeg erkämpfeh kann, dem WIFr berufen sind.7611 BEZOBCH werden Der Bund der Gemeinden darf
an nıcht mehr mıt Achselzucken WIC C1INC Die Vvon der Bundesverwaltung gewä  € Verfas-
Nebensächlichkeıit selbst Nn1IC VO  — Ver- sungskommıssion

Rockschies, Nehring, Schmuidt Fehr, Sımoleiut.“abgetan werden, sondern mu[ß3ß
entscheidend den Vordergrund gerückt werden
DDıie Zentralısıerung er allgemeınen Missionsun- Fin Gegenvotumternehmungen einschlıeßlich der der Vereinigungen

der Bundesmission 1st amı geboten Im Namen des Bundestages führte der Abge-
Wenn WIT uch das Führerprinzıip, WIC für den ordnete Brauns VOT den nıcht öffentlich

aa und der Reichskıirche passend und notwendıg tagenden Abgeordneten der Konferenz A4USs
SC1IMN MaAaß, nıc estlos auf die (GGemeınnde Chriıstı
anwenden können M USSCH WII uns doch mıt FErnst ADeT Bundestag 1St sıch schlüssıg geworden,

1NC nderung unserer Verfassung noch nıcht
und FEntschlossenhe:r dem Führungsprinzıp Von

reiı verantwortlichen Brüdern ausgeübt -
vorzunehmen. Aber empfiehlt der Konfife-

wenden. Wır werden ortaniı dıe anı der Führer- [CNZ drei Brüdern das Vertrauen geben dıe
die Bundesarbeı führen sollen verantwortlichschait des Bundes nıcht MNUurTr schwere ıchten und
VOT (Gjott VOT SCINCM orte VOI den Väterndas artyrı.m zerreıiıbender orge und Arbeiıt
und VOT der kommenden Generation.‘> Alssondern uch unbedingt respektierende Bestim-
erster meldete sıch dann der Vater  .. der Ver-mungsrechte egen [NUSSCII

IDa 6s sıch heute völlıgen Neubau fassung VoOon 9724 Landgerichtsdıirektor
Rausch Wort Er hatte BundestaguUuNnserTer Organısatıon handelt A dem sıch UNseTC krankheıtshalber nıcht teilnehmen könnenEignung 7Ur Mıtarbeiıt aa CerWeEeIscCN sol!

dürfen WIT diesen Neubau nıc auf dem bısher heı jedoch schrıiıftlich „Ausführungen ZUT Organı-
unNns iıchen Wege ber viele eDatten Verstim- sationsfrage vorgelegt [)Dort hıeß
IMUNSCH un! stille Opposıtionen erreichen „Den Fınwand daß WIT wang gewärtıizen ha-
hen sondern auf dem Wege der wohlüberlegten ben Wenn WIT UNSs den Gleichschaltungsbestre-
{Treu durchbeteten üderliıchen Bestimmung und bungen der Reichskırche NnıIC fügen begegne ıch
Wegweisung der Führerschaft der VO  —_ en dıe mıt der Erwıderung, da unNns wang H>

UNSCTITEINN un gehören wollen willig olge ber MUurTr WCeI Möpglıchkeıten bleiıben entweder WIT
eısten 1Sst andern Wesen und werden UNSCICT Miıssıon



unireu für Fall würde ıch gleich ıne ück- welche dıe Bundesverwaltung Sinne der Bundes-
kehr dıe Landeskirche für das Vernünftigste verfassung bılden
halten oderWIT wählen das Miıttel, womıt sıch Die reı Brüder werden ermächtigt ber dıe
UNSCIC Glaubensgenossen seit Constantın Urc dıe der Bundesverfassung genannten Aufgaben hınaus
Jahrhunderte hındurch allen Gleichschaltungsbe- dem Gesamtwerk entsprechend den baptıstischen
strebungen der römischen und der protestantischen Grundsätzen dıenen und Gemeinnden sowohl als

Predigern Hırtensorge zuzuwendenKırche gegenüber durchgesetzt en das Marty- 7u diesen dreı Brüdern der Geschäfts-1UM und weıter nıcht hne 116 BCWISSC Skepsıs
„WwoDbDeı für etiwa: ängstlıche (Gemüter bemerkt SCIMN führer des Bundes hınzu

Auf Vorschlag der reı Brüder sollen och zwölf
Mas, daß WIT Staate Hıtlers der Grundsatz Sachwalter VoO der Rundeskonierenz bestätigtrIE: richs des Großen gelten soll da CIn jeder ach werden.“
SCINCT Fasson selıg werden MOSC für UNSCIC Über-
ZCUgUNg ohl aum den Raub UNsCICI (jüter erdul- Der Bericht fährt fortden geschweıge enn Leıb und en Zu Opfer „Bruder Klumbies (als Verhandlungsleıter, Vfbringen müßten Später „Was den Führerge- WEeIS darauf hın daß dıe Wahl der reı Brüder
danken betrifft ist IMIr dieser durchaus 5SyIn- (Absatz l der zwölf Sachwalter (Absatzpathısch NUur darf Man ıh NıIC überspannen und nNnıcC von der Konferenz sondern VON der azu
mıt dem Führergedanken Staatslieben gleich- bestimmten K Oommıssıon werden soll
tellen wollen Es ist edenken daß dıe Miıtglıeder hne Dıskussion und Wıderspruch werden dıese
unserer (Gemennden gewl erst reiferen Jahren den Vorschläge von der Konferenz durch Frheben VO  —_

Weg dıe Gemeiunde fiınden und daß SIC gewohnt den Plätzen ANSCHOTNIMN! .r

sınd NIC WIC der katholische Christ erster | ınıe
auf den Bıschof schauen sondern sıch ber Weg, Dıie Koniferenz hat sıch „erhebend“ selbst der
Zıel und Aufgaben der gläubıgen rısten anhand Möglıchkeıt begeben 1Ne Abänderung der
der Schrift selbst 7} Orjientieren Fıne Baptısten- Vorschläge vorzunehmen und dıe Wahl selbst
gemeınde IStT keıine Hammelherde dıe 1n! tatıgen Weıter wörtlich AUs$s dem Bericht
Führer olg und sıch das selbständıge Denken über dıe Nachmıittagssıtzung
wWenNnn uch UT für kurze eıt abgewöhnen 1äßt „Und U  —_ gıbt Br Füllbrandt SCSDaNN-
Rausch cheınt Bedenken auf der Bun- tester Erwartung des anzcnh Hauses das unter

Gebet gereifte Resultat der einmutıgen Wahl-deskonferenz mündlıch VOor:  r  en en vorschlagskommıssıon bekannt Als Bundes-
dann zögernd „Verkleinerung der alteste werden genannt und vorgeschlagenBundesverwaltung auf fünf oder dreı Mıtglıe- Br Simoleit Br Rockschies und Br

der und eine(r) straffere(n geschlossenere(n) FehrFrührung des Bundes zuzustimmen (SO jeden- Schon beım Nennen des ersten Namens hatfalls der „Bericht‘‘) ach Erwiıderung sıch dıe große versammlung von den Plätzen
VOnNn Rockschies für dıe Verfassungskom- erhoben nier dıeser beispiellosen Vertrau-
1I1SS5S10N un CIMISCH anderen Wortmeldungen enskundgebung der BaNZCh K onferenz erklä-kann „infolge der vorgeschrıttenen eıt und TecnMN sıch dıe Brüder ZUT Annahme ıhres

Unruhe untfier den Abgeordne-
jedoch keın Beschluß herbeigeführt ] Dienstes bereıt Spürbar ergriffen beten dıe

werden“ Brüder ellwic und Dreßiler den Heılıgen
Geist auf Bundesführer und Bundesgefolg-
schaft herabzuflehen
[DDann findet Br Gemoll bedeutsame orte für

DiIie 'ahll VO.  - „Bundesältesten dıe große Wendestunde der deutschen Bap-
{istenAm Jag darauf gıbt Dr ans Luckey als Wır stehen Opferaltar und egen darauf

Sprecher Interımskommiıissıon bekannt en überspitzten Indiıyidualısmus und Parlamen-
M dıe überbetonte Freizügıgkeıt und unser«e

Brauns Schuld un Nnmac„Anwesend dıe Brüder Baresel Kleinmütigkeıt und
Fehr, Gemoll Großmann umbıes Luckey, Mus- Kleingläubigkeıt Wır stehen dıieses knısternde
Ke Rausch Rockschies Schmuidt Soltau Ziımmer- Opterfeuer und rheben uUunsere an Von dır
[Nann Herr lassen WIT nıcC unter keiınen Umständen!

Fınander geloben WIT uch voneınander lassen WITlle beı der Besprechung nwesenden Brüder en
hre Anschauungen zurückgestellt und sıch auf 1iNcC nıcht! Wır sınd Cin Volk (jottes Herrschaft
vorläutige egelung geein1gt. Sıe schlagen deshalb soll och mehr Raum und reinel haben! Wır
VOT entzünden diesem Opferaltar uUunseTE Fackeln und
I Dıie Bundeskonifierenz wählt auf Vorschlag der gehen amı uUunseTC Gemeıunden:;: dort sol|! Cin

äahnlıches Gelübde entstehen, Cin Feuer fürVorschlagskommıssıon und der Vereinigungsvor-
ihre Ersatzmänner den Herrn.sıtzenden reı Brüder und



Br Klumbies weıst ebenfalls auf dıe JeTZ „Liebe Bundesgemeinden!
Dıie ragende Gestalt ı unserer Gemeinschaft ı1St undvollzogene Wendung der chwelile des

ersten Jahrhunderts des deutschen Baptısmus bleıbt der Herr Jesus Christus. Ihn darf und ll
hın durch dıe Beseıitigung des überspitzten keiner Vo  j uns verdrängen und verschatten Unsere
Parlamentarısmus SCI tellung ıhm und zueınander regelt selbstdıe Möglıchkeıt des
Eiınbrechens der Theokratie gegeben Unsere Bundeskoniferenz 1ST das maßgebende W ıl-
nter sehr großer Stıille des Hauses nı lensorgan der Gemeıinden der Baptısten Deutsch-
dann Br Simoleit ZUuU ersten Male als Bundes- and Die letzte Bundeskoniferenz Berlın kürzte

den Betriebsweg er unserer Mıssıonsarbeitenführer das Wort indem SIC der vielköpfigen BundesverwaltungEure Wahl habe ich NIC. deshalb aNgCNOMMECN 1Ne Führerschaft VOoO Tre1 Bundesältesten und dem

Kommandoton IMNEC1NESs Herrn und eılands
weıl ich miıch dafür würdıg we1l3 sondern weıl iıch Bundesgeschäftsführer bestimmte Diıesen Brüdern

1St dıe Leıtung und Verwaltung er außeren ıngeempfand und der Einmütigkeıt und Geschlossen- uUNsSscCTICT Gemeiinschaft eINnsiimmıg und völlıg über-
heıt und JTreue rechtschaffenen Beschlusses tragen worden

zwingenden TUN! sah es E1ıgne und Wır danken den Bundesgemeinden für ıhre LiebeBequeme zurückzustellen Gehorsam NSC- und für ihr Vertrauen und geloben daß WIT mıiıt
[CMNh hiımmlıschen Könıg und den eıl sCINET Respekt VOT ott und en geheılıgten Gottes-Gemeinde 1e7r auf en mıf dem leben uns kındern Ernst und 1€ dem Worte ChristıVorsehung berufen hat gemä der ar des Herrn dıenen suchenIch ann euch nıchts versprechen ber iıch darf uch werden W ır erbıtten azu dıe freiwiıllige Mıtarbeıiıtdıe Versicherung geben daß ich mMeINeEM Herrn und dıe Fürbitte er GemeıindenHımmel zutiraue daß mmMEeE1INemM schwachen ollen Unser Bundeswerk mu CIn festeres un! geschlosse-SCIN gnädıges Gelıngen gıbt habt keine orge Gefüge erhalten Dazu ist erforderlich daßdarum dal ıch and jemals führen der
erheben werde ırgendeın anvertirautes Gut jede Gemeinde sıch als Bundesgemeinde fühlt und

ıhren Bedürifnissen und Unternehmungen nıcht fürverkaufen Glaubt daßß CS unNns en C1INEC heilıge i sıch alleın und NUur CIENCN Interesse sondern uchche ISL Was Jesus uUNnNseCeTE anı egte das soll Zusammenhang mıiıt den anderen Gemeıiundennıcht verdorben werden Se1d uch nıcht orge handeltdarüber dal} dıe von uch gewählten rel Brüder Auf dıe aDsolute FEıgenwillıgkeıt und
ber sıch selbhst und ber UNsSseIC Verhältnisse hınaus- unantastbare Selbständigkeit der Eıinzelgemeiınden
wachsen werden Die Ur des Dıienstes und der der Vereinigungen Bündnıisse und Missıonsunter-

nehmungen mu Interesse des (Ganzen freiwillıgVerantwortung IST eın gewaltıges Korrektiv verzichtet werdenErfüllt uns unsere acC den Dienst der
Brüder NnıIC z/u Gespött en VO  _ Päpsten

He Missıonsunternehmungen, dıe sıch auf ıttel
und Könıgen und falsch gemeınten Priestern und

Lutzen dıe Von der Allgemeınnheıt UuUNscCICI Bundes-
gemeınden geopfert werden, [1NUSSCHII notwendiıger-Propheten Wır sınd ure Brüder und versuchen der Bundesmission vereını werden .demütıg dıenen Ihr Brüder, efe für uns! uch dıe erwa  en Leıiter der einzelnen Bundes-In bezug auf das Tätigkeitsprogramm vermag ich

TrS{ ach Beratung mıft den anderen Brüdern etiwas gemeinden C1IMN Prediger der e1in AÄltester
[ Dıe Absıcht ber en WITr alle De- INUussen VO  —_ der Bundesleıtung i Legıtimation

erhailten dıe SIC VOT den Behörden gebrauchen1iımmte und deutlıche Parolen auszugeben dıe WIT werden Diese Legitimatıon verpflichtet ZUur brüder-alle Gemeinden hineinzuleıten suchen; deren lıchen Gefolgschaft .Bekanntmachung bıtten WIT und möchten dıe Pre-
dıger und esten freundlıchst azu verpflichten. Das Hauptinteresse er Gemeinden mMu sıch auf

geistliche ınge, auf vermehrte Erkenntnis Chriıstı.Möge der Herr Jesus Christus VOT uUunseren ugen auf tiefere Erkenntnis Christı, auf J1efere Frömmıiıg-groß kraftvoall und weıihevoll stehen daß alle keıt, auf persönliche Mıtarbeit jedes Ghedes eımmenschlıchen Bılder VOT dıesem Anblıck verschwın- Bau des Reiches Christı richten. Dıie betrübliıche Artden"
Von Kırchbank Christentum der ist für
den Heıland feıern Mu unter unNs unbekannt sCINBr Klumbies erklärt NUu  b da ß mıiıt der Fr- der werden räge Gemeıinden stehen dıeser eıt

NCNNUNg der dreı Bundesältesten dıe bısherige der dıe Massen für das Reıich des Herrn
werden [NUSSCIHM unter Christı Gericht Von ıhrenBundesverwaltung der Ständıge Aus-

schu (3 nıcht mehr bestehen .. Hırten un! Lehrern VO  . den Predigern Altesten
und 1akonen ber muß jede Gemeinde Führung

Vorbild Anleıtung und besonderen Fıler
erwarten könnenDie Forderungen der „Bundesältesten Wır alle Ihr lhıeben Mıtverbundenen wollen mıl
uUuNnserem iDhienst für den Heıland erns nehmenDie rste der angekündıgten „Parolen“ finden WIC Mı SCINCIN |Dhienst eılWIT hervorgehobenem Druck „Wahr- B hat Unsere (Gnadenzeıt Mag UT ochheıtszeugen“ VO Oktober 933 355 urz SCIN ber och stehen uns alle J] üren Z7uUu!T

[Dort he1[ßt Miıssıionsarbeit offen Schlıeßen WITr uNs brüderlıch



angreifender Tätıigkeit zusammen! Wéhre‚n ren, sondern daß sıe freiwillige und VOINN uns
legitimierte Gheder eınes Bundeskörpers sınd, dıeWır dem Geist der Nörgelei, der Kleinliıchkeıit, des

lhıeblosen Rıchtens und der eigensinnıgen Ichbe- un eiıner verantwortlichen Führung stehen.
auptung In den Gemeıinden mıiıt aller Entschieden- Die Bundesleitung iıst Urc dıe Bundeskonferenz
heıit! Wer sıch nıcht der Gesinnung und dem ordnungsmäßıg eingesetzt worden. Die Vereint-
(jehorsam Christı beugen ıll und kann, der. mu gungsleiter sınd in ıhrer tellung als Führer der
uns als eın Fremdlıng gelten. Miıt en recht- Vereinigungen Von den Bundesältesten bestätigt
schaffenen Nachfolgern Christı ber sol! uns innıge, worden. Nunmehr mussen uch alle Gemeinden
helfende und fördernde Bruderliebe verbinden. ‚Nun eınen verantwortlichen Führer wählen, und der mu ß
ber bleiben Glaube, Hoffnung, 1ebe, dıese dreı; Urc dıe Bundesleıitung bestätigt, verpflichtqt und

legitimıert werden.größten ber unter ıhnen ist dıe Liebe.’
Wır werden Fuch MC den ‚Wahrheitszeugen), Es ist ohl nıcht nötig, och besonders darauf
mehr ber och Urc besondere Gemeindebriefe hınzuweisen, dalß eiınes jeden Gotteskındes und einer

jeden Gemeinnde wahrer Führer der Herr Jesusvieles mıiıtzuteılen en Wır stehen Jetzt VOT den Christus ist, das ‚Haupt der Gemeinde'’. Es-handeltwichtigen Verhandlungen mıt den ehNnorden Fuer sıch 1er NUur darum, daß für dıe geistlıche Versor-
Rat, Fure Vorschläge und Anregungen werden uns
sehr wıillkommen se1InN, nıcht ber ebatten, Ver- SUung der Gemeınnde und für dıe Ordnung iıhrer

geschäftlıchen Angelegenheıten eın der mehrerehandlungen und vorzeıtige Kritiken und Verurte1i- Brüder herausgestellt werden, VON welchen eiıner als
lungen. Im Reiche Gottes mu es wachsen. uch verantwortlicher Vorsitzender der Führer der Ge-WIr wollen dem Herrn nıcht vorgreifen und Ernten
hıefern versuchen, bevor Saaten worden meınde gılt und Vo unNns legıtımıert werden annn
sınd. em VO  —_ uns wird ach uUunseTeMmM Glauben, Wır bıtten NUu  — alle Gemeinden, dıe uch ferner als

ZU)| un der Baptistengemeinden ın Deutsch-ach UNsSsSCICTI Treue, geschehen. abt (Geduld an gehörıg angesehen werden wollen,mıiıt uns und vergeßt nıcht, daß WITr schwache einen der mehrere Gemeindeälteste wählen,Menschen sınd, dıe NUur das geben und tiun können,
Was ıhnen VON ott dargereicht worden ist. ‚Brüder, welchen hne weıteres der Prediger zählen ist;
etfe: für uns!” Von den gewählten Gemeinndeältesten einen Bru-

der bestimmen. daß der Vorsitzende derIn der I1 1ebe und ım Gehorsam Christı grüßen Führer der Gemeıinnde sel das wırd ohl in denFuch meiıisten ällen der Predıiger der Gemeinde se1n);Fure Bundesältesten unNs längstens INn drei Wochen schrıftlich mıiıtzute1l-
Simoleit, Rockschies. ehr. Nehring“ len, daß dıe Gemeınnde sıch dıeser vorgeschlagenen

Neuordnung in uUNseTCIN un anschließt und uns
den Namen und dıe Anschrıiuft des VON ıhr gewählten

Von erheblichem Eınfluß für dıe weitere Vorsitzenden der Führers kundgıbt.
Liebe Gemeınnde! Die Regelung diıeser rein außer-

Entwicklung ıst dann eın Rundschreiben lıchen Angelegenheıt ist wichtig, dal WITr keine
alle Gemeinden VO 26 Oktober 933 OT - Gemeinnde davon beifreijen können. och sollte dıe
den, in dem ıne Umwandlung in der Le1- aC unter keinen mständen ZU Gegenstand
tungsstruktur jeder Einzelgemeinde verlangt langer eDatten und ohl Dar estörender Ver-
wird.!9 handlungen gemacht werden. Im NnscChHhIu ıne

Versammlung ann der Orstan:ı VOT der Versamı-

urc den einmütigen eschiu der etzten Run- melten Gemeinde dıe entsprechenden Vorschläge
deskonferenz wurden dıe unterzeichneten Bundes- machen, der dıe Gemeinde Urc eiınfache Zustim-
altesten beauftragt, nıcht 1U dıe notwendıgsten [NUNg entspricht. Mehr als alle außerliıchen
Unterhandlungen mıt den enNnorden führen, ınge muß en Gemeinden des Herrn darum
sondern uch innerhalb uUuNnseceICcrI Gemeinschaft dieje- gehen, dal3 der Herr Jesus Christus durch uns

nıgen Maßnahmen durchzuführen, dıe unserem verherrlicht wiırd, daß WIr in emsiger Miıssiıons-
arbeıt se1ın Reich bauen helfen und daß WIr seinesun ıne CENSCIC Zusammengehörigkeıt und ıne

vermehrte Missionsfähigkeıit bringen. Der in Berlın ommMmMens in Wachsamkeıt harren.“
erfolgte usammenschlulß ist dıe Erfüllung der seıt
vielen Jahren immer wıeder Aaus den Gemeınnden
gekommenen W ünsche ESs handelt sıch Iso für uns

Die Antwort der Gemeinden wel Bet-NIC: darum, irgendeıiner Gemeinde eın ıhr heilıges
bıblisches ecC| nehmen der sie in der Regelung spiele
ihrer eigenen Angelegenheıiten storen und iıhre
Verantwortlichkeit verringern. FSs handelt sıch [Das Echo In den Gemeıiunden entsprach, soweıt
NUur darum, der unter unNns schon bestehenden ZU>- MIr bisher ekannt geworden ıst, durchaus
sammengehörıigkeıt ıne solche Form geben, daß nıcht den in der hıer ausgegebenen „Parole‘WITr uch den staatlıchen und kırchlichen ehorden
uUuNnserTe Geschlossenheıt beweisen können. Wır wol- vorgetiragenen krwartungen. Es scheint S
len den Nachweis 1efern können, daß dıe mıiıt unNns daß viele einzelne und n Gemeıiunden

gemäß der Vo  —_ Rausch genannten Praxısverbundenen Gemeinden nıcht Einzelgänger sınd,
dıe sıch {WwWa [1UT irgendeine Person gruppie- gehandelt haben „sıch üiber Weg, 1e1 und



Aufgabe der lgläubigéri Christen anhand der sogeria nnten Führ‘erprinzi;ié ab, und dıe Gemeinde
(jottes (gemeınt ist dıe {olgendermaßen charakteri-Schrift selbst orjientieren‘‘. Zweı exie aus

der Rheinisch-Westfälischen Vereinigung, dıe sıerte Baptistengemeinde:), bısher wandelnd in den
I ınıen apostolıscher Praxıs und berufen, Hüterıin,allerdings im Ruf stand, einen „Bund im Bekennerin solcher Zzu se1ın, soll mundtot gemachtBunde“ bılden, ZUTr Ilustration.!! werden.“

Die Gemeiunde (Wuppertal-)Barmen Iud (Gje-
meındevertreter AaQus dem Westen Deutsch- An der Zusammenkunft in Barmen nahm au!

Schmuidt, Schriftleiter des „Wahrheıtszeugen“lands ZU Z November 1933 eın Die stark
suchte Versammlung fand des Pro- ın Kassel, teil Er hatte In der Spalte „Aus der

Schmiede“ schon im August dıe Partıen AQUus
testes des Vereinigungsleıiters Brauns aQUS arl Barths Broschüre „Theologische ExıstenzDerschlag TS Max Brüning 1im
Auftrag der Gemeinde schrieb!? heute  6 VO Junı 9033 ausführlıch vorgestellt,

in denen sıch ar „„ZUT Bıschofsfrage und ZUT!„weıl baptıstiısche Gepflogenheıten ußer acht gelas- kırchlichen Führerfrage überhaupt“ ableh-
SCH, ußer Kraift gesetzt und verletz worden sınd, we1l
WIr für Bundeswerk, für Gemeıhundewerk, nend außert Schmidt selbst aber hatte sıch
für UNSCIC 1ssıon und Zeugenaufgabe ın dıeser dort vorsichtig für eın „Führungsprinzıip“

ausgesprochen. Hiıerzu stellte fest, dalWelt ach der unter uns gewordenen VOT ott
und Menschen uns verantwortlich fühlen, weıl WIT „dıe Gemeıiunde ımmer wieder dıe rage ach dem
Von innerer Not un: innerer Pflichtnotwendigkeıt Schriftbeweis tellen mu in Wendezeıten doppelt
getrieben werden, rufen Wır als frei dastehende und dreıfach. Jedenfalls geht Denken und
G(emeinde einen freien K reıs von Brüdern eIn, die Fordern her in den Lebenskreis der Gemeınnde

hıneıin als ıIn den der Volkskı:rche Für dıe (Gemeınn-och ecC selbständıgem Denken und Handeln,
selbständıger Meınung, Meinungsbildung und de ber ist VOT allem wichtig, daß s1E berufene und

Meınungsäußerung und, in Wahrung heilıgster geisterfüllte Männer hat Der Führer der
üter, uch 7Ur K rıitiık aben, gemeınsame Eınzelgemeinde Wie der Pfleger ber eıne Anzahl VOoO  —

Gemeihnden ist der Bruder, der reue Diener, derAussprache und Rat pflegen ber dıe Wege, dıe
UNSCIC heutige Bundesleıtung einschlägt. berufene euge Als olcher hat das Ansehen, dıe
[Das Wort VO  —_ Bruder Brauns, da solche Denkart acC den Eınfluß, dıe Verantwortun DDıie
urc (jottes (inade überwundene demokratıisch- Form des Zusammenlebens, dıe Verteilung der
marxıstische Denkart ist”, beleuchtet In eiınem hellen Miıttel und vieles andere wırd sıch wandeln und Ma
Scheinwertferlicht dıe Lage, dıe Eıinstellung, dıe ach der Meınung der Brüder, WI1eE dıe Stunde
Ansprüche und dıe Art denken der Brüder, dıe ordert, Im Glauben und iIm Heılıgen (Geiste ent-
sıch eute Führern berufen fühlen schieden werden. Dabeı iıst ohl möglıch, dem
Eın polıtısches Schlagwort wırd übernommen, in Staate geben, Wads ıhm gebührt. Möglıch iıst CS

auch, eıne Predigerfrage lösen, WIıe s1e uUunNnsVergangenheit und Gegenwart eıne Gemeinnde (jot-
tes kennzeichnen. Die Verantwortung mag vorlıegt, un eıne bessere Zusammenfassung uUunserer

Bruder Brauns tragen. Tra und UNSCTECS Dienstes vollzıehen, WIeE sıe
Er verlangt ‚heılıge Gefolgschaft’ und ‚erwartet’, dal3 unter uNs als nötıg rkannt ist ber iIm Heılıgen
der Eınladung olge geleistet wird. Wer gıbt ıhm das Geıist mu ß €es geschehen sSons schafft’s keine

Frucht.“ecC olcher Forderung und olcher Erwar-
ung! FAl heilıger Gefolgschaft sınd Wır verpflich- Dıie in Barmen versammelten Gemeindever-
tet dem orte Gottes, dem Geiste Gottes, der treter aber steilten in Frage, ob wirklıch dıe
Stimme unscecT165 (jewissens ın dem, Was WIr hıs Jetz
als ec und Rıchtschnur rkannt en und weıter „Stunde“ erfordere, „eıne straffe, fest organı-

sıerte, in nter- und Überordnung gestaltete,erkennen werden und wollen ber keinem Men-
VO  — einer ODersten Stelle AUS behördlıchschen.“
geführte Bekenntnisgemeinschaft, dıe INan

Die Gemeıunde sah sıch in ıhrem orgehen gewiß organısıerte ‚baptıstische Kırche) NEeCN-

durch aufmerksame Beobachtung der Ent- NCN dürfte‘ !4 bılden. „Da mussen Wir sagen:
wicklung ın der reformierten und unıerten ‚Neın"! und nochmals ‚Neın!’ [Das en iıst

WAäarTr nıe ohne Gestaltung, orm und Ordnung;Kırche ermutigt.
aber diese werden Vo 1 eben erfüllt, S1€e

„Diese egen feierlıchen Protest eın gegen dıe heutige wırken sıch jedoch nıemals AU$S in behörd-
Kırchengesetzgebung und Kırchenentwicklung, Dro- lıchem wang”, als weilcher dıe Verlautba-
testieren bischöfliches System und ehnen den rungen der Rundesältesten empfunden WUuT-
Bıschof ab, tretiten eın 7U Schutze der Von der den ‚5Solche Weıse verträgt das Leben nıcht:Gemeinde erwählten Leıter, Prediger, Ältesten und
Dıakone:; Freikirchen, iınsbesondere freıe Gemein- S1e führt zwangsläufıig ZU! Erstarrung, 7z/zuü

den und Versammlung (gemeınt sınd dıe Freien Tode, Zzu ode uUunseIer Gemeinden.“
Zur Begründung der ATeIEN. Gemeindeformevangelıschen Gemeinden und .dıe Christliche Ver-

sammlung, Vf{f.) lehnen jede Entwicklung ın den und der Autonomıie der Eınzelgemeinde im
Linı:en des für den irdıschen aa angebrachten Gegensatz ZUT erstarrten Ssog!|  ten „Kır-
| ()



solchés leicht abfäfbt, —_-  sonderlich beı unserer .lugéndchenform und KirchenWeise“n wird auf das
Entsprechungsverhältnis der eıgenen Ge- und da, man irgendwıe beruflıch oder polıtisch
schichte und der Geschichte der Gemeinden dem nahegebracht ist och das, Was drüben

notwendig und eın egen geworden ist, ist deshalbder apostolischen eıt hingewiesen, WIıeE seıt och nıcht Gabe für uns als (Gemeinde esu DerOncken VO  —_ den Baptıstengemeinden ımmer weltliche aal einerseıits und dıe Gemeinde esu
wieder bis hın ungeschichtlichen und

Aus-
anderseıts sınd doch wesenhaft verschieden und

teilweise unevangelısch-gesetzlichen geschieden. Wıe deutlich hat Herr 1eT7 die
lormungen ın nsprucgworden Scheidelhunıie, sowohl tatsächlıch Wwıe gesinnungsmä-
ist, sıch aber ı1e7r auch als leben- Bıg, BCZOßBCNH (sıehe 20, 25; Mark 42;
dıges Korrektiv ıne hıstorisıerende 1 uk ZZ. 25; verg 23, 10)
Abwertung neutestamentliıcher Grundlagen In den agen der Apostel War das Führerprinzıp im

Cäsarentum und der staatlıchen Verwaltung dererwıesen hat Man vergleiche den {olgenden RÖömer stärkstens ausgeprägt und überall angcC-Abschnıitt mıt jenem Satz des Hamburger
Wortes, das Neue Testament bıete „ledigliıch Wan: Fınden WIr ber ım Neuen Testament und in

den damalıgen Gemeıhnnden irgendwo eın Echo, ıne
die Anfänge der Gemeindebildung auf dem Abfärbung hiervon? Z weıtellos Petrus, Jako-
jJungen Miıssıonsfielde der Apostel” rns Bbus und Johannes Führer mıt göttlıchen Vollmach-
erten, Prediger ın Barmen und Redakteur ten (Gal 2 dıe für Säulen angesehen wurden);
der „Rheinischen Iraube  c. schreıbt in seinem gewiß Wäal Paulus eın echter Führer mıt Führer-
uletzt schon mehrfach herangezogenen SOI - gabe und Befähigung. en diese bevollmächtigten

Apostel irgendwiıe dıe oift selber och Jungengenvollen Beitrag „Um NSCIC künftige (Gje- Gemeinden bevormunden, sIE bevorrechten, dıemeıindegestaltung‘‘. Gemeinden in weltlich gefärbter regieren wollen
(vergl Petr. Y 4)? Neın, nıemals. Sıe wollten

„Wiır en weıland die Volkskırchengemeinschaft, (jottes Gi  e Hırten und l ehrer sein. In phes
VOoO Evangelıum her unter Kämpfien und ITrübsal, 4, L, der Apostel dıe gottgegebenen Männer und
verlassen und nıcht NUuUTr außerlıch, sondern recht Amter in der Gemeıihnde nennt, sınd Apostel,
innerlich. Wır uchten und fanden iIm lebendıgen Propheten, Evangelısten, Hırten un Lehrer. Die
Bruderkreise der Gemeinde dıe Bruderschaft, Ge- Führer ehlen, obgleıich in der Umwelt iırdiıscher
meınnschaft des Geıistes, keine priesterliche, Belange der Führergedanke stark sıch betätigte. Dıie
bıischöfliche der kırchenregimentlıche Vorherrt- (Gemennde (jottes enn ıh nıcht anders als im
schaft sıch zeigte, der Herr Christus ın der Mıtte heilıgen Vorbild, In gesunder ehre, ın treuer Hırten

Wachsamkeıt, ber nıcC in LErlassen, bedrohendender Gläubigen gee dıe Wirksamkeıt des
Heılıgen Geistes in der Versammlung wirklıch Verordnungen, gesetzlichen ekreten Wo das Füh-
geglaubt, alle und es sıch dem Wort der Schrift rerprinzıp uns auf dem en der Gemeinde esu ın
gehorsam unterstellte, keiner über-, keiner dieser weltlichen Gesinnung egegnet und uUunNs

untergeordnet galt, sS1E alle Brüder und alle zugemutet wiırd, gılt CS, uUuNs stark machen ın der
WOZU Christus UuTseinander ın 1 ı1ebe mıt den emplangenen (naden- neutestamentlichen Freiheit,

gaben dıenen uchten DEN Vor- und Lehrbild befreıt hat (Gal dı 1)
schienen uns die Gemeinden in der Apostelzeıt Auf dem rund der evangelıschen Freiheıit, ott und
se1N, die Gemeinde der Epheser, dıe der Phıiılip-
DCT, der Kolosser in völlıger Selbständigkeıt und Chrıstus, seinem Wort und seiınem Geist verantwort-

lıch, gebunden in unserem (Gjewissen uUurc Erkennt-
Verantwortlichkeit astehen, sıch nıchts VOonN einem NISs und Erfahrung, wollen WIT in IFEeUCF: BanzerZusammenschluß einem Sprengel mıt regierender Wahrhaftigkeit und 1 ıebe uns zusammenfınden ZUT
Spitze der befehlendem Altestenkollegium findet großen Arbeitsgemeinschaft verbundener Gemein-
Wır stehen leider schon weıthin in der Gefahr einer den in Vereinigung und 'und. Darüber hınaus
verflachenden Verkirchlichung; würde uNs och das lehnen wır deutlichst jede Art VO  .. Hıerarchie,bıschöfliche System, wenn uch anderem kiırchenbehördliche Beherrschung grundsätzlıch ab
Namen und mıt etliıchen andern Formen, ber doch und werden uch keine Kompromıisse schließen
das kırchlich, bischöflich hıerarchıische System WCI-

den, ann würden WIT bald als lebendige Z/eugen-
können. Und WEn der Weg einsam werden würde,
wollten Wır ıhn gehen  .gemeınden erbleichen, och eıne ‚baptistische Ira-

dıtıon) aben, och iıne Pastorenkirche abgeben, Den noch verbleibenden aliz auf den VvIierT
doch nıemals mehr die fruchtbare, eDeNsVvolle
Jüngergemeinde, dıe Zeugengemeıinde ım Sınne des Sonderseıten der „Rheinischen Iraube“ füllen

we1l rophen des Liedes „ Jesus, du alleınNeuen JTestamentes er gılt für uns, mıiıt sollst meın Führer seın!** ( ] diese Stellung-heiliıgem Ernste wachen, dal3 uns nıcht die vorigen
renzen verrückt werden, dıe uUunseTEC ater gemacht nahme, als Separatdruck eıt verbreıtet, C1I-

en (Spr 22 28) schiıen Anfang 934
Fs lıegt 1Im Zuge des gegenwärtigen Zeitlaufs, den

uch ıne zweıte Versammlung, De-im weltliıchen Staate sıch gegenwärtig wohltätig
auswıirkenden Führergedanken auf dıe Gemeıninde zember 1933, der dıe „Bundesältesten“
esu Christ! übertragen. Wır verstehen, daß sıch Sımoleıit A4Uus Neuruppıin, ehr AUS Hamburg



und der Bundesgeschäftsführer Nehring aus „harmoniısch“ ausgebildeten „Persön-
Berlın herbeıgeeilt hatte dıe Gemeiın- ıchkeıt“ or:entierte polıtısche orm 1st hat
devertreter Westdeutschland nıcht sıch NUu  _ gerade dem hıer Rede stehenden
Aanderen Oofum veranlassen können „Führer“ gezeıgt Wo „‚Persönlıichkeıt der
Die VO  —_ den Autoren des Hamburger Wortes höchste sıttlıche Wert“ 1ST ergıbt sıch allzu-
gewünschte Stärkung des RBRundes Wäal verkehrt leicht „C1IHC ausschließliche Rıchtung der Sıtt-
worden iıhr Gegenteil [Dıie sıch hıer außern- lıchen Bestrebungen auf sıch selbst“ dıe „NIC
den Gemeinden stellten der Stimme der überzeugenden Persönlichkeit“ führt
eıt dıe Stimme der Schrift als Quelle der „sondern steter Selbstbespiegelung und
Erkenntniıs der Frage des Führerprinzıps Selbstgerechtigkeit“ (Trıllhaas)

und sahen sıch durch hre Erfah-
In zweıten Abschnıiıtt wendet sıchI ung (darın dem gleichen Mailistab WIC dıe

Hamburger verpiflichtet) nıcht wıderlegt dal3 Luckey der rage „Kennt dıe Gemeinde Cin

„sıch ftreuer aNzZCI Wahrhaftigkeıit und Führertum äahnlıcher oder gleicher Art?* ntier
Lıebe zusammen(tTınden ZUT großen Arbeıts- den neutestamentlichen Begriffen Diener, Hır-
gemeınschaft verbundener (GGemennden CiNn«ec t $ Steuermann greift nıcht zufällig — den
tragfähige Form der geglaubten FEinheıit aller des Hırten heraus, AÄhnlichkeiten und

Unterschiede herauszustellen zwıschen dem(jemenınden Ist Die Hamburger beım Wort
nehmend dal3 dıie „Gesetze gesunden „Führer“ polıtischen Bereich und dem
Gemeınnde auf den und anzuwenden „Hırten“ Bereich der Gemeinde
haben SIC völlıg eCcC das „Gesetz
Christı“ erinner „Eıiner Ist HC: Meıster iıhr 99  unachs halten WITr fest daß Jesu Verhält-
aber se1d alle Brüder“ (Mat beziehungs- 115 SCIHNECT Jüngerschaft ungleıc tieferer Art

1St als beı irgendeiınem Führer Er gıbt ıhnenanderen Schluß daraus gCZOßCN als
dıe „Bundesältesten ihrer „‚Parole VOoO das Z en (Joh 10 FS 1St der

CINZIYC Satz dem aNZCHM Beıtrag, der Jesus(O)ktober (S oben) Mır 111 scheinen da SIC als den „Hırten und Bıschof“ etr 23)etiwas der damalıgen Sıtuatıon Notwendi-
CS bekannt haben auch Wenn ihr Bekennt- Blıck nımm während dıe übrıge Auslegung

gerade VO  —_ Joh nıcht chrıstologıisch SONMN-1185 nıcht 1Ne ausgereifte und wirksame dern unmıttelbar pastoraltheologisch vorgehtorm gefunden hat WIC dıe WECNILC onate
spater ebentfalls Barmen versammelten [ ıe Krıtik der Gemeıhnnden der Art der
Männer der Bekennenden Kırche S1IC ıhrer Eınführung Führungsprinzıps als SO
„Iheologıischen Erklärung fanden nannter „Grundform alles gemeındlıchen Re-

BICIENS wırd nıcht ernsp sondern
mıt dem 1InweIls auf dıe „drahtartıgen Ver-

Noch einmal INe „Theologie des Führer- SPpaNnnungen unpersönlıchen Systems
mıt Vorständen omıtees Verwaltungen
Vorsıtzenden DDırektoren Beamten Wahlen
durch Zuruf Wahlen mıf Stimmzetteln K OnN-DEN Jahr 934 stand ganzZ Zeichen der ferenzen Generalversammlungen SıtzungenHundertjahrfeıer der deutschen Baptısten und Statuten Verfassungen Geschäftsordnungendes August Berlın tagenden eltkon-

SBTCSSCS der Baptıst World Allıance Bılanzen quıttiert. Dabeı 1st WCNISCI dıe be-
rechtigte Anifrage geisttötende Konstruk-935 meldete sıch ans Luckey noch einmal L105N und Überorganisation beanstanden,ZUT Frage des Führerprinzıps Wort, 9

dıe Wellen der Leidenschaft den denn dıe darın oft gesuchten Sıcherungen sınd
der JTat Zeichen der Schwäche und nıchtFührer angsam sıch glätten‘!> Er beginnt der Kraft‘‘mıf Analyse des Wortes „Frührer Zu bemängeln 1st der bedenk-

lıche Fınfluß untheologischer Faktoren aufpolıtıschen Bereich und kommt dem rgeb- den Lösungsvorschlag.115 daß dıe „Führerschaft ohne Z weiıfel dıe
ediere und höhere orm polıtıscher acht- ,  estehen WIT uUunNns TSL_ eınmal CIn da WIT ber dem

organısatorıschen Kleinkram tatsächlıc den iNNC-bıldung (ım Vergleich den „Systemen )seı
„weıl SIC das Wertvollste herausstellt das dıe ren Schwung verlieren und dıe seelıschen Tıefen
Welt ıhr e nenn nämlıch dıe Persönlıch- NIC: mehr erreichen ann verlieren WIT uUuns NnıcC

mehr Fragen des Systems 1eben SIC NnıC mehrkeıt ber SIC bleıbt dıe gewagtere Oorm denn sondern suchen ach der rundiorm echter Füh-
SIC wartet auf dıe eltene abe rung, WIC SIC unNns Hırtendien der (GGemeiLnnde
Führerpersönlıichkeit Wıe „gewagt dıese SIC  ar ırd iıhrem schlıchten Verhältnıs und
neuhumanıstischen Ideal des Menschen als iıhrer tiefen Bındung



Dal dabeı der polıtische ,Führer’ C1iNe BECWISSC Rolle und ı Sterben vertrauen und gehorchen
spielt, wollten WIT hıer klar ZEIBCN. Doch ı welchem en
Sınn? Nıcht als hätten WITr run die weltliıchen Wır verwerfen dıe alsche Lehre; als könne und
Machthaber und Führer' mıiıt chnell
schaltender acC auszurüuüsten. Das WaIlIcC atsäch- dıe Kırche als Quelle ıhrer Verkündt-

gung außer und neben diesem Wort
ıch e1iINC ‚Verfrachtung' üblen Sınn, der WIT 1e7r Gottes auch noch andere Ereignisse und
NıC geringsten das Wort geredet en Neın, ächte Gestalten un Wahrheiten als (jottes
WIT ollten NUur aus dem großen Geschehen unseIer

Tage uns den Blıck für Zusammenhänge öffnen Offenbarung anerkennen und Gleiches gılt
lassen, dıe WITL allzusehr übersehen en Wıe oft hinsıchtliıch der uelle für dıe Gestalt ıhrer
sagten WIT be1l der Krıtik en System, der Geist Ordnung (vg] Barmen

gu Gemeıinde mMUusse uch der gute Geist
Bundes werden, und eınten damıt, das

Schöne Hı  endienst ufs (janze USDIIC:
übertragen SCIMN Vielleicht Wal das €es och sehr

uch richtig, gefühlt. Nun werden WIT VO Bleıibt anzumerken, daß auf der Bundeskon-polıtıschen Führertum darüber belehrt, daß
System nıcht 1e]1 1eg und daß selbst dıe este ferenz 936 Gelsenkı:rchen dıe 933 VOTBC-
Organıisatıon das Entscheidende der wahren NOTMNMECNEC Anderung der ASpitze:: des
Führung UunNns gar nıcht vermuitteln Kann, nämlıch dıe Bundes durch 1NC nochmalıge Neuregelung
breite seelısche Basıs der Gefolgschaft der rückgängıg gemacht wurde | / Nun hıel
SC  1C. ausgedrückt das schenkende Vertrauen „Wahrheıtszeugen

Fıne „Kommiıssıon hat sıch uch wieder miıt CINMISCH
Ist nıcht dıesen Sätzen abzulesen Verfassungsänderungen beschäftigen p dıe

dıe Bundesleıtung vorschlägt, vorschlägt nıcht AUSder Versuch Umstrukturiıerung des Bun- frevelhaftem F3  Übermut, sondern einfach, weıl der
des und der Gemeıinden 933 scheıtern mu ßte? lebendıge Fortschritt Körperschaft uch 6in
Doch nıcht einfach Beharrungsvermögen usdehnen des Kleıdes mac €1 bleiben
der Gemeinden Blıck auf biısherige Form! selbstverständlıch uUunseTrTE bıblıschen Grundlıinıen
Vielmehr lhıegt I[NEC1INECS Frachtens 1Ne Ver- denen uch dıe Selbständıgkeıt der einzelnen (Ge-
wechslung oder nıcht genügende Unterschei- meınde gehört unangetastet un!| wırd uch

betont daß das Führerprinzıp, WIC kırchlichendung VO  —; „INNCTICM Schwung un geistlıcher
Erneuerung VOT Das „richtig Gefühlte*‘ ıst Raum überhaupt uch Del uns nıcht rage
nıcht dasselbe WIC das Glauben als richtig omm

In wohltuender Einmütigkeıt werden dıe orlagenund notwendıg Erkannte Was he1ilßt „der Geılist der Bundesleıtung ach den Empfehlungen der
Gemeıinde heuiger Geist oder großen K Oommıssıon AaNZCN OIM ..|X

tieferder Geıist „schlıchter Verhältnıisse und
Bındung“ führende Menschen? „Das FEnt- In dıe fortan sogenannte „Bundesleıtung” BL)
scheidende der wahren Führung ist sıcher AUS sıehben Personen kehrte VO  ; den
nıcht dıe Organısatıon aber auch nıcht „dıe „Bundesältesten  . des Jahres 933 NUT ock-
breıte seelısche Basıs der Gefolgscha schles zurück der VOoO  —_ der ihrem ersten
sondern das Bekenntniıs ZUT BEMEINSAMCN Vorsiıtzenden gewählt wurde
geistlıchen Basıs aller der Gefolgschaft Jesu
oder ebenso „Schlıcht ausgedrückt” nıcht Die danach sıch herausbildende Stärkung des
„das schenkende Vertrauen“ (eiıne Leıistung des Bundes und des wiıichtıiger werdenden
Menschen!) sondern das geschenkte Vertrau- „Bundeshauses mıiıt dem „Bundesdırektor

(eiıne Vor-Leıistung des Herrn R öm Paul Schmidt seIr fand unter veränder-
[dDie „ZCWISSC R olle des polıtıschen Führer- ten Vorzeichen S1e geriet den Au

hat den Blıck für Zusammenhänge wınd der 937 U  e tatsächlich beginnenden
geistlıchen Bereich getrübt und für BECTAaUMC freikırchlichen Vereinigungsbestrebungen dıe

eıt „dUuS dem Geschehen unserer Tage heraus 194] ZUT Bıldung des Bundes Evangelısch-
auf nterne Probleme blicken lassen dıe Freikırchlicher Gemeıinden ührten Dessen
entscheıidende R olle des Herrn aller Herren erste) Verfassung VO  — 947 schrıeb nıcht
Blıck auf das „Geschehen unserer JTage aber zuletzt der Kriegszeıt und unter der
wırd [1UT wahrgenommen Hören auf Erfahrung zunehmenden staatlıchen Druckes
Stimme Damlıt soll unterstrichen werden Wäas den faktıschen „‚Prıimat des Bundes“ (Popkes

934 fest ast schıenen dıe ater des Hambur-dıe Barmer Theologische Erklärung
bekannt hat ‚Jesus Chrıistus WIC uns der BCT W ortes anderer als VO  — ihnen
Heılıgen chrift bezeugt wırd IST das 1NC Wort ekızzıerter orm und mıf CINMISCNM anderen als
(jottes das WIT hören dem WIT Leben von ıhnen {avorisıierten Personen doch
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noch geschichtliıchrecht bekommen haben mburger Wort ausführlıch dargelegten Gedanken VO

fast och nach 945 setzte sogleıich 1iNc „Gleichgewicht zwıschen der ersten UOrdnung: ınzelge-
meınde, und der zweıten Ordnung Gemeindebund“ ochGegenbewegung C1in Der Versuch, den und einmal arlegte; Leıtsätze daraus ı Bericht 1933 75 bısgegenüber den Gemeinden stärken Wäar fürs 55 (1933) Nr 334 336

erste gründlıch gescheıtert Und Bericht 1933 8 3
und Evangelısch-Freikırchlicher Gemeıinden Ausführungen Z7U[! ÖOrganısationsfrage VO! Br

Rausch Seıten Vervielfältigung, dıe offenbar NUur den 160mußte der Versuch Antwort auf dıe Abgeordneten des Bundestages nıcht aber den 568 Abge-damıt zusammenhängenden Fragen noch ordneten der Bundesversammlung vorgelegt worden sınd
Im RBericht 1933 sınd Nnur dıeschwıerıiger werden konkreten
Vorschläge“ abgedruckt dıe auch auf dem Bundestag
verlesen worden während dıe hıer teılweise wieder-Sıcher wollte der Schriftleiter des „Wahrheıts- egebenen grundsätzlıchen Überlegungen größeren

fentlichkeit vorenthalten hıebenZCULCN den ganzseıtıgen Abdruck des eken-
beide Zıtate Bericht 933 83nenden Wortes 933 NUur typografisch auf-

ockern ındem C1in Gedicht Blockform Bericht 1933
Bericht 933 105 Noch stärker spiegelt dıe äalteredıe Miıtte der eıte rückte Wır lesen dort Fassung dieses Berichtes 55 (1933) Nr 37 306 dıe

emotıonale Reaktıon der Versammlung wıder Hıer dıe
„Schnell {lıeht das Blüh’n! abweichenden Partıen daraus Zzu Vergleich „ In gCeSPaANN-

ter Erwartung hört NUun dıe Versammlung urc Br
Und doch bleıbt NIC CWIS da Füllbrandt diıe ach Einmütigkeit gefundenen

Wahlvorschläge der KOommıiıssıon für dıe wählenden reıDer wonnevolle Maı! Bundesältesten e1ım Nennen des ersten Namens BrNoch ehe du dır's recht bewußt
und hört tehend dıe en weıteren Namen der Brüder

Simoleit, erhebt sıch spontan dıe große Versammlung
Ist vorbeı vorbeı!

Rockschies und Fehr Eine ewegung geht Hre den
Wıe schnell entflieht doch all das Blüh’n! eıten saal über 1ese überwältigen! einmütıge Wahl dıe
Schau den Blütenbaum CIM USCTruC herzlichen Dankes dıe Führung Gottes

und e1ine Kundgebung starken Vertrauens den BrüdernNur CIn Daar Jage und dahın
Ist schon der Wonnetraum 6 () 1St Beschlußgemäß T! den reıi gewählten Rrüdern Rr

Nehring als viıerter Bundesältester
Br (Jemaoll deutet dıese Augenblicke entscheidender Wen-
dung der Geschichte uUuNnNscCcTeS erkes
Und MNUun spricht Br Sımoleit das Führerwort IchAnmerkungen habe CUTEC ahl eb

ESs schloß sıch noch dıe ahl Von dreı Ersatzleuten für dıe
ma  ma Rockschies, „CGleichschaltung“ auch Bunde? [Der Bundesältesten Unmuttelbar danach wurde der „Wort-
Wahrheıitszeuge ( WZ) 55 (1933) Nr 164  —_ Ders aut der Ergebenheıtsadresse: ekannt (gegeben), dıe auf
Die „Gleichschaltun und wır? A Nr 225 174 — Eın einmütıgen Beschluß der Konferenz vorhergehenden
kennendes Wort ZU!r gegenwartı| Stunde A Nr Tage den Herrn Reichspräsidenten VOonNn Hındenburg,

191 (vgl diesem „Hamburger Wort INCINCN Beıtrag Herrn Reichskanzler Hıtler und den Bevollmächtigten
eo espräc| 97/9 29 Harnısch des Reichskanzlers Kırchenfragen Herrn Landesbıiıscho

Führerverantwortung und Führerlieiden Nr M üller gesandt“ worden Texte Bericht 1933
245 Brauns Die Gemeihnnde des Herrn und der NEUC 107 und WZ a
Staat Nr 747 249 Nr 325 FEL 99  ucC: Auf eine Würdıgung der den damalıgen orgängen
uUunseTrT® Gemeininscha: wırd das bıblısche Führerprinzıp mehr beteuligten Personen und ihres Anteıls daran mu 3 dıesem
herausstellen un! dıesen Dienst Verantwortung VOT (jott ersten Überblick verzichtet werden uch wırd C1INC BCWISSCund Gemeinnschaft aber auch Verbundenhe:r mıf Kenntnis der rgreifenden geschichtliche: Zusammen-
der Gemeihnnschaft iun müssen““ 258) Wıßtoff DITS
Gleichschaltung der Gläubigen Nr 335 266 f Za

änge vorausgesetzt iIm übrıgen stellt dıe Eıinsetzung von
reı Bundesältesten gegenü  T den Vorschlägen der erfas-

der Ollızıellen Konferenzunterlage Dreyähriger Bericht der SCT des Hamburger Wortes C1IiNe Modıiılıkation dar, lag aber
Bundesverwaltung für dıe 5  ıt VO| D a  D a prıl 1930 bıs sıcher grundsätzlıc auf deren Linıe zumal|l VO  — ihnen
März 933“ 1st dıeser aC NUTr CIn atz richt des den Gewählten und den LErsatzleuten
| eıters der Bundesgeschäftsstelle ehrıng, enthalten ohl zählte
„Dıie rage uUuNnseTES erhältnısses Kırche und taat nach l ndschreiben Seıiten Bund der Baptıstengemeıin-der Neuordnung hat dıe Brüder stark beschäftigt kın den eutschlan! Die Bundesältesten. Neuruppin, den 26
besonderer UsSsscChu wurde mı der Bearbeıtung dieser Oktober 1933 An dıe Baptıstengemeinderage betraut. Fr wırd der Konierenz Bericht erstatiten Uun! Herrn rediger . . CHRISTITO MITLTVER-
Vorschläge unterbreiten“ BU

Bericht über dıe 28 Versammlung des Rundes der Mıt dieser Darsteilung verbindet sıch dıe Rıtte
Baptıstengemeinden Deutschlan abgehalten rln Bereitstellung VO Materıa|! aQUus den Unterlagen möglıchstubener Str VOo 26 DIS 29 August 933 Kassel 1933 vieler Gemernden VO Abschriften der Fotokopiıen(= Bericht der Protokolle einschlägıger Gemeihjndestunden ebenso sınd

Bericht 1933 37 ebenso das olgende Zıtat persönlıche Eriınnerungen ıllkommen Adresse Oncken-
(Vorlage) Organisationsfragen“ Seıten Oolı0 uch Archiv, von Günter Balders Rennbahnstr. [1S: 2000
Bericht 1933 7 82 Alle Hervorhebungen hıer und Hamburg
folgenden nach den Orıginalen Vor der Beratung 12 undatıertes, vervielfältigtes cCnreı| Oncken-

dıeser Vorlage Nachmıttag des 28 el  x 181 Hans Luckey Archıiv
ZU Schluß der Mittagssitzung Vortrag Unser Weg 13 55(1933) Nr 345 AT vg] VO emse 56
zwıschen taat und Kırche in dem (1934) Nr Umschlagseıte



Merten, Um unsere® ünftıge Gemeindegestaltung Holger Kelbert „Duo* als methodiısche
Sonderdruck aus der „Rheinischen Traube Nr. L 1934
(4 Seıten) Hılfe für das Traugespräch”

(*Duo Partnerspieltest des Kaiıser-Verlags15 Luckey, Führer und Hırt 57 (1935) Nr
161 163 hrsg VO  —_ Harsch)

Trillhaas, Persönlıichkeit GG} Sp
227 230, 1er7 5p 229 Helmut Landsiedel. „Deelsorge als Sorge
1/ Zum (janzen vgl 1aTl! Popkes, Dıie Organısatıon des BanzZcCh Menschen“
deutschen Baptısmus von 9724 bıs 7U Ausgang des Welt-
krieges. Semesterzeitschrift, herausgegeben VO  on der StuU- Eın Erfahrungsbericht üDer dıe Zuhilfenahme
dentenarbeıt des Rundes Evangelısch-„Freikirchlicher Ge- der Logotherapıe der theologischen Seel-
eiınden Deutschland, Kassel, Nr. 18 eptember 1969 sorge)
S. I8 - 20
I® 58 (1936) Nr W 292 Detlef Saß „Perspektiven Evangelısch-
19 Wort Weg und erk der emende Jesu Chriıstı Freikı:rchlicher Jugendarbeıt“
rıcht ber dıe 29 Versammlung des Bundes der Baptısten- Norbert Schäfer „Gesichtspunkte ZUT Fhe-gemeıinden Deutschlan: abgehalten Gelsenkı:rchen
VO August DISs eptem 936 Kassel 936 schließung“
(= Bericht 78 Die übrıgen Mıtglıeder der
Bundesleıtun Von 936 dıe rediger Poh! O- Anschriften der Verfasser über die Redaktion
na) Grimm (Stuttgart) und dıe Nıchtprediger Baresel erhältlich
(Stuttgart), Zimmermann öln ulheım), KUCZEeWS-
kı (Könıigsberg) Fehr (Hamburg) Wäal nıcht wieder-
gewählt worden Der bısherige Vorsitzende des olle-

der Bundesältesten“ Simoleıt hatte sıch nıcht
ZUuT Wıederwahl geste WalT daraufhın aber „unter voll-
za  ıger Zustimmung der großen Versammlung 7U lebens-
länglıchen Ehrenmitgliıed der Bundesleıtung ernannt (wor- Buchbesprechung
den), zugleıc| seinen Rat Uun!| seiNne auch fernerhın

ehalten'  .. (a O.) Er selbst sagle, „daß CT nıcht
ausgeschıieden sC1 weiıl ıhm dıe 1e 7U Bundeswerk Reclams Bibellexikon herausgegeben VoO  «>}
erkaltet WAaTe iIch werde meıInen Dienst K laus och Otto Jürgen Roloftf ans
auffassen, nıcht daß ıch mulß, ondern daß ıch dar(i, und weil mo 58 ] 2700 Stichwörter 132 Ab-
meın Herr mır gedient E  (Berıc 1936 /71) Nach
spateren Außerung habe CT sıch nıcht wiederwählen lassen, bıldungen und Karten geb 45 —/
da 8 CS für notwendig ansehe, daß üngere K räfite ZU! 36 () Reclam Verlag Stuttgart 978
Mıtarbeıt der Bundesleıtung herangezogen werden“ Und
„Meın Dienst Wal ein SaUTer pferdiens aber WäaT IJa kann MNan Nun sehr preiswertendıeser wildbewegten S  ıt notwendig und auch nützlıch Das und handlıchen and (normales Buchformatbıblısche Prinzıp der freiwillıgen Lıebe der Leıtung uUurc
den eılıgen Geist und der Gleichberechtigung aller Miıtglıe- recht kKleiner Druck) 1Ne6 erstaunliche Menge
der ist nıcht durchbrochen worden. ESs ehörte viel na zuverlässıgen Informationen über dıe
Gottes, aber auch Besonnenheıiıt und Mut dazu, ‚Vorsitzen-
der der Bundes-Ältesten’ SCIN Das System wurde Von finden Reclam eiß Wäas SCIHNECIN Namen
vielen Gemeinden als CIM drückendes Joch empfunden, schuldıg ISst mındestens ebenso aber dıe
und mußte doch ertr; werden (F ımole1n' Daten Herausgeber und Mıtarbeıiıter BISs auf
und Vorkommnnisse AU$S [MECINECIN en 23 und 19 hand- (promovıerten) Pastor lauter evangelıscheschrı  16 Oncken Archıv Hamburg

55 (1933) Nr 191 Fachexegeten für Altes und Neues JTestament
samıt Randgebieten So stiimmen nıcht Aur dıe

(Jünter Balders Angaben über Personen Stätten Sachthe-
Schulstraße 16 2057 Reinbek IMN also dıe Realıen über Bıbel und hre Welt

Es ırd zugleıch EFinblick gegeben dıe
gegenwärtıge Forschungslage der Bıbelwıssen-
schaft
Dafür War dıe eıt allmählıich auch reif denn
das zuletzt redıiglerte allgemeıne BıbellexikonThemen der Vikariatsarbeiten deutscher Sprache ist das katholısche AB

978 bel l exıkon Vo Herbert Haag, Auflage
(Pastoren des Bundes Evang Freikırchlicher 968 [ )Das dreıibändıge Bıblısch-Historische
Gemeınden) Handwörterbuch VO Reicke und ost (pro-

testantısch) kam 1963 heraus Die
UNsSCICH Kreisen besser bekannten Bıbellexıka
des Brockhaus- (Hrsg Rıznecker) und Cal-Roland Fleischer „Gewissensfreıiheıt und Sıe erhebenToleranz beı den ersten engliıschen Baptısten wer- Verlages sınd noch er
WCNI£CT Anspruch auf Wıssenschaftlichkeit

Günter Funke „Dıie Bedeutung des LOgoO- sınd aiur aber besser AaNgCNOMMmMCN VO  a der
therapıe für dıe Seelsorge bıbellesenden emeınde



Seıt 968 also keın NCUCS Bıbellexikon mehr und Gewıinn gelesen Die Informatıonen sınd
VON wıissenschaftlıchem Rang, obwohl natur- iınhaltsreıch und me1ılstens AausgCeWORCNH
ıch viele andere Nachschlagewerke ZUT Bıbel SIC geben nıcht dıe C1NSamMmec Meınung
un kommentıierte Bıbelausgaben erschıenen Exegeten sondern einen onsens
sınd Vor allem wurde der etzten Dekade wıeder
theologischen W örterbüchern ZUur Bıbel PCaI- Wem soll iıch das kompakte un erfreuliche
beıtet DITS erfreulichste und ohl auch erfolg- 1 exıkon empfehlen? Sıcher erster Linıe
reichste Publıkatıiıon ISst €1 das Theologıische Theologiestudenten Pastoren und anderen
Handwörterbuch ZU Alten Testament theologisch krıtisch geschulten Mıtarbeıtern
(THAI) Jenn1iı und Westermann WEeIl ber dem bıbellesenden Gemeindeglıed und
Bänden 971 und 976 erschıenen Und wäh- solchen dıe der Bıbel fernstehen WIC das
rend das „Exegetische W örterbuch zu NT“ Vorwort empfiehlt? Neıin! Denn dıes ist
versucht dıe „Kıttel“-Nachfolge auf wıeder mal ein uch VO  —; JI heologen für
Weıse anzutreten erschıen 977 die lang Theologen bwohl das Bemühen 1NEC
erwartete Neubearbeıtung VO Gallıngs Knappe und klare Sprache weıtgehend gelun-
„Bıblıschem Reallexıkon Spezlallex1- SCcCmH IST, iıch das Verständlıchmachen
kon das dıe Welt der Bıbel VOT allem aufgrund exegetischer Probleme und Fachausdrücke für

Outsıder.archäologıischer Arbeıten für Fachgelehrte So tut der Artıkel .„Bıbelkrıitık,
erschlıeßen ıll Bıbelwissenschaft als ob 11UT Metho-
Reclams Bıbellexiıkon 1Ist WIC bereıts angedeu- denfragen gäbe nıcht aber prinzıpielle An-
tet vıel breiter angelegt Es ıll nıcht 1U über fragen dıe exegetische JT heologıe uch der

Artıkel „Hermeneutıik“ bemüht sıch vielRealıen Archäologıe Eınleıtungsfragen SOMNMN-
dern über alles informiıeren Was dıe Bıbel- n den Nıichtfachmann ach dem
auslegung interessier auch über theologısche Stichwort „Bıblısche Theologıie“ sucht INa  —;

Zentralbegriffe WIC Gott Jesus Christus Heıls- vergebens das l exıkon führt
geschıichte Miıssıon Rechtfifertigung, Reıich n elementare Fragen VOoO  _ Theologıe und
(Gjottes Wort Gottes Dabeı wıiıll es laut heutiger Exegese C1in IDer Schriutt über dıe
Vorwort noch Schriutt weıtergehen Nam- CIBCNC Bannmeıile hınaus scheıint INr nıcht
ıch dıe Nachwirkungen bıblıscher Motiıve und gelungen SCIN Etwas WECNISCI System D
Ereignisse darstellen { Die Realısıerung solch Manenz dafür aber mehr Offenheıt für dıe

Vorsatzes stÖßt allerdıngs WIC dem Frragen und Verstehensprobleme des einfachen
Bıbellexikon nzumerken 1Sst auf erhebliche Bıbellesers hätte Reclam Bıbellexıkon

ohl angestandenSchwierigkeıten wWwar lassen sıch dıe nach-
bıblısche Geschichte und dıe Bedeutung Jeru-
salems oder der Bıbelübersetzungen noch
einıgermaßen leicht darstellen Wäal g1bt IDr Wınfried Eisenblätter
Wel sehr kurze (!) Artıkel über den Kanon und Achtern Dıek 73 2071 Housdorf
dıe Tinıta Zur Nachgeschichte VO  —_ „Bıld und
Bılderverbot“ oder Sal „ Jesus Chriıistus sucht
Ian allerdings vergebens WIC be1l den eısten
anderen Stichwörtern
Solche VO Vorwort geweckte kErwartung hat
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nhalt

tegfriel Liebschner, Die Armen und das Van- ESs g1ıbt eın Recht der Armen und ıne beson-
gelium dere Pflicht der Barmherzigkeıt, dıe 1m End-

gericht eın Hauptprüfstein ist Mat 6’ 45Wiard Popke$, Zum Verständni_s der Bergpre- Luk 14, 12 1 9 Luk 16, 1)digt Schließlic knüpft das dıe alttesta-
(Jünter Balders. Buchbesprechung Klaus Chol- mentliche Linıe der Anawım-Frömmuigkeıt d}
der, Die Kirchen und das Dritte Reich TMU bereıts iıne orm religiösgr Hx1-

Stenz istGünier Balders, 75 Thesen ZUF Entstehung des
Bundes Evangelisch- Freikirchlicher Gemein- 12 Vom Jjetz hereinbrechenden Reich Gottes
den her aber kommt das Problem „“ IM reich“

INne NEUE Beleuchtung. Das Neue ist, daß Jesus
dıe Armen selıg preıst, we1l gerade für sie das
Reich komme (Mark 59 Luk Das ist
dıe Zuspiıtzung der ntwort Jesu den
Täufer In Mat F} ffDIie rmen und das Evangelium Damıt sınd als zentrale Fragen gegeben: Wer
sınd dıe Armen? Was qualıifiziert sıe? Der Man-
gel als solcher” ıne Leistung, dıe belohnt wırd?FEinleitung Worin beste1ht dıe für dıe Armen?

Die „Armen“ unseTeT Welt sınd in der Öku-
menıschen missionstheologischen Debatte seıt
Uppsala (1968) besonders in den Blıckpunkt
des Interesses gerückt. Dıie Konferenz In Mel-
bourne 980 ırd sıch mıiıt ihnen befassen. Dıie
Identifikatiıon der „Arme:  n heute erscheıint oft
iıdeologısch verengl, dıe Hılisprogramme beı
em FEFınsatz vordergründıig. Das olgende
neutestamentlıche Ootum möchte einen Be1i- „SelgS
ırag ZUuT Klärung hefern. dArmen S

Die allgemeine Haltung des ZUrFr IMU
bewegt sıch ın alttestamentlichen Grundlıniıen
Besıtz als solcher ırd nıcht negatıv e  e 9
WECNNn in den Seligpreisungen der
Besitz der anzcn Erde verheißen wırd



Wer SIind die Armen? DD In der lat sınd nıcht einfach „Demütige“
angeredet, Wwıe dıe spiırıtualisıerende Lösung

Dıie Antwort umfaßt mehrere pekte Sıe unsere_mI rage wiıll, Menschen jedes -
muß ebenso dıe durch dıe Kırchenväter aNgC- terıellen und sozlalen Status. Im Blıckpunkt
botene vergeistigende Lösung vermeıden w1e sınd sozlal und gesellschaftlıch (wıe WIT heu-
dıe rein sozılale Deutung. Auch darf Ss1e das te ausdrücken würden) Schwache. Nach den
Spektrum der angeredeten Gruppen nıcht VCI- Worten Jesu blickt Gott gerade auf sıe mıt
NSCH, auf dıe materit1ell Armen oder dıe endlıiıchem Erbarmen, was Ja faktısch ın der Zu-
gesellschaftlıch Dıiffamıierten. wendung Jesu den obengenannten Gruppen

7U Ausdruck kommt und ıhm auch Zu Vor-
urf gemacht wurde Die Begründung dafür,

Die Auslegung gibt urchweg erkennen, daß dıe Armen SOZUSaßCN primäre Zielgruppe
daß die „Armen“ Ine konkrete Größe Sind, die des Evangelıums sınd, iıst ıhre Hılflosigkeıit und

sicher ohne zwingende Systematik IwWAdG ıhr Angewılesenseın Luk 5’ 31) und spiegel-
olgende Gruppen umfaßt. bildlıch dıe Sattheıt der Reıichen, dıe das, Was
DE Menschen In materieller Not, le1- (jott durch Jesus anbıetet, nıcht nötıg haben
dend untfer Mangel Nahrung und Kleidung; FEın Ausleger faßt das Wer en
eın sozlales Geschick, für das uns dıe An- helfen will, fängt UNnten
schauung fehlt D Andererseıts ırd deutlıch, daß nıcht iıhr

materiıeller oder sozlaler Status als solcher Ss1eIT Vom prophetischen Kontext her gelesen,
ıst der Kreıs weıter. Die Armen sınd dıe Kran- schon für das Reıich (Cjottes qualıifizıert. Sıe Wer-

ken, Irauernden, Gefangenen, Menschen den diese selıggepriesenen Armen, iındem sS1e In
WwIıe dıe „blutflüssıge “  Frau deren Fınanzen iıhrem harten sozlalen Geschick hre offnung
aufgebraucht sınd, Leprakranke, dıe gesell- auf (Jott seizen und hre Hılfe alleın bel ıhm
schaftlıch geächtet sınd, Wıtwen Wwıe dıe, suchen. Sıe gehören den oben benannten
der mıt dem Sohn die letzte sozlale Stütze Gruppen und sınd dennoch keine Gruppe, die

ist Ebentfalls sozlale Schicksale, für bereits gibt, sondern eine, die erst IN der Be-
dıe WIT wenig Alltagsanschauung haben SELNUNG muıt Jesus entsteht: ungernde und
7 Dıie Linıe ist schlhelblıic weıter VOI- TIrauernde, dıe (jJottes aktuelle Hılfe durch
ängern ZUuUr großen Gruppe der Dıffamierten Jesus ergreiıfen un! sıch helfen lassen und -
hın, dıe sıch hınter Bezeichnungen der Men- gesichts des Wırkens Jesu Gjott preisen; A
schen Jesus verbergen: hınter der Bezeıch- S1eE sınd DbZw. werden als Jünger Jesu, wobeıl
Nung „Sünder“, „Zöllner und Sünder“”, ‚Z2öll- iıch „Jünger esu  “ 1Im NgSCH un! weıten Sınn
neT un Hurer“. Jeremias lıstet (ın seiner verstehen möchte: der Kern der Zwölf un: dıe
NT-Theologıie Teıl 111 dıe durch Zu- große Bewegung der Geheilten und (jetröste-
sammenstellungen bekannten Gruppen auf, ten, dıe besonders ın der ersten Phase den Weg
dıe durch hre Tätigkeıt nach allgemeıiner Jesu begleıtet.
Ansıcht entweder als unehrlıch oder als - D Matthäus und Lukas stellen keinen (Je-sıttlıch gelten, nämlıch Huren, Würfelspieler, gensatz dar In ihrer Wiedergabe der Verkün-
Wucherer, Steuereinnehmer, Zöllner, Hırten. digung die Armen. Sıe halten lediglıchDiese Wertung bedeutete immer zugleıch eın terschiedlich stark dıe beıden charakterıstı-gesellschaftlıches wıe relıg1Ööses Urteıil Sıe ha- schen Akzente der Qualifizierung der Armen
ben Heıl keinen Anteıl!
Gemeıint ıst mıt den Armen also dıe große fest Lukas, daß dıe sozıal unteren Schıichten

dıe erste Zielgruppe des Evangelıums sınd;Gruppe der VO  ’ Jesus genannten „Schwer- Matthäus, dalß dıe Verheißung des Reıiches
arbeıter und Lastträger” Mat H. 28), Men- Gottes denen gılt, dıe als dıe Armen Arme VOT
schen, denen WIE ein Ausleger ausdrückt ott werden.das Existenznotwendige dauernd fehl sel ANUnN

rot oder gesellschaftliche Achtung.
2.3 Die Verkündigung die Reichen bestätigt
Sozusagen als Gegenprobe das soeben ZEWONNE-

D Was qualifiziert SIEe aber ajur, daß das Bild:
Reich Gottes, das Evangelium gerade und 7zuerst H In der lat kann materieller Besıtz nahe-
ihnen gehört? personiıfizıert als gefährlıcher Götze und



Konkurrent Gotteé erscheıinen. Auch kann SC- bar ä.uch „dıe Armen“ oder „dıe leinen“ g-
fordert werden, den Besıtz wegzugeben. nann werden. Sıcher lıegt darın auch der Aus-
DA Das Kernproblem aber ist nicht der Be- druck der Solıdarıtät mıt den obengenannten
s1tz als solcher (Jesus und seıne Jünger nahmen Gruppen, beı denen dıe Hılfe anfangen sollte.
dıe Versorgung wohlhabender Frauen In An- Mehr aber ist diese „Armut  06 Ausdruck des
pruch), sondern dıe Exıistenzweilse, der Verzichtes auf dıe eıgene Existenzsicherung
verführen kann: das Problem der Reichen!) und Ausdruck der

Er kann (jottes Stelle treten und der Abhängıigkeıt VON dem Vater, der für das Mor-
bestimmende Faktor für den LebenseLhnsatz SCn Als solche sınd SIE faktısch WAarTr
werden (Mat 6, 24) Arme, aber gerade nıcht mehr als Elende,

Er kann das aktuelle Angewılesenseımn auf denen hınten und VOTN fehlt Sıe erleben dıe
(jottes Fürsorge überflüssıg machen Luk 2 Versorgung des Vaters, Wds die Jünger En-
16 {f.) de des Weges auf Jesu Frage hın bestätigenEr kann hart un desıinteressıiert gegenüber (Luk 22, 35).
der Lage des Armen machen Luk 16, 20 f.)

24 Die für die Armen umfaßt ebenfalls „Armut  d der Situation der nachösterlichenmehrere Aspekte, dıe nıcht reduzıert werden (G(remeinde
dürfen, sondern zusam men TSL das AIl  9
deutlıche Bıld ergeben. Was wırd AdUus dieser Botschaft, dıe als dıeAA Umfassend ırd dıe eschatologische Be- Spiıtze der Reich-Gottes-Verkündigung be-seıtigung jeden Mangels se1n. Sıe umgreıft alle nann wurde, In den übrıgen Schichten desBezirke uUunNnseTITEeSs Menschseıns. Sıe ist, mıt Wo bleiben dıe Armen als Zielgruppe deseinem viel strapazıerten Ausdruck gn’
„ganzheıtlıch“. Das Ist der lenor besonders der Evangelıums, Wds> ırd Aaus der Armut als

Form der Jüngerexıistenz?Selıgpreisungen. Der allgemeıne Eiındruck ist der, daß Armut27A2 Die In dıe Zukunft weisende Verheißung als ıne herausstehende ematık abnımmt.darf nıcht dıe konkrete gegenwärtige Hılfe VOI1I-
decken Schon Jetzt wıderfährt den Armen

Das darf allerdings nıcht dazu verleıten, dıe
VOT- un nachösterlıche Lage grundlegend dus-Anteı! dem Reıch, welches dıe Selıgpreisun- einanderzukonstruieren, WIe der folgende Be-

SCH verheißen. Das bringt besonders dıe Ant- tund ze1ıgt.OIrt Jesu auf dıe Täuferfrage MAassıv heraus
Mat LLL H: Am unmittelbarsten nımmt der Jakobus-2473 Dıie Charakterıisierung der gegenwärti- 1E die Linie der alttestamentlichen Anawım-
gcCcn konkreten Hılfe aber mu analog ZUT Be- Frömmigkeit und der Verkündigung Jesu auf.stimmung der Armen dıe spiırıtualısıerende I )as geschieht praktısch aufgrund notvoller Br-LÖsung ebenso vermeıden WIE dıe rein sozlale. fahrungen In der Gemeıinde, wırd aber behan-IDLCHNe und soziale Hilfe iIrd verschwen- delt In der prinzıpiellen Linie, dıe VOoO  — derderisch ausgeteilt, WwWIıe dıe Summarıen der ursprünglıchen Ausrichtung des EvangelıumsEvangelıen zeigen. Die Spitze aber liegt darin, her lebendig gewußt ırddaß Menschen mıiıt ott und dem Nächsten IN
Ordnung kommen und darin iIhre ursprünglich S Die primäre Zielgruppe des Evangeliumsgemeinte, aber schwer zerstorte Identität WIE- taucht IN den Briefen des Paulus auf: Dıe DauU-dergewinnen. lIınıschen Gemeıhnden kommen nach

Hengel (Eıigentum un! Reichtum In der
frühen Kırche) Aaus den sozlalen Unter-

D „Armut“ als Gestalt der JüngerexXIistenz. schıichten. Sıe stammen A4Uus den Armen 1Im WEeI-
„Dıie Armen“”, „dıe Kleinen“, das ten Sinne: Kor E: 26 „nıcht viel Weıse
schließlich Bezeiıchnungen für dıe Jünger. nach dem Fleisch, nıcht viel Gewaltıige, nıcht
Auf der unter Z gezeichneten Lıinıe hegt 1e] Edle, sondern Was törıcht iıst VOT der
auch dıe Lösung, WIeSO paradoxerweilse Jesus Welt c Kor 6’ f wırd erinnert, daß ei-
und seine Jünger als sozıa]l „Arm  06 leben, lıche der Korinther solche S Wıe s1e In
ohne Haus un! festes Eınkommen, und offen- dem Lasterkatalog aufgezählt werden.



Stark hervor TI besonders der theolo- NUuNg auf dıe zukünftige Freıiheit Röm
gischen Arbeıt des Paulus die Unerläßlichkeit 18 ff sınd SIC dıe, dıe nach Kor als

Traurıge doch allezeıt TONIlICcC sınd Arme dıeprinzipiellen Armwerdens Vor Gott, dal}
doch viele reich machen Leute dıe nıchts ha-a1lsSo überhaupt NUuUr Arme (Gjott finden,

Leute auf dem Nullpunkt ıhrer Exıstenz, Süun- ben unel doch alles en (2 Kor bIs
der dıe der Rechtfertigung edürfen ob S1IC 10) Nach Mat zurückübersetzt: Sıe haben
NUu  — 11NC korinthische Dırne oder CIM stolzer schon Jetzt Anteıl Reich und warten

gelehrter Pharısäer sınd WIC Paulus. Diese übrıgen auf dıe eschatologıische UÜberwindung
prinzıpielle Linıe 1ST nıcht ein Gegensatz alles Mangels.
den Evangelıen oder deren mehr dialektische
Fortführung, sondern Wäl, WIC WII sahen, auch Einzelne WIeE Paulus leben hbesitzlos und

verlängern damit die „radikale Iinıe eSsSu unddort dıe Spiıtze der Verkündıgung dıe
Armen des Zwölferkreises Dıie Motivierung dieser In-
Wır mMUSsSenN deutlıch VOI ugen haben daß tensıviorm 1st nıcht asketische Besiıtzverach-

Problem Miıttelschichts- oder tung; sondern dıese Ex1istenzweilse 1ST Ausdruck
der SaNzeCcnh Abhängıigkeıt VO  ; Gott un! derOberschichtskiırche noch nıcht gegeben 1st ıe
Mobilıtät für Herrschaft dıe AnbruchHerkunfit der Gemeıhnnden 1ST das untere Ende

der Gesellschaft 1ST Diese Existenzwelse 1ST gepragt durch die
Freıiheit Mangel gleıchermaßen WIC attseın

können (Phıl 12) zeichnet sıch
also durch 1NCc hohe Unabhängıigkeıt VO  —_ den

34 Für dıe welche ZUTr eschatologı- sozlalen Umständen aAUS 7u ıhr gehört ohl
schen Gemeiinschaft der (Gemeınnde gehören das Erleben starker Zerreißproben letztlich
ırd das Ihema materielle und sozlale Armut aber doch dıe Erfahrung, WIC SIC dıe Jünger

charakterıstischen doppelten Weise machten auch materiıeller Hınsıcht nıemals
beantwortet Stich gelassen werden

Finerseits 11 Barmherzigkeit Notlei-
denden ern zentrales Thema
ob 1Un als Versorgungsregelung für dıe Armen

Acta oder als großangelegte Sammlungs-
aktıon des Paulus für dıe verarmte Jerusalemer Uberlegung ZUFr für die Armen heute
Gemeıinde Gal 10 KOrTr 16 1A7 Kor®

KRKöm 15 27) oder allgemeın der Es gıbt heute besonders be1 Jungen Leu-
Paränese der Briefe mıiıt den ahnungen ten chrıstlıchen un: nıchtchristlıchen Be-
teiılen freigebig und gastireı SC1MN (Z Röm reich C1iMn starkes Bewußtsein davon, daß
12 9 if.) materiı1ell und sozıal Benachteıilıigte gıbt Dies
Der betonte Zug der frühen Gemeıinde 1ST nıcht Erkennen und Benennen aber muß geg|  Wi
T1Mar als gesellschaftlıche Diakonie VCI- stark qualifiziert und Vor ideologischer Ver-
stehen sondern als 1Ne gemeındlıche PraxIıs ENZUNS geschützt werden Zutreffend erkannt
des Zusammenhaltens eıl [an sıch als dıe un angeredet werden dıe Armen erst Licht
NCUC Famlılıe ottes (Mark 10) versteht un des Evangelıums dort allge-
erfährt meınen Kırchlichkeit einzelne (jemeınnden
iıne besondere Intensıyviorm des Zusammen- und Bewegungen VO  —_ der Vollmacht des van-
stehens und Teılens 1St olfenDar den An- gelıums werden Auf diıesem Weg 1Sst
fängen Jerusalem praktızıert worden Eın Laufe der Kırchengeschichte das Evangelıum
ekklesiologisches Selbstverständnıiıs euchtet wıeder als Evangelıum für dıe Armen
hıer auf das WIT WenNn WIT VOoO volkskırch- entdeckt worden Oft efzten chriıstlıche Auf-
lıchen Kontext herkommen und leider auch brüche be1 den Armen Regıon CIM Werke
schon VO freikiırchlichen her erst lesen für bestimmte Zielgruppen der Armen ent-
und begreifen lernen INUSSCIHI standen HfC dıes Zusammentre{ffen VO  — Sen-
342 Andererselts soll für dıe welche ZUT dung und Sıtuation Trst wWenn das Angebot

dıe Armen A4us diesem Motiıv stammt bestehteschatologıschen (jemenmde gehören materiel-
le Not und darüber hinaus Leiden überhaupt auch dıe Chance daß AUS materiell und sozıal

etzten INN relativiert werden Durch ıhr Armen dıe Armen Sınne des Evangelıums
gegenwartıiges „Seıin Christus“ und dıe off- werden



42 Welche rmMmen kämen etwa UNSeTi él' Ge- Die h‘eute' übliche Kritii( lautet, daß dıe
sellschaft In Sicht? Versuche, dıe Armen eute Reichweite dieser dıe Kraft des kvange-identifizieren, mussen VO Evangelıum her lıums gebundenen Intensivmodelle 1e1
geschehen und mıt einem Sensorium für dıe gering sel. Das Pferd, auf das gesetLzt wird, ist
nıcht ınfach austauschbare Lebensstruktur dıe polıtısche Einflußnahme großen Stils
einer Region. Die Armen In der Bundesre- Rıchtig daran 1st das Empfinden, da wen1g-
publik Deutschland sınd andere als dıe Armen stens ın den westlichen Ländern viel mehr
in Lateinamerika. Sınd beı uns dıe, dıe durch chriıstliıcher Einflußnahme möglıch ware, als
dıe Haben-Relıgion unseIer Leıistungsgesell- das geschieht. (NB In den kommunistisch und
schaft Randgruppen werden? Behinderte iıslamısch beherrschten Regionen der Welt
un! alte Menschen, dıe ohne dıe durch das dürften UT dıe obengenannten Modelle dısku-
System gewährte gesellschaftlıche Achtung tabel seiın!)
seın müssen, und neuerdings vielleicht auch dıe Vom Ansatz her aber ıst festzuhalten, daß nach
vielen Jjungen Leute, dıe nıcht mehr dıe Chance dem Prinzıp des Wırkens Jesu
aben, ın dıe Ränge uUunseTeS Leistungssystems allen Erwartungen ıh herum dıe Beru-
hinaufzuklettern“ Sınd dıe Armen dıe wach- fung einzelner und dıe Konstitulerung der
sende ahl VO  —_ Kındern, dıe zusehen müssen, Kırche als Jüngerschaft Ausgangspunkt für
WIeE S1eE dıe gescheiterte Ehe ıhrer Eltern VCI-
arbeıiten? Sind dıe immer zahlreicher WCI-

den chalomn‚ nıcht eiwa der TT In dıe
Strukturen. Hınsıchtliıch der totalen Heılungdenden psychisch Kranken und Anfällıgen, dıe der Strukturen herrscht dıe Überzeugung, daß

nıcht zuletzt Urc krankmachende Mechanıs- S1IE Ergebnis eiıner eschatologischen Tat
men unserer Gesellschaft produzıert werden? (Cjottes In der arusıe Jesu ist

Die Geschichte des Evangelıiums hat allerdings
Beıispiele afür, daß durch den Eıinsatz
einzelner und dadurch, dal dıe Gemeıinde iıhre4.3 Welches sind die VOM Evangelium her MOQ-

lichen Ebenen der Hilfe? Brückenkopffunktion begrıff, auch UT nde-
Iung struktureller Gegebenheıten für n431 Sıcher kann auf den Beıtrag vieler inst1- Gruppen VO  — Armen kam

tutionalısıerter sozlıaler un dıakoniıscher
Hılfisprogramme 1ın Kırchen un Freikıiırchen Jeg1rı1e Liebschner
nıcht verzichtet werden. Sıe sınd AUSs der
unter 4A1 angezeıgten Dynamık entstanden. Heidmühlenweg 169, 2200 Elsmhorn

Neben quantıtatiıver manchmal erstaunlıcher
Reichweıiıte steht aber oft eın qualıtatıv geringes
Angebot jener Hılfe, dıe für das Angebot Jesu
und der urchristliıchen Gemeılnden typısch WarTr

A 3 Gebraucht werden eınzelne und Grup-
DCNMN, dıe ın der orm radıkaler Nachfolge,
WwIıe der Japaner Kagawa, A4aUus der Energie
des Evangelıums ıne besondere Sendung für
dıe Armen annehmen.
43 3 Gebraucht werden chriıstliıche Gemeiın-
den, dıe den urchristlıchen Lebensstil der
„Famlılıe Gottes”, : d. einen Lebensstil der
Barmherzigkeit un: des Miıtteilens dessen, Wäas
den Armen uUNseIeT Gesellschaft fehlt, leben

Seit der Jesusbewegung der sechziger
Jahre haben besonders parakırchliche Grup-
pCN das versucht Gegenwärtig ıst dıe Krıtık
den damıt verbundenen Ulusionısmen und Ab-
n leiıder stärker als dıe Bereıtschaft, über
dıe Art christlicher CGemeınnde nachzudenken,
die eın Zeichen der offnung für die Armen
iıst



Zum Verständnis der Bergpredigt SO wertvoll dıe Ausführungen 1M einzelnen
sınd!!, sosehr drängt sıch doch dıe Frage auf.
ob 1M allgemeınen nıcht die Bergpredigt allzu

Das Verständnıis der Bergpredigt‘' Orlentiert schnell VO  —_ Paulus un! Luther her gelesen
ırd Diese Beobachtung verbindet sıch mıtsıch weıthın der Frage, ob S1e erfüllbar se1 einer zweıten. Es fällt auf, da überwiegend dıeoder nıcht Kann INa  — diıesem hohen Standard

gerecht werden?* Können, Ja sollen WIT über- Mat-Fassung Mat 7) nıcht dıe lukanısche
Luk 69 2) 49), benutzt ırd und dabe!ı Wle-haupt Vollkommenheıt erreichen? Oder meınnt der vornehmlıch der Abschnıtt iın Mat 5! derJesus etiwas anderes? In theologischer For-

melsprache ausgedrückt, stellt sıch also dıe dıe sechs großen Antıthesen Ich aber SdBC
euch enthält. Es empfiehlt sıch, einmalrage nach (jesetz und Evangelıum DZW VOIN eiınen anderen Weg einzuschlagen. Und WaTlIndıkatıv und Imperativ.” Verstehen WIT dıe

Bergpredigt richtig, WEeNnNn WIT S1IE als Kette VO  —
soll zunächst dıe Lukasfassung sog Feldrede,

Aufforderungen uns lesen? Liegt nach Luk 6, 17) untersucht werden, danach
TSTI der at-Text.!* Dabe! soll das JeweıllıgeunseTrTem Vollbringen? Wo bleibt ottes Han- Zeugnıis der beıden Evangelısten erns CNOoM-deln UuNs, empfangen WIT das Heıl VO  —;

ıhm her? ICN werden. Zudem soll jeweıls der ext ın
seiıner Gesamtaussage gehört werden; geht
uns jetzt 1U das Anlıegen als (jJanzes.

Die meısten Auslegungen der Bergpredigt be-
sCH sıch In dıesem Fragenkreıs. Dıie VCI-
schıedensten Lösungsvorschläge sınd dazu g-
außert und regelrecht katalogisiert worden. Die Erforschung der Ilukanischen elidrede weılst

merklıche Defizıte auf. Das zeıgt sich uch be1 derDıie Vorschläge sınd durchweg Varıationen der
rage VON Komposition und Aufbau bıs ın dıeeınen Frage, ob nämlıch dıe Bergpredigt rfüllt

werden soll un: kann. Die schwärmerisch- euesten Kommentare hıineıin. Dıie größte Wırkung
hat dıe VOonNn Heınrıcı eingeführte und von anderenperfektioniıstische Lösung” sagl: Sıe soll und modifizıerte Gliederung‘* ausgeübt: 63 DTO-kann erfüllt werden. Dıie tradıtionell-katholi1- phetischer Teıl, 38 gnomischer bzw paräane-sche sagt Sıe soll ZWäl, kann aber L1UTF VO  — be- tischer Teıl, 6, 49 parabolischer eıl Diese

sonders Berufenen erfüllt werden (sog. ZweIl- Einteilung ist stark AdUus$ stil- und formkritischen
Stufen-Ethık). Die tradıtionell-lutherische: Sıe Beobachtungen erwachsen; ist sıe formal
soll hıer und Jetzt eigentlıch Sal nıcht ertfüllt und außerlıch. Anders argumentiert Schür-
werden, sondern uns in dıe uße treiben.® Die mann. ” Br Detrachtet 6, als Eıinleitung, 6’ 46

und 47 49 als SCdazwıschen lıege das COr-S0 Gesinnungsethiık: Sıe soll S WI1e Ss1e da-
DUS (6 D 45), das VO esusteht, nıcht erfüllt werden, sondern L11UT ıne

bestimmte Grundgesinnung lehren.’ Dıie SOg
unreflektiert-positiver Darlegung (6 38) und In
reflektierter ebung (6 ba handle Diese

Interıiımsethık Albert Schweitzer a.) Sıe soll Gliederung erscheıint mMIr künstlıch Schne1l1-
Warl erfüllt werden; das ist jedoch 1U iın einer der!® bringt keıine 1 heorıe ZUT Gliıederung, dıe fol-
befristeten Übergangssituation möglıch. Die gendermaßen vollzıeht: 6, Selıgpreisungen

und Weherufe, 27 Feındeslıebe, 472Ssog katechetische Lösung (Joachım Jere-
milas)®: Sıe soll und kann erfüllt werden, aber VO Rıchten, 43 45 VO alschen ren 46
nıcht als menschlıche Leistung, sondern als g- bıs 49 Schlußgleichnıis. Dasselbe Bıld zeigt dıe AUusSs-

ländısche Lıteratur. Am ausführlıchsten dıskutiertlebter Glaube; denn den Forderungen „geht Howard Marshall!/ dıe TUK{ur der Feldrede Dıie
etwas voran , nämlıch der Heiılszuspruch. Schwierigkeıiten se]len darın begründet, daß der ede
Schließlich se1 noch eın Vorschlag notiert, der klare /äsuren ehlten Lukas arbeite 1er Wwıe uch
ıne Lösung VO  —_ alttestamentlich-weısheıtlı- SONS! lıeber mıt überleiıtenden Stücken und siıe eiıne
chen edanken her findet (Ulrıch Luck)’: Dıie Vielfalt VO  — TIlremen ehandle In seinem Ergebnis
Bergpredigt soll un: kann erfüllt werden, omm auf Heınricı zurück: wWel Tien

VO  — Menschen, Liebe und Barmherzıg-wobe!l WIT jedoch immer NUT Anfänger bleiben
keılt, der innere Charakter der Jüngerund (jott selber Bemühen vollendet.

(Gjenannt sSE1 daneben noch eın ganz anderer (unterglıedert ın 42.43 45 .46 49)
Versuch, nämlıch dıe Konzentration auf den Ellis!® bezeichnet dıeselben dreı Teıle mıt Verhei-

Bungen des Reiches Gottes, Prinzıpilen des Reıiches,„Bergprediger“. I iese christologısche Zuspit- Bedeutung der Jüngerschaft. Dupont!? wıederum
ZUNg ırd besonders 1im Umkreıs VO  — Barth unterteılt Eröffnung 26), Feıindeslıebe
un Thurneysen‘* 36), Bruderliebe 42), Abschluß



Notwendigkeıt der er  e 43 49). Ahnlich Ihe auf Gegenseitigkeit. In 35a schliıeßt sıch der
Greek New Testament“®: egen und Rıng des Ihemas Feindeslıebe. Das (jJanze
ucC Feindesliebe, das Rıch-
ten anderer, 43 45 erkennbar den rüchten,

ırd dann 35b.36) noch In Beziehung
46 Z7we!l rundlagen. Angesichts vieler VCOI-

(jott gebracht. Dıie Feıindesliebe bZzw arm-
schiedener Versuche erscheint mMIr rlaubt und BC- herzigkeıt entspricht Gottes Wesen und Wıl-
Otfen se1n, einen eigenen unternehmen. len Hıer sollen WIT uns ÖOrlentierung geben

lassen für MNsSseTEC Lebenswelilse.
Der Abschniıtt 6, 37 enthält das Z Ge-
bot“ Jesu; zutreifender sollte man VO  —_ einerDie Feldrede Luk 67 20 7321 ist sehr viel

kürzer gehalten als dıe Bergpredigt Mat 7! Warnung sprechen, und Wal einer Warnung
VOT jeder Überheblichkeit Gegen dıe Überheb-der Aufriß ist aber grundsätzlıch derselbe. Dıie lıchkeit ırd zunächst der Grundsatz des Aus-elidrede beginnt mıt einem Doppelblock VO  — gleichs geste. Wer nıcht richtet, ırd auchSelıgpreisungen und Weherufen (6, 20 bis seınerseılts nıcht gerichtet; WeT freıläßt, wiırdWas hıer gesagt wird, hat SOZUSAaßCNH

scharfe Kanten. WEe1 Gruppen Menschen WCI-
freigelassen werden. Aktıves un! passıves Ge-
schehen folgen gleichsam dem Prinzıp der

den einander kraß gegenübergestellt, nämlıch kommunitizierenden Röhren (s 38) Nebendıe Bedürftigen und dıe Wohlhabenden. Sıe dem Gesetz des Ausgleıches steht das der
werden unmıiıttelbar angeredet. Ihr Schicksal Gleichheıit ( Wer selber blınd Ist, kanntrıtt INSs Licht der eschatologıischen Umkeh- nıcht Blınde leıten. 1a tatsächlıch steht
IunNng (Jetzt einst”). Beıde Male ırd darauf
verwıesen, daß schon ZUT Zeıt der Väter und

die selbsternannten Anführer Oßa noch arger
42) Sıe gleichen Schülern, dıe sıchPropheten dieselben Miıßstände vorlagen. Eıne über den rer erhaben dünken 40)außerordentlich krıitische Jlonart durchzıeht Schließlich ırd die Warnung mıiıt dem (jesetzdıese Verse; hıer erfolgt VOTWEESCHOMMENCS

Endgericht, ZUuU Guten WIE ZU Bösen. 1 )as ist
des Wıderspruchs begründet 43 46) Eın

aum kann keine schlechte Frucht iTra-keine Idylle, sondern ırd geradezu auf- SCNHh bzw umgekehrt) Das untauglıche Pro-reizend Recht gesprochen. Es g1bt keine Über- dukt äßt auf den Produzenten schließen. Dergläubıige, sondern 11UT Gegensätze: Bedürftige Abschniıtt klıngt AUSs in der warnenden est-und Wohlhabende, ohn oder nıcht, jetzt und stellung: Es stimmt doch nıcht MMeECN,einst. Die große Umkehrung hat geradezu WECNN ihr miıch War „Herr“ nennt, aber nıcht
paradoxen Charakter: Selıg ist, WeCT AL ist, meıne Befehle efolg Krıtische Selbstprüfungweınt uUSW ist das 1e] der Verse 46 uch dieser Ab-

schnıiıtt ist VON provozlierender Schärte. Er ıll
dıe Angesprochenen aus Selbstvermessenheiıit

Es folgt eın Abschniutt (6 27 36), der unter und dus einem irrıgen Rollenverständnis her-
einem einzigen Ihema steht, nämlıch dem ausrufen.
Gebot der Feindeslıiebe Wıe ıne Klammer Der Schluß der Feldrede (6 49) bringtumgıbt dieses Gebot den Abschnıuitt WIe dıe Eröffnung 20 26) iıne schartfe (Ge-alles andere ist Ausführung dazu. Das ist dıe genüberstellung. Es gıbt NUT dıe ine oder dıeeine, entscheidende Weısung Jesu: Liebet UIC andere Möglıchkeıt des Reagılerens: Jesu Wor-Feinde. Dıie Weısung ist VON paradoxer adı-
kalıtät, indem S1IE anscheinend Unvereinbares

te befolgen oder nıcht Dementsprechend g1bt
zusammenfügt, nämlıch Liebe und Feınd-

NUur das Bestehen oder das Scheıtern, WenNn
dıe Qualıität uUuNnseTES uns geprüft ırd Die g-schaft. Dıie Weısung ırd zuerst D 28) mte ede wırd damıt einer weıteren Ver-darauf hın betrachtet, WCCIN dıe Feindeslıebe schärfung unterzogen. Sıe endet auf einemzugute kommen soll (Adressaten der Liebe):

denen, dıe uns hassen, verfluchen und bele1-
höchst kritischen, unheılvollen 1l1on Es geht

dıgen. 29 beleuchten, Wads onkret eschatologisches Gericht! Jesu Worte
bieten dıe letzte Chance, sıch umzuorientieren.Liebe heißen kann un: soll (Wesen der Liebe) Sıe wollen fortrufen VOoO Überheblichkeit unauch noch dıe andere Wange hinhalten UuUSW In hınführen Zull: grenzenlosen LIEebe31 ırd dıe goldene Regel eingefügt. Es folgt

3° 34) iıne Darlegung über das Mal der Überblickt INan dıe Feldrede noch einmal A1S
Liebe; Feindesliebe ist mehr als Wohlwollen n  y 5! fällt VOT allem dıe Drovozlerende,



radıkale Schärtfe Jesu 1NSs Auge Hıer spricht glücklıch gEDTIESCH Nıcht NUur VO  — edürt-
jemand mıt geradezu unerhörten Auto- tigkeit“® 1ST dıe Rede sondern mehr noch VO  —

rıtätsanspruch Er proklamıert (jottes Recht deutlıchen Einstellung (jott und
und Gericht den VO  —_ (jott Werten Selıg sınd dıedessen Vollstreckung freılıch
noch aussteht dalß noch aum ZUT Umkehr geıistlıch Armen Sanftmütigen Barmherzıgen
vorhanden IST Mıt äatzender Schärfe greift us  S Dıe posılıven Möglıchkeıten treten SOM
Jesus dıe Wohlhabenden und Überheblichen tärker hervor Weherufe übermuttelt Mat

nıcht In 13 16 ırd dıe VerantwortungAuf der anderen Seıte preıist dıe Not-
leiıdenden selıg; un ruft eben 1NC solche des CGottesvolkes gegenüber der Welt aNnsgC-
Lebensgestaltung hıneın sıch hıeber Unrecht sprochen (Jott hat als Überbringer SCINCT

antun lassen als dem anderen den Lebensraum Offenbarung dıe Welt gestellt; dieser Be-
auftragung darf nıcht untreu werden. Das
Iun des (Gjottesvolkes besıtzt dabe1ı C1inNn beson-Liest [Nan Jesu ede dieser relatıv altesten

Fassung der Überlieferung,?? spurt INan deres Gewicht 16) 1)as ist CIMn sehr wichtiger
allenthalben, Jesus bald beseitigt Punkt dıe Rolle des Gottesvolkes darf für das
wurde Die führenden Kreıise der Zeıt wurden Verständnıs der Bergpredigt nıcht außer acht

Mißver-VOoO  —_ ıhm förmlıch herausgefordert Jesu Stim- gelassen werden?’ kın möglıches
Klıngt WIC dıe der Propheten des en ständnıs wird 1/ 20 abgewılesen Jesus

Testaments Autorıiıtät außert sıch Oß 1ST keinestfalls dazu gekommen dıe Offen-
noch dırekter Was torderte mußte als über- Darung CGjottes dıe ater entwerten
‚Oßg anmaßend ApBSICSSlV wıdersinnıg und Gegenteıl das Wort (jottes soll und ll sıch
unpraktıkabel erscheıinen Jesu (Gjebot stellt wıiırksam Eın Abschnıtt der (je-
das landläufige SOg normale Verhalten glatt schıichte (jottes mıt den Menschen bricht
auf den Kopf Ist der der nach Jesu Weısung herein mehrfach ırd hıer vgl auch das

Anfang esagte auf das Reıich otteshandelt nıcht VO  — allen (jeistern der
Lebensklugheıt verlassen? Kann Man denn hıngewilesen 28 Die Gottesherrschafit verlangt
leben? Ist das CIMn tragfähiges Fundament? daß WITI (jott wirklıch ZUT Herrschaft kommen
Jesus IST der Tat Nn  u diıeser Meınung, WIC lassen Deshalb lautet dıe Devıse „nıcht

WCNISCI sondern mehr!“ Negatıves Maß sındauch dem Wort ausspricht „Wer SCIM
Leben erhalten ıll ırd verlıeren WECI dıe „Schriftgelehrten und Pharısäer” 20)
aber dransetzt meılnetwiıllen und des van-
gelıums wiıllen, ırd behalten. “ 24 Das 1ST 111C

Paradoxıe, CIn Skandalon, aber eben der Weg, Dıie sechs SO Antıthesen 4®
exemplıfiızıeren dıe soeben aNngeTISSCHNC Alter-der Zu en führt
natiıve In schariter Abgrenzung VO  —
oberflächlıchen heuchlerischen halbherzıgen
Verständnıis des (jotteswillens ırd dıe wahre

Die Bergpredigt WIC SIC uns Mat ( DIS umfassende letzte Tıiefen reichende Absıcht
28) überliefert hat denselben Grundriß WIC (‚Jottes dargelegt Jesus 1ST der autorısıerte

dıe Feldrede 25 S1e unterscheıdet sıch jedoch Lehrer des Gottesvolkes Gerade dıe Perspek-
Stellung und Umfang Lukas und Matthäus {[1ve „Gottesvolk“ IST wesentlıch Jesu Lehre
bringen Begınn des Auftretens Jesu 1Ne beschäftigt sıch mıiıt den zentralen Ihemen des
bedeutende Predigt Jesu Be1i Luk ist dıe SOg Zusammenlebens (jottesvolk alle Antıthe-
Antrıttspredigt Nazareth (4, 16 30), beı SCI] berühren dıe Frage WIC INan mıteinander
Mat dıe Bergpredigt, un: Wal als TOgTaMmMA- umgehen soll Es geht elementare ekkle-
tiısche Verkündıgung des „Messıas des WOoT- siologisch-soziologische Verhaltensweisen
tes der Mat e1in Abschnıtt über den bezug auf Leben/ Töten Ehe, Glaubwürdıig-

keıt un: Unrechtsfälle 1)Das Gottesvolk soll„Messıas der Jlat olg Verschiedene Jesus-
orte dıe be1ı Luk verstreuten Stellen CI- hıer tiefgreifende vorbildlıche Lösungen prak-
scheiınen (besonders Luk 11),; bringt Mat- 1zieren Am Schlulz (5 48) ırd noch einmal
aus gleich Zusammenhang der ersten, das Nıveau festgehalten das (jott für uns VOI-

gesehen hat WIT sollen (jottes vollkommenesprogrammatischen Predigt Jesu.
Dıie Selıgpreisungen (: 12) egen e1in be- Wesen abbılden Diese Weısung steht mıL dem
stiımmtes Nıveau der Lebenseinstellung fest; 13 16 genannten Auftrag Zusam-
1NeC unverwechselbare Frömmigkeıt ırd menhang [)Das (jottesvolk soll durch SCIMN kon-



kretes Verhalten Wegwelser Gottes für dıe tatıger Gehorsam, Hören mıiıt und ohne Han-
Welt SCIHN deln, Bewährung und all Dıie Alternatıven

werden als scharfe Warnungen vorgeltragen;Dıiesem her sozlalethıschen Abschnıtt folgt dıe Gefahr des Irrweges I1St groß Es bedarf der
1Ne Behandlung der TaXlSs Achtsamkeıt un:! der Konsequenz DIe Eınlaß-

Almosengeben Beten und Fasten Ssınd dıe LVY- bedeutungen des Hımmelreıichs
pischen Ausdrucksformen israelıtıscher TOM- 13) IMUSsSCNHN strıkt beachtet werden Man darf
migkeıt Sıie sınd eıl der „Gerechtigkeıt sıch nıcht VO  = Falschpropheten oder VO  —_ der
des Rechtsverhaltens das (jottesvolk herr- Selbsttäuschung beıirren lassen In pOSIULverschen soll (Stichwort Gerechtigkeıut”
WIC 20 auch wıeder Wıederum C1I-

Hınsıcht ergıbt sıch 11NC dreıtfache Auffor-
derung Erstens kommt auf das JIun

olg dıe Behandlung des Ihemas der Ge- 74 26) weıtens ırd der Hörer (bzwgenüberstellung ZUT heuchlerischen Verzer- SCr auf Jesu OTrte VvVerwıiesen 26), also
rTung des (Gotteswillens Wırklıche Frömmı1g- auf dıe gesamte programmatısche ede Jesu
keıt geht mıiıt absolutem (jottvertrauen kon-
form Wıe INa  — richtig betet lehrt das ater-

Inhaltlıch geht drıttens VOI allem den
Wıllen (‚Jottes 2Z1). WIC ıh Jesus Ja dıean(6 13) Aber das riıchtige Formular Rede hındurch aufzuzeıgen sıch bemühte Was

genugt keineswegs WEeNN das Gebet (hıer un! 1ST dıe „gute Frucht“ 17)? sprechendas sıcher nıcht zufällıg, dıe Bıtte Ver- darüber konkretesten Scharf formulıert
gebung) nıcht mıiıt uUuNseICeIMM Verhalten über-
einstimmt bleıibt versagt 15) geht dıe Alternatıve zwıschen bloßer Re-

lıgıon und dem (Gilauben der ın der Liebe
Eın weıterer Abschnıiıtt (6 19 34) VOT 1IST (um mıiıt al sagen) Alt-

falschen Lebensausrichtung und ruft ZU1 testamentlıch-prophetische Krıtık Stil VO  —;
Amos und Hosea klıngt („UngerechtigkeıtEindeutigkeıt den ıngen des alltäglıchen als K rıterıum 23) Man kann den Namen des1Lebens Gilasklare Verhältnisse IMUSSCII herr-

schen DD 24) Das gılt für das Verhältnis Herrn leicht mılbrauchen reıma. 22)
ZuU eld 24) ebenso WIC für das Z Wer wirklıch (jott 1e' der ebt unbe-
leiblıchen Wohlergehen 34) Die Ent- dıngten (jottvertrauen ohne (jottes Weısun-

SCHI) durchlöchern vgl dıe Selıgpreisungenscheidung beı der rage, Herz 11ST
un! Antıthesen); der 1ST VOTI allem barmherzıgZEX OIUu WIT Sorge tragen 34)

un wonach WIT trachten 33) Es g1ıbt 11UI dıe gegenüber SCINECIN Nächsten (6 vgl das
111C Alternatıive: (jottvertrauen oder Heıden- Zıtat Hosea Mat 13 und 12 /) Wıe

leicht ırd das Wesentliche der Weısung{u  =] 32) Wer (jott als hıimmlıschen Atern.
ennt, kann sıch voll auf ottes Herrschafit ottes für das Gottesvolk nämlıch gerechtes

eıl Barmherzigkeıt und Verläßlıc  eıt (23un! Recht ausrıiıchten 33) es andere lıegt
entschıeden unter dem Nıveau des (jottesvol- 23) gegenüber allerle1ı relıgıösen Praktıken
kes hıntenangestellt (23 ff (jerade dıe Gefähr-

dung des irommen Menschen ırd also
Schlußteil der Bergpredigt hervorgehobenIn Mat werden zunächst CIN1ISC Linıen fort-

gesetzt Heuchlerisch-überhebliches ehabe Fassen WII den Impetus der matthäıschenspezlell der Seelsorge wırd abgewılesen (/
bıs ıne solche Perversion seelsorgerlıchen Bergpredigt Hıer steht VOT allem
Beıstands Nı mıt dessen heilıgem Charakter der Kontrast zwıschen rechter und falscher

Frömmigkeıt und amı Qualität und Brauch-unvereıiınbar das besagt hıer anscheinend 6) barkeıt des Gottesvolkes ZU1 Debatte DieNoch einmal ırd ZuU (jottvertrauen aufge- Hörer Leser) sollen Aaus dem Sog be-ruten (7 11 wıe ın 6 7E 37 erscheıint das
Vater-Motıv) Noch einmal ırd (jottes Wiılle Eınstellung werden dıe
für menschlıches Zusammenleben thesenhaft durch Heucheleı Selbstsucht Ruhmsucht

doppelte Moral Angebereı Schauspielere1,angezeıgt (7 12) mangelnde Verantwortung, Konsequenzlos1g-
keıt us  S gekennzeıichnet 1St Es handelt sıchMıt 13 beginnt der Schlußteil der Berg-

predıgt (7 13 27) T 1st von scharfen Alter- dıe Gefahr ausgehöhlten Gesetzlıch-
natıven gepragt ECENSC und breıte Pforte beque- keıt dıe ZUuU frommen Selbstbetrug,
INCT un beschwerlicher Weg, brauchbare un! Relıgiosıtät ohne wirklıches (jottvertrauen
unbrauchbare Früchte Herr-Herr-Rufen und führt Dem stellt dıe Bergpredigt



absolutes (Gjottvertrauen geistlıchen Tiefgang, Das Speziıfiıkum der lukanıschen Feldrede lıegt
Demut Ernsthaftigkeıt Ganzheitlichkeit darın daß (jottes Vorhaben und Wılle dıirekt
Selbstzurücknahme praktıische Konsequenz un napp als Gottesrecht proklamıert WCI-
Kurz „Glauben des erzens und der den Die Rede hat dıe Gestalt der eschatolo-
Hand'‘ der Ernst macht mıt ottes Wıllen gischen Gerichtsverkündigung Jesus
Das alles 1St mehr als 1Ne Frage VO  —; Prı- der Vollmacht dessen auf der schon Ge-
vatrelıgıon bzw Privatethik Zur Debatte steht richt hält Freıliıch geschıeht das erst DIO>*
der geistliıche Zustand des Gottesvolkes (Jot- phetischer Vorwegnahme, und WAar dem
tes olk soll ottes Instrument der Welt Sınn daß den Angeredeten noch aum gelas-

SCMT] ırd sıch auf das Gericht einzustellen DıieSCHMN, Salz der rde us  S Das Gottesvolk muß
intakt SCIN und WaTl SCINCET Beziehung ede konzentriert sıch auf WCN1SC Haupt-
Gjott untereinander und nach außen Es muß punkte: Zuspruch und Warnung gegenüber
der Herrschaft (jottes ganz zugewandt SCIMN (6 Bedürtftigen bZw Reıchen, pomtiertes Liebes-

Dıie33); SONS kommen weder selber noch andere gebot, Warnung VOT Überheblıichkeıt.
1085 Hımmelreich Was nıcht verwerten 1St Hörer bekommen dıese Botschaft INAasSSIV un!
ırd Gjott verweritfen MUSSeN (man beachte dıe kompakt vorgelegt C1M Ausweıchen 1ST -
Drohworte 13 ‚Salz zertreten“ und möglıch Der Hörer ırd VO eschatologı-
„tıefer Fall”) schen Rıchter dıe KrIisıs gestellt uffällı-

folgt übrıgens der eldrede Luk
Vergleichen WIT abschließen: dıe beıden 10° dıe Geschichte des Hauptmanns

Fassungen dieser grundlegenden Predıgt Jesu VO  —_ Kapernaum dıe auf dıe kritische Be-
Beıde Evangelısten notieren dasselbe Anlıegen merkung zuläuft, „solchen Glauben der Jesu
dıe 111C große Alternatıve soll aufgezeı1gt Vollmacht vertraut) habe Jesus Israel nıcht
werden zwıschen Leben das wiırklıch gefunden.
(jott zugewandt 1ST und das sıch Charakteristisch für dıe Bergpredigt be1 Mat-
(jott vorbeizudrücken versucht Beıde ede- thäus ISL, daß neben dıe Proklamatıon des
VEISIONECI) betonen den Kontrast gıbt keıne (Gjottesrechts das tıefe seelsorgerliıche Bemühen
neutrale Zwischenzone; vielmehr kommt alles das Gottesvolk Die Bergpredigt 1ST
auf 16 eindeutıge Ausrıchtung Beıde Jesu erste große Ansprache Israel das (Jjot-
heben den r-Wıllen Gottes hervor das Was tesvolk wırd mıt SCIHCIN Herrn konfrontiert
(jott wıll das „eigentlich“ SCIMNCN Anweısungen Jesus wıll Israel zurückführen dıe rechte
zugrunde lıegt soll klargestellt werden Wır Gottesgemeinschaft Das Problem besteht dar-
werden zurückgerufen (jottes Vorhaben dal das olk sıch ständıg herausstıiehlt Aaus
un: (Geboten WIC SIC bereıts Alten
Testament erkennen gab Jesus deckt dıe

dem Zustand den als das „Organ Gottes
der Welt haben soll Allenthalben 1ST das Ab-

ahre Intention (jottes auf Eıgentliıch hätte gleıten heuchlerische unernsthafte TÖm-
[Nanll dıese Intention schon der alttestament- miıgkeıt Verzerrung des (Gjotteswillens
lıchen Gottesoffenbarung entnehmen können Laxheıt und Untätigkeıt Oberflächlichkeit
aber Man hat SIC verdunkelt Miıt der Voll-
macht dessen der Gott kennt ruft Nu  —_ Jesus

und elbstruhm VErSPUTCNH Der Evangelıst
Matthäus mul el siıcher auch schon dıe

das Gottesvolk zurück SCINECM Herrn (Cjott Gefährdung der chrıstlıchen Gemeıinde SCINCT
hat mıt uns ein rogramm Er ıll uns nach Tage denken nıcht blo(ß Israel ZUT 1t der

andarT:' Pragcen un der
lautet en (jottes“ denn WIT sollen SCII]

Erdentage Jesu Dıie seelsorgerliche Mahnung
und Warnung beherrscht dıe Bergpredigt Es

WIC Mat 4® Luk 36) Unser Leben soll kommt es darauf daß das Gottesvolk
VO  —; SCINECINMN Wesen bestimmt SC1IMN soll unNns nach ın und außen Qualität gewınntdurchdringen Dieses Programm gılt für den bZWw bewahrt WIC INa  —3 sıch recht
einzelnen und zugleıch für das Gottesvolk Iso Gott zu Mıtmenschen ZU geistlıchen un

anthropologiıscher WIC ekklesiologischer alltäglıchen Leben einstellt (Cjott benötigt eın
Hınsıcht Anthropologısch heißt das VOT em intaktes Gottesvolk für SCIN Vorhaben der
Barmherzigkeıt Verläßlichkeit Selbstaufopfe- Welt
rTung, Integrıität Hılfsbereitschafit Demut
usw.}! Ekklesiologisch heıilßt das Salz und
16 der rde SCIMN, Hort und Orlentierungs-

eb 32
Die Frage der Erfüllbarkeıt dıe sıch der

modell für dıe, „dıe 1 Fınstern wohnen‘. Moderne oft VOITAaNSIS gestellt hat 1St

10



selbstverständlıch der ede beı Luk WIC 1€ dazu das aufschlußreiche Zıtat VO! errtmann
be1 Goppelt aa!' 35 Der Gesinnungsethik 1ST dıe S1-Mat) enthalten aber nıcht der Schlüssel |DJTS tuatiıonsethık dıe sıch wıederum mıiıt dem Exıstentialısmusede Ssetz vielmehr dabeı daß Jesus das verwandt

Gottesvolk VOT (jottes Irıbunal stellt bZw für Vgl aucn Goppelt und uC| Jesu Selbstzeugnıs ach
Cjott Pilıcht nımm Indem (jottes Wılle und Matthäus (‚esammelte Aufsätze (2 {{

Luck Dıie Vollkommenheıtsforderung der BergpredigtRecht proklamıert werden, soll das Volk (1968)radıkal (Cjott hın zurückgerufen werden; Ihurneysen |DJT= Bergpredigt (6.A Ansätze
denn (jott hat Ce1in Anrecht auf das Volk 1STt finden sıch bereıts Del Joh Weiß und Albert Schweıiıtzer
SC11M1 Herr und SCIMN Erlöser 34 Von den Hörern Mıt besonderem Gewinn hest [an dıe Ausführungen

VO!  - Goppelt und Luckırd VOI allem das 1116 verlangt dem An 12 Dietzfelbinger Dıie Antıthesen der Bergpredigtspruch (Cjottes nıcht auszuweıchen sondern Die FEinheit des(1975) ‚„Ohse, „Ich aber Sapc euch
sıch ohne Vorbehalte dıe Nachfolge be- Neuen lestaments (2 D 8}
geben Die Rede 1ST also erster Linıe „gZotl 13 Den methodischen Ausgangspunkt sıeht uch '"OKOT-

NY, Der Kern der Bergpredigt ıne Auslegung (1969) be1ıtesvolksmissıonarısch“ dıe Ethık 1ST der zweıte Luk 20 49 Als Kern ılt ıhm das Mıteinander der
Schritt gewı1ß notwendıg un VOIN vornhereın Selıgpreisungen und der Sprüche ber dıe Feindesliebe

Aufruf enthalten aber unumkehrbarer 14) dıe JTendenz der Bergpredigt Jege Aufruf ZUuUT nde-

Reıihenfolge Damıt 1STt auch 1iINe dırekte Über- Iung der Welt der ernsten und tatıgen uinahme der Ver-
heißung des Reıiches Gottes für dıe Armen diıeser Welt Vglragung der Aufforderungen der ede 1NC Aazu uch x Kosmahl Iheol AA (1971) 54

allgemeıne Ethık hıneın verwehrt An erster Von den NECUECICN Kommentaren sınd hıer dıe VO!  —

Stelle steht der Ruf Gott hın und EFrnst [ )as Evangelıum ach as (Regensburger
Existenzwelse dıe dem Wesen Gottes un: 213 und Grundmann aa NeENNECEN

15 Das Lukasevangelıum Herder 3724
uUuNsSCICIMN. VO  —_ (Gjott vorgesehenen Auftrag ent- Das Evangelıum ach as UOkumen Taschenbuch-
spricht kommentar

17 Ihe Gospel of Luke (Exeter/Granı Rapıds 243 bıs

18 Ihe Gospel of Luke (London 111
Les Beatıtudes Parıs
Hrsg VON an (3.A
eıtere Lıteratur azu Grundmann Die Bergpre-

Anmerkungen dıgt ach der Lukasfassung, Studıa kvangelıca (1959)
180 189 Kahleifeld DDer Jünger ıne Auslegung der
Rede Lukas 6 Bartsch eidrede und
Bergpredigt Redaktıionsarbeit Luk 6 eol Zeıtschr 16
(1960) 18 Schürmann Dıe Warnung des as VOTVgl ıDelıus Die Bergpredigt Botschaft und

Geschichte (1953) 79 114 Wındısch Der ınn der der Falschrede der Predigt erge Luk 49
Bergpredigt Z Goppelt, Das Problem der Berg- Bıbl (1966) f
predıgt, Christologie und Ethık (1968) 27 - 43; Ekıch-

Dıiıe R 1e11aC wırd NSCNOMMEN dıe eherTule sekun-holz, Auslegung der Bergpredigt (3.A drs., där hinzugestellt worden Das IST SdI nıcht sıcher
Aufgabe Auslegung der Bergpredig! Iradıtion und Formal paßt dıe Gegenüberstellung Anfang gul derInterpretation (1965) 35 66 Jeremias Die Bergpredigt Ende (Doppelgleichnıis); das verbreiıtete Z welı Wege-(2 ferner dıe Fxkurseınden KOommentaren
Schweizer [)as Evangelıum ach Matthäus NID ema kommt darın ZUu1 Geltung Es älst sıch durchaus

124 135 Grundmann Das Evangelıum ach Mat- uch begründen weshalb Matthäus dıe eherule Oortlıe|
der Duktus der Bergpredigt verläuft Anfang anders

thäus IhHK 181 190 ebenfalls dıe Passagen (s — Andererseıts ann allerdings auch rgumentıert WCI-
den erken ZUT ausführlıch be1ı A D Thielicke 1 heo- den dalß dıe Polemik der eneruife gul ZUu!T sozlalkrıtıschen
ogische (4 sodann Oolimann Eıd
Jesus VO Nazareth und C1INCG christliıche ora (1975) /3 {{ ptı des aspaßt (dazu Degenhardt, ukas, van-
Dıie Auslegungsgeschichte behandelt neuerdings Berner gelıst der Armen,

23 Zur Überlieferung einzelnen: SS rege, DieDie Bergpredigt-Rezeption und Auslegung 20 ahrhun- Überlieferungsgeschichte' der Bergpredigt (1968) Die
dert lag INIL leider och nıcht vor) rage 508 Urrede kann 1eT7 nıcht eıter erfolgtLerle Realısıerbare orderungen der Bergpredigt” werden
Kerygma und ogma 16 (1970) 372 40

1€| weıter A Hunter Ihr sollt vollkommen seın ıe Markus 35 DaIT
25 eıtere | ıteratur Kürzınger Zur Komposıtıon derBergpredigt als der na (1968): Schnackenburg, Bergpredigt ach Matthäus Bıblıca (1959) 569 589Die Bergpredigt Jesu und der heutige Mensch Christlı- 26 Be1ı as kamen AaUSSC  1e|  1C. Negatıva angeler-che Existenz ach dem Neuen Testament (196/7) 130 scheinungen 7U1 Sprachedrs Die Vollkommenheıt der Chrısten nach Matthäus ebd

131 155 Davıes Die Bergpredigt (1970) 2} Das (ewicht der Ekklesiologıe beı Matthäus hebt beson-
ers Schweizer Matthäus und (jemennde (1974)Knörzer Die Bergpredigt (1969)
he [VOTVgl Goppelt (aa0)

Darunter eiwa Tolsto1l und Dostojewskı Aazu 1elıcke 28 [)azu CchmMAauUC eic (jJottes un! menschliche
aa Vgl auch dıe klassısche Posıtion der Mennoniten Exıistenz nach der Bergpredigt Theol FxIist eute

Zu Luther selber Jelıcke aa (jünther ‚DITS erechtigkeıt des Hımmelreiches



der Bergpredigt: Kerygma und ogma 17 (1971)113 bıs
126 Buchbesprechun
29 „Gerechtigkeıit“ (dıiıka10syne umfaßt das gesamte
Rechtsverhalten Mıt der Zeıt entwickelte sıch als ein
wesentlicher Zug des Wortsinns das echtverhalten As* Klaus Scholder Die Kirchen und das rıtte
ber dürftigen Inn der ausgleichend helfenden (Je- Reich and Vorgeschichte und Peit derrechtigkeıt, dal das Wort dıe Nähe VO| „Liebestä-

Illusionen 1918 1934 910 und mMiıt 94tigkeıt, iınsbes. Almosen-Geben‘“, gerät.
Man ese Aazu eiwa dıe klassısche Darstellung Zwinglıs Abb In 4® Verlag Ullstein (Propy-

SCINCIIMN Hauptwerk UÜber dıe wahre und alsche Relı-
g10N aen Verlag) Frankfurt/M Berlın Wiıen 977

Vgl dıe geistlıchen „Tugendkataloge” ım N e speziell
Gal 5 22 über dıe Frucht des e1listes. Nach über dreißig Jahren protestantıscher
37 Vgl Mat 16 Zıtat AUS Jes Kırchenkampfforschung, katholischer kırch-
33 Vielleicht auch schon der vor-luk und vVvor-maft lıcher Zeıtgeschichtsanalyse und andererseıtsSchicht? vgl Ernst as 237
34 Voraus geht (um mıiıt Jeremias reden) dıe gesamte zahllosen breitangelegten Deutungen ol
Geschichte (‚Jottes mıiıt Volk WIC SIC und Hıtlers un! SCINCTI Polıitik lıegt U  —_ der erstie
ann auch aufgezeichnet 1ST [Dieser eılsge- Band zusammenfassenden Darstellungschichtlıche men der Rede darf auf keinen Fall ber-
sehen werden über „Die Kırchen und das Driıtte Reich“

(inzwıschen Auflage) VOTI Der Verfasser
Klaus CNoilider 1St Professor für kırchlicheDDr Wıard Popkes Zeıiıtgeschichte und Kırchenordnung derOberförsterkoppel 10 2055 Aumüühle Universıität Tübıngen Er schıldert den Gang
der Ereignisse nıcht mehr nach der bısher
Eiınzeluntersuchungen vorherrschenden
Betrachtungsweıilse VO  —_ JE Feld A4US

Kırche oder kırchlıchen Einzelgröße oder
auch NUTr VO  — der natiıonal-sozıialıstiıschen Polı-
tık aus, sondern als ein Kräftespiel mıf vielen
Faktoren.

Diese werden ı ersten eıl eingeführt,
der dıe eIiwas umfassende Überschrift rag
„Die Kirchen der Weimarer Peit“ 271)
der Orıentierungskonfilıkt der tradıtionellen
lutherischen Staatsethık angesıchts der We!l1-

„Verfassung ohne (jott der 1Ssens
zwıschen „polıtıschen Theologıe der
‚ Volk „skırche und der dıalektischen TITheolo-
BIC mıl ihrer „Wendung VO  — den Chrısten
Christus“ (51), dıe Deutschen Christen der
polıtısche Katholızısmus und dıe Konkordats-
problematık dıe Judenfrage, der Bolschewiıs-
muskomplex dıe völkısche Bewegung und
Hıtlers kırchenpolitische Grundentscheidung
VO  } 1924, „nıcht ein völkıscher Prophet SOMN-
dern polıtıscher Führer se1ın“ 14)

Alle diese Größen kehren zweıten 1U  —_

chronologısch voranschreıtenden eıl „Die
Kirchen Jahr der Machtergreifung“ 274 bıs
/42) als gestaltende omente wıeder Dıie Irr1-
tatıon der Kırchen angesıchts des sıch chrıst-
lıch-Itromm gebärdenden Vertrauensfeldzuges
Hıtlers sogleıch nach der Machtübernahme
dıe geschickte Verknüpfung des en aglercN-



den Judenhasses mıt dem gepflegten Schau- det, daß 99 nde dieses Jahres . ‚ ‚jedenfalls,
dern über 1Ne Rettung ı etzter Stunde VOT Was dıe Kırchen betrıifft, fast alle grundsätz-
dem Absturz ı 1NC kommunistische Gewalt- lıchen Entscheidungen gefallen selen) Was
herrschaft der Sieg der Kırchenpolıiti über dıe sıch dann weıter entwickelt ISL urchweg 167
(jewılssen der Judenfrage der gelungene bereıts angelegt IX) Demzufolge WarTre das
Schachzug des Katholi:ken Hıtlers den polı- Jahr 933 das Epochenjahr? Hıer steht dıe
tischen Katholızısmus durch das Reichskon- Probe aufs Exempel noch aus [ Iies gıltkordat auszuschalten und zugleıch den katho- Blıck auf dıe und (zu) spaten Schei1-
ıschen Bevölkerungsteıl stärker als bısher für dungen un: Entscheidungen der Kırchen auch
sıch der ohl auf Fehleıin- angesıchts Wandlungen der natıonal-
schätzung der protestantıschen Kırchenstruk- sozlalıstıschen Kırchenpolıitik „Entkonf{iess10-
f{ur beruhende Versuch dıe sıch LCUu bıldende nalısıerung -Sskampf Warthegau), als auch
evangelısche Reichskıirche mıt Hılfe der [Deut- Blıck auf den (GGjesamtrahmen SeIL 917/18 bıs
schen Chrısten un: des Reıichsbischofs Ludwıg heute Aus anderen Veröffentlichungen des
Müller sobald WIC möglıch gleichzuschalten, Autors 1St entnehmen daß nıcht denen
dıe sıch daran entzündende Selbstbehauptung hlt dıe der (Evangelıschen) Kırche vorbe-
etlıcher evangelıscher Landeskırchen un! der halten, SIC hätte sıch se1it 945 L1UT verhalten,
schlıeßliche „Wıderstand wıder Wıllen“ „als SC nıchts geschehen‘”. Man darf auf den
WolI{) der Bekennenden Kırche all das Band SCIMN
zeichnet Scholder überaus kenntnisreich und
sehr plastısch nach Nıcht 1U dıe Fakten der Notabene „Die Kirchen i Daß dıe Freıkiır-jeweılıgen Sıtuation sondern auch dıe St1im- chen dem Autor and gal nıcht VOT AugenIMUNSCH werden dem Leser lebendig sınd Oran hegt das? Sıcher nıcht [1UT deren
Im Urteil 1st Cholder vorsichtig und behut- relatıver Bedeutungslosigkeıt angesıchts der
Sa Seine Sorge könne dadurch daß konfessionellen Konstellatiıon Auch daran

da SIC WIT selbst allzu spat mıiıt der Darlegung„Blındheıt un Lüge Arroganz Dummhbheıt und Deutung der ZeichenN1t begonnenund Opportunismus beım Namen genannt haben Es Ist C wünschen daß der Verfasserhabe den INATuC erwecken als wolle sıch
damıt VO  —_ der Kırche dıstanzıeren (Vorwort, der Zersten integralen Gesamtdarstellung der

Geschichte beıder (?) Kırchen (Klappentext)1X) 1STt unbegründet. Gelegentlıc hat INan auch noch dıe Von Karl Zehrer untersuchtenden Eindruck, dal dıejenıgen, dıe der „Freıikırchen Drıtten Reıich“ samıt ıhremalteren Kırchenkampfliteratur Negatıvzensu-
Icn bekommen haben VO  —_ ihren Vorausset- ebenso anspruchsvollen WIC wıderspruchsvol-

len Versuch „Drıitten Säule“ (DeutscheZUNSCH un: ıhrer Sıtuation her Schutz E vangelısche Freikırche einbezıieht.* uchnehmen bemüht 1sSt Andererseıts bleıibt chol-
der gegenüber denen der gebotenen Dıstanz 1iNe Berücksichtigung der relıg1ıösen Spek-
des Hıstorikers dıe mancherorts schon irum nıcht unbedeutenden Gemeinschafts-
Heılıgenschein sıcher haben schiıenen Bon- bewegung, über dıe bereıts dıe Arbeıt VO  —;

Rüppel vorlıegt, der Evangelıschen Allıanzhoeffer eiwa un:! Karl Barth übrıgens Sanz und der „Sekten“ müßte integraler Bestandteilıhrer Selbsteinschätzung Scholders werden.?Warnung VOI schnellen Verallgemeıune-
IUuNgCnN Parallelısıerungen und Aktualısıerung
y extiremen Sıtuation“ V ZUuUr „Samm- Der hervorragend ausgestattete Band nthält
lung das Bekenntnıis vgl anderer außer Anmerkungs- und Literaturteil
Rıchtung ZUT „weltverbreıteten Meınung über vorzüglichen Bildteil auf Kunstdruck-
den polıtıschen eologen arl Barth“ 5 / 75 PaDIlCT mMıit Abbildungen den INa sıch Dald
Anm 39) ırd sıcher N1ıcC verstanden für Unterrichtszwecke Nau dıeser Zusam-
werden dürfen und nach Lektüre für 1NC menstellung als { Diaserıe wünscht Be1l der
„normalere Sıtuation WIC dıe 1ISCIC vieles Länge der sıch gul gegliıederten Kapıtel VeTI-
gelernt werden könnte ich Zwiıischenüberschriften und eCc1in Sach-

haben WIT doch CIMn Buch VOT unNs das
Den außerordentlichen Umfang des Bandes IMNa  — nıcht einfach einma!l gelesen Aaus der
der doch 99  ur dıe Vorgeschichte und das Jahr and legt sondern vieliac. und wıeder
933 umfaßt hat der Verfasser damıt begrün- ZUT and nehmen ırd



Anmerküngen_: 15 Thesen Zur Enfstehung des
Bundes Evangelisch-Freikirch-] Zur rage des Informationsstandes unde

angesichts der sogleıc 933 einsetzenden Terrorwelle ıcher Gemeinden
(besonders die Juden) mıt über Toten und
Zehntausenden Betroffenen (322 {f., SO1, Anm und der
verführerischen damalıgen Deutung dieses Terrors als
„berechtigter Abwehrmalinahme auf  dıe [anl
Scholder nıcht vertallen ware, „Wwenn nıcht dıe sehr reale
kommunistıische Gewaltherrschaft in Rußland VOT er Ein Blick INn die. INn letzter el veröffentlichten
ugen gestanden hätte'  z scheinen mIır doch wohl zahlreichen konfessionskundlichen Nachschlage-
ausführliıchere Belege erforderlıch, damıt 1e7 nıcht „Schutz- werke und Lehrbücher zeıigl, daß der 'und Evan-
behauptungen” In alsche anı geraten. Wıe leicht werden gelisch- Freikirchlicher Gemeinden ıImmer ochber den Stimmungen 933 dıe sehr viel älteren, tiefer-
lıegenden (jründe verkannt, ämlıch eın latenter (?) „chrıst- den unübersichtlichen Größen In der konfessionellen
lıcher‘ udenhaß einerseıts und dıe gemeinhın theologisc| Landschaft zählt Fine uch den eigenen Mit-
überhöhte Behauptung einer Eigengesetzlichkeıit des Polı- gliedern verbreitete Unkenntnis her seine Entste-
tischen (ıim Sınne einer bestimmten Fortschreibung VOon hung während des rıtlten Reiches erschwert seiIne
Luthers Zwe1ı-Reiche-Lehre) andererseıts. konfessionskundliche Erfassung, hber uch Ine

Wenn „dıe Außenpolıiti in der Geschichte der Kırchen 1im sachgemäße Beurteilung seiner Veränderungen nach
rıtten e1C| eine große, gelegentlıch ım Sommer und 1945 und seiner heutigen Struktur. Auf Wunsch der
Herbst 934 entscheidende gespielt Schriftleitung füge ich daher meiner Studie über das
hat, iın diesem Kahmen eiwa der Baptıstische Welt- „Führerprinzip“ früheren und der Baptistenge-kongreß rlın 934 würdıgen Se1n Über den Anteıl der
Freikırchen den Ereignissen OT! 93’7 1eg! in der meinden (ThG [97/9, und 3 4 5.

his I5) die folgenden Thesen (AUS einem kirchenge-Untersuchung VO Boyens, Kirchenkampf und (O)kumene
1933 939 schon aterıa. VOT. Zur Geschichte der schichtlichen Seminar) die den Versuch einer Bi-
Mennoniten (. Goertz; Lichdıi) und der Bıschöflichen lanz ber das Werden des Bundes Evangelisch-
Methodistenkırche (Dwyer; Voigt) gıbt D inzwıschen Freikirchlicher Gemeinden darstellen. Eine Be-
Eıiınzelstudien. ber dıe Baptısten ist eine Marburger standsaufnahme der heutigen INn der Bundesre-Dissertation VO:! oeslıng In Arbeıt, jedenfalls für dıe publik und In der DDdurchaus verschiedenen WETre 933/34.

uatıon 1s1 angesichts des Aun schon fast vierzigjäh-
Eın eispiel. Welchen Hıntergrund hat dıe nıcht rıgen gemeinsamen eges, der Entstehung eiInes

dıfferenzierende Bemerkung 1Im „Berıcht des eIis der S1- Zweiges der Brüderbewegung („Freier Brü-
cherheıtspolizeı und des ber dıe gegenwärtige polıtısche derkreis‘“) und des Ausscheidens der meisten westli-
Haltung der Kırchen und Sekte VO! 9239
Andere Sekten WwWıe dıe ‚Chrıstlıche Wıssenschaft’, dıe hen Elim-Gemeinden aus dem 'und INe gesonder-
‚Chrıstengemeinschaft”, dıe Quäker' und dıe ‚Baptısten’ Aufgabe.
uÜS'  F tellen ihrer internatıonalen Bındungen und

ıhrer pazıfıstıschen Einstellungen wertvolle 1ılfs-
SIUDDCH der außenpolıtischen Gegner Deutschlands dar“

Roberach | Hrsg. } richte des und der Gestapo ber
Kırchen und Kırchenvolk In eutschlan: 934 19  E
Veröffentlichungen der Kommissıon für Zeitgeschichte,
€e1| A, Band L: 361; vgl

Die 933 kirchenpolitisch betriebene Z-=
CGjünter Balders sammen{führung der evangelıschen Landeskır-
Hohenzollernstraße 97 5600 Wuppertal chen ıIn einer Deutschen Evangelıschen Kırche

(DEK; „Reıichskırche“‘) weckte ın den Freıkır-
chen dıe ängstlıche Frage, ob und ıIn welcher
orm S1ie womöglıch ebenfalls ‚gleichgeschal-
tet‘“,  e in dıe DEK eingeglıedert werden
ollten

Eınige Freikırchler meınten, daß INan eıner
Nötigung hiıerzu dadurch sınnvoll zuvorkom-
mmen könne, daß INan analog ZUur DEK „eine
deutsche Freikirche‘“ oder einen „Bund deut-
scher evangelıscher Freikırchen“ bildet,
zugleich dem (totalıtären) Staat einheıtlich g-
genübertreten können.



Dıiıe theologische Begründung der g- Die Aufnahme der (Mitglıeder der) Tim-
wünschten „freikırchlichen Sammlung“ basıer- Gemeinden In den und der Baptıstengemein-
te nıcht auf der Chrıistologıie, sondern auf der den 1ImM April 9038 geschah auf der Basıs des
Theologıe der Schöpfungsordnungen. Sıe WUÜUlI- täuferischen Moments, wobeıl das Zusammen-
de bis iın dıe Ekklesiologıe durchgezogen und gehen stark VO Außendruck (drohendes Ver-
löste 1Im Baptısmus ıne Organıiısationskrise AdUus bot Elıms) abhängıg WAarl.

Führerprinzip“).
Geıistlıche, menschlıche und strukturelle

Probleme iIm BiC und der Wılle, Joh st-Auskü-nfte Vo  _ seıten der Reichskirchenre-
gjerung Müller, Schöffel) einerseıts und zunehmen, 1eß dıe „Brüder JC länger, Je mehr
AaUus dem sıch für zuständig erklärenden Reıichs- nach den Brüdern in allen Freikiırchen iragen;
innenmiıinısterı.m andererseıts, 99 denke nle- darüber kam 9038 mehrfach Gemein-

schaftstagungen mıt Vertretern der Baptıisten,mand daran, die Selbständigkeit unddie Rech-
dıe ebenfalls „auf der Suche nach den Brüdernder Freikirchen anzutasten“‘, wurden dank-

bar aufgegriffen un! beı den Baptısten) ZUTr waren“ (s 4.), und der Freien evangelıschen
Beruhigung nach innen und Sıcherung nach Gemeinden.
außen auch publızıstisch ausgewertet. 11 ıne wiıirklıche Ver-Einigung er ECVANSE-

ischen Freikirchen A UusSs der seıt 9726 beste-
Dıie Hundertjahrfeıier der deutschen Baptı- henden „Vereinigung evangelıscher Freıikir-

sten und iıhr Weltkongreß ın Berlın 934 haben CHeNn . WIE Ss1ie auf ıne Anregung AU$S den
deren konfessionelle Identität gefestigt. im Freien evangelıschen Gemeinden hın Im Som-
Blıck auf eın größeres freikırchliches 1e] lag ImMerTr 939 erstrebt wurde, kam struk-
hıerın eın retardierendes Element. tureller Fragen nıcht zustande (Bıschofsamt

be]ı den Methodisten, Taufexclusivismus der
Das radıkal antıkırchliche Vorgehen der Baptısten, Sorge VOT Spaltungen 1im Je eıgenenNS-Religionspolitik 1mM Frühjahr 937 weckte Lager).dıe schlummernde Frage nach der VON Chrı-

S{US gewollten und in Christus begründeten 12 Parallele Gespräche zwıschen BaptıstenEinheit der Gläubigen und lenkte be1 den DZW. Methodisten und dem Christlichen Gie-
Baptısten (Theologische OC - meınschaftsverband Mühlheım (1940/41)nächst den IC auf dıe verwandten taufge- ührten keinen greifbaren Ergebnissen.sınnten K reise (Christliche Versammlung;
Freie evangelısche Gemeinden) DDer seıt Oktober 94() vorangetriebene, Im

Dezember 1940 VO  —; beıden BundesleıtungenDas Verbot der „Versammlung“ (Aprıl befürwortete, 1ImM Februar 941 schlıeßlich voll-
CTZWAaNg ın deren Reihen eine Besinnung ZOBCNC Zusammenschluß VON und der Bap-über das Warum ?“ und über den Weg der Brü- tistengemeıinden (einschlıeßlich Elım) und

derbewegung VOI allem ın Fragen der Ekkle- Bund freikırchlicher Chrısten (einschließlichs1ıologıe („exclusıv“?) und der Lehrtradıtion (Miiene Brüder) Zu und Evangelisch- Frei-(Schriftauslegung), dıe kontroversen Ant-
worten führte

kirc  Icher Gemeinden ıst VO  b polıtıscher
Seıite weder geforde noch gefördert worden.
rst 1m Oktober 947) fand rechtliche

Der einz1g sıch OiiIinende Weg, sıch legal ın Anerkennung.einem ‚Bund freikirchlicher Christen“
wieder versammeln können, wurde VOoO  — der Der nach längerer Dıskussion éewählte
Mehrheıit der vordem „eXclusıven Brüder“ ame des Gemeindeverbandes und
genutzt, von der Führung des BiIC (Hans Evangelısch-Freikirchlicher Gemeinden
Becker) VO  — vornhereın als erster Schriutt auf andere Vorschläge: Bund deutscher freikırch-
dem Weg einer deutlicher sıchtbaren Eın- lıcher Chrıstengemeinden:; und evangeliısch-
heıt der Kınder Gottes verstanden; ın diesem taufgesinnter Gemeıiınden) deutet daß als
Sınn wurde ıIn der Erweıterung des BfC durch für weıtere Kreıse ffener und gedacht WAäT,
den Zusammenschluß mıt den „Kirchenfreien dıe Absage der Freien evangelıschen (jemeınn-
chrıstlichen Gemeıiunden“ Offene Brüder) eın den (November also ohl als nıcht end-
weıiterer Schriutt realısıert (August gültıg angesehen wurde.

S



15 Während dıe Integration der Bünde in Äximerkung
einem gemeınsamen und als Verschmel- Die neuerdings auch ın Veröffentlicfiungen sıch
zungsprozeß gewollt und geistlıch als Zusam- ausbreitende Selbstbezeichnung VO  —; Gemeinden

AUus der Tradıtion der Brüderbewegung als „Brümenführung durch Gottes Hand dankbar
dergemeınden“ ıst konfessionskundlıich -begrüßt worden ist, kam das Zusammenleben
sehen nıcht sonderlıch glücklıch, weiıl iıne

VOT em auf Ortsebene durch ungünstıge ständige Verwechslung mıt der en (Herrnhuter)außere Voraussetzungen (Krieg, Zahlenver-
dürite.
Brüdergemeine (Brüderunıität) dıe olge s;inhältnıs) und ungeklärte innere Voraussetzun-

gCN offene ekklesiologische rage; geme1insa-
1165 Glaubensbekenntnis? 44 eıt des Um Verwechslungen mıt anderen evangelischeri
Reıfens; Generationenproblem) nıcht ZUuU vol- Freikırchen vermeıden, scheint mir geraten,
len gewünschten Ergebnis. die Adjektive, immer möglıch ist, als dem

Namen zugehörıg mıt großen Anfangsbuchstaben
schreıben, WIE CS der offizıiellen Schreibweise

(jünter Balders des Bundes und damıt der ıhm angehörenden
Gemehnnmden entspricht.H ohe nzollernstraße 5600 Wuppqtal

—AAA w _
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